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Die Demokratie als Schrittmacher des Bolſchewismus:

Sowjets in Spanien und Portugal.
Die Londoner „Morningpoſt“ meldet

ans Spanien: Jn Cordova, Vigo, Huelva
und Almeria ſind Sowets ausgerufen
worden. Die neue Koalitionsregierung
unterhandelt mit den Syndikaliſten. (Die
Syndikaliſten ſind die organiſierten angar
chiſtiſchen Arbeiter, die einſt in engſter Zu
ſammenarbeit mit den ruſſiſchen Anarchiſten
ſtanden und heute mit deren Nachfolgern, den
Kommuniſten, zuſammengehen. Red.
Das Pariſer „Petit Journal“ meldet ausMabrid: Die Gewerkſchaften proteſtieren

gegen die Regierungszuſammenarbeit mit den
Liberalen Es a rm

ſyns i. aliſtiſches Kabinett verlangt
u r Durchführung der Soziali-ſierun g.

Die Londoner „Times“ meldet aus Bar
celona: Hier iſt ſtündlich die ſyndikaliſtiſche
Erhebung zu erwarten. Arbeitertrupps haben
die Waffenarfenale geſtürmt und mit der
Bewaffnung ihrer Anhänger begonnen.

Nach einer Pariſer Radiomeldung ausBarcelona wurden bei kommuniſtiſchen Un-
ruhen in der Nacht zum Donnerstag dreiPerſonen getötet und über hundert verletzt.
Syndikaliſten haben einen Fabrikbeſitzer er
mordet.

Ueber London verlautet: Aus Barcelong,
wo der vierundzwanzigſtündige Proteſtſtreit
von den Arbeiterführern abgeblaſen worden
iſt, wird gemeldet, daß in den Provin
zen ſchwere kommuniſtiſche Unruhen ausgebrochen ſind.

Aus Sevilla wird gemeldet, daß dort
im Laufe der Nacht Kommuniſten die
Polizei angriffen, wobei es zu einerwehrere Stunden dauernden Schießerei kam.

Die Kommuniſten plünderten Wa ffen-Täden und verſuchten einen Ueberfall auf
eine Kaferne, der jedoch von der Truppe ab-
gewieſen wurde

a

Nach den letzten Meldungen aus Spanien
die allerdings über Paris und von ſeiten

der neuen ſpaniſchen Regierung kommen und
alſo parteiiſch ſind ſoll die anarchiſtiſch-
kommuniſtiſche Gefahr beſeitigt ſein, nur in
Sevi illa ſei die Ordnung noch nicht wieder
hergeſtellt.

Eine Beſtätigung ausQuelle bleibt abzuwarten.

Aus Poriugal
lauten die Nachrichten ebenfalls wieder ſehr
ernſt. Die optimiſtiſchen Regierungsberichte
der letzten Tage haben ſich nicht beſtätigt. Der
Rotterdamer „Courant“ berichtet, daß der
rote Matroſenrat in Oporto un-
verändert amtiert und Verordnungen
erläßt. Jn Funchal (Madeira) ſeien Boote
mit Truppen, die aus dem Kriegsſchiff ge-
landet werden ſollten, von den Aufſtändiſchen
in den Grund gebohrt wurden.

Moskau an das ſpaniſche

einwansfreier

Proletariat.
Aus Moskau wird gemeldet: Die kom-

muniſtiſche Juternationale erläßt den erſtenKampfaufruf an das
Sie gratuliert zu dem
Monarchie und erklärt,
ſei von dem geſamten
Begeiſterung

ſpaniſche Proletariat.
Zuſammenbruch der
der Zuſammenbruch
Weltproletariat mit

E aufgenommen worden. DieHauptaufgaben des Faniſchen Klaſſen-
kampfes nach dem Zuſammenbruch der
Monarchie und der Wiederherſtellung eines
bürgerlichen Regimes ſeien aber noch nicht
erledigt. Die Arbeitermaſſen Spaniens, dieSoldaten und die Matroſen der ſpaniſchen
Wehrmacht müßten weiter für die Ar-
beiterdiktatur des Proletariatskämpfen.

Die ſpaniſche Sektion der kommuniſti-
ſchen Internationale ruft das ſpaniſche
Proletariat auf, am 1. Mai in gemein
ſamen Kundgebungen den Verſuch zu
machen, das bürgerliche Regime zu ſtürzen
und eine Arbeiterdiktatur zu erxichten.
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Karte von Spanien mit den einzelnen Provinzen.
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Selbſtän

Aus London wird gemeldet: Dem Bei
ſpiel von Katalonien folgend,haben ſich die baskiſchen Provinzen zur
ſelbſtändigen Republik erklärtmit einer eigenen Verſaſſung, ſich auf
ihre hiſtoriſchen Privilegien ſtützt.

Wie aus Barcelona gemeldet wird, be-
ſtehen zwiſchen der Madrider Regierung und
den kataloniſchen Führern ſtarke Meinungs-

die

verſchiedenheiten, da die erſtere den katalo-niſchen Forderungen Widerſtand entgegen
ſetzte. Die von Macia ſofort eingeleiteten
telephoniſchen Verhandlungen mit Zamorawürden in Madrid durch Macias Vertreter
fortgeſetzt. Jn gut unterrichteten Kreiſen ſei
man der Meinung, daß dieſe Verhandlungen
zu einer Annahme der katalontſchen
Forderungen führen würden. In Bar-
celona habe ſich die große Mehrheit der Be-
völkerung für die Autonomie ausgeſprochen.

Die beiden Nachbargebiete Frankreichs,
im Norden die zwei baskiſchen Provinzen
und im Süden Katalonien, ſtehen ſeit langem
in ſtarker Oppoſition gegen das übrige
Spanien mit vielfachen Verſuchen der völli-
gen Losreißung. Für dieſe Haltung ſind vor
allem vier Gründe beſtimmend: 1. Die Bas-
ken und die Katalonen ſind die beiden wirt
ſchaftlich tüchtigften Raſſen Spaniens, ihre
Gebiete die fortgeſchrittenſten der Pyrenäen-
halbinſel, 2. beide gehören Raſſen an, die von
den übrigen Spaniern ſtark verſchieden ſind
und ſprechen ihre eigenen Sprachen, die keine
Dialekte der ſpaniſchen Sprache ſind, ſondern
das VBaskiſche iſt eine völlig fremdartige Ur-
ſprache ohne irgen dwelche Verwandtſchaft mit
allen bekannten Sprachen, das Kataloniſche
eine ſelbſtändige Tochterſprache des Lateiniſchen,

digkeitserklärung auch
der baskiſchen Provinzen.,

am nächſten noch verwandt mit dem Lange-
doe, der Sonderſprache der Mittelmeergebiete Frankreichs, 3. das Siedlungsgebiet
beider Raſſen wird durch die franzöſiſch-
ſpaniſche Grenze zerſchnitten und reicht weit
nach Frankreich hinein (die baskiſchen Pro-
vinzen gehören raſſenmäßig zur franzöſiſchen
Gascogne und die Gascogne zu den baski-
ſchen Provinzen, Katalonien gehört raſſe-
mäßig zum angrenzenden franzöſiſchen
Roſillon (der Heimat des bekannten Kriegs-
führers Marſchall Joffre) und umgekehrt
Roſillon zu Katalonien). 4. Frankreich hat ſeit
Jahrhunderten das Ziel verfolgt, die bas-
kiſchen und kataloniſchen Gebiete von Spanien
loszureißen und mit Frankreich zu vereinen.
Wie die ganze jetzige ſpaniſche Revolution
von Frankreich angezettelt und finanziert iſt,
hat Frankreich auch von jeher ſchon die
Selbſtändigkeitsbeſtrebungen der baskiſchen
und kataloniſchen Provinzen in jeder Weiſe
geſchürt und unterſtützt.

Bei Lostrennung dieſer beiden modernſten
und reichſten Gebiete Spaniens würden ſie
finanziell und politiſch völlig in die Hand
Frankreichs kommen und damit zugleich den
beherrſchenden Einfluß Frankreichs auf das
Reſtſpanien nur ſicherer herbeiführen. Die Bas-
ken und Katalonen aber würden einſt-
weilen dem Namen nach frei ſein, nämlich
frei von der jahrhundertelangen ſpaniſchen
Herrſchaft und das iſt ein Ziel, das vielen
von ihnen und vor allem ihrer ehrgeizigen
Politiker höher ſteht, als der Fortbeſtand
des ſpaniſchen Geſamtreiches.

Vorläufig iſt die Selbſtändigkeit allerdings
nur „im Rahmen Geſamtſpaniens“ erfolgt,
aber ob das von Dauer ſein wird, iſt ange-
ſichts der franzöſiſchen Pläne und der
franzöſiſchen Finanzmacht zweifelhaft.

c c c c ch hkccqchch n m ]m«7j„jmmnrn -SRFECyhohghec3sz—-—--—-————
Vor Aufhebung des Berbotes
der Stahlhelmbundeszeitung.
Aus Berlin verlautet: Die Aufhebung

des Verbots des Bundesorgans des Stahl-
helm ſteht unmittelbar bevor, und zwar auf
Ein greifen hoher Reichsſtellen.
Die Stahlhelmleitung ſoll dem Reichspräſi-
denten als Ehrenmitglied des Stahlhelm
eine Erklärung abgeben, auf Grund deren
die Verbotsaufhebung erfolgen ſoll.

Da ſich das Verb außer auf die Notver-
ordnung auch auf das Republikſchutzgeſetz
ſtütt, hat der Reichsinnenminiſter die Be-
ſchwerde geger das Verbot zu beſchleunigter

Entſcheidung an das Reichsgericht weiter-
gegeben mit dem Hinweis, daß ihm die Ver-
botsfriſt von drei Monaten als zu lang
erſcheine.

Der Landvolkführer Gereke hat erneut bei
Staatsſekretär Pünder in der Reichskanzlei
vorgeſprochen, um wegen der Handhabung
der Notverordnung zur Bekämpfung politi-
ſcher Ausſchreitungen durch die preußiſchen
Behörden vorſtellig zu werden.

Das Präſidium der Derzinigteländiſchen Verbände Bayerns er aßt Vater
einen

Aufruf, in dem die in Preußen wohnenden
bayeriſchen Landsleute aufgefordert werden,
ſich am Stahlhelm-Volksbegehren in jeder
Weiſe aktiv zu beteiligen.

unt.

Alle bürgerlichen Parteien
mit Ausnahme des Zentrums
ſdie Staatspartei ſagt nicht mehr mit)

für das Volksbegehren.
Wer ſich zu einer dieſer Parteien

rechnet,

muß ſich noch heute eintragen.

Weimar und
Verſailles.

Von Auguſt Winnig,
Es iſt ein Doppelſyſtem, das heute dem

deutſchen Leben Gewalt antut. Das eine iſt
das Syſtem Weimar, das andere das Syſtem
Verſailles. Beide Syſteme gehören zuſam-
men. Beide ſind aus dem gleichen Grunde
Wirklichkeit geworden. Weimar und Ver-
ſailles ſind Folge und Ausdruck des deutſchen
Niederbruchs und der deutſchen Machtloſig-
keit. Aber ſie gehören auch in einer anderen
Weiſe zuſammen; das eine Syſtem kann ſich
nicht ohne das andere behaupten ſt ürzt
Verſailles, ſo folgt ihm Weimarnach wird Weimar überwunden,
ſo ſind, wenn auch nicht die T eſicher aber die Jahre des Syſtems
Verſailles gezählt. Man kann andas Syſtem unſerer außenpolitiſchen Knech-
tung überhaupt erſt heran, wenn man das
innere Syſtem zerbrochen hat.

Das Syſtem Weimar beſteht nicht aus
Verfaſſungsparagraphen, obwohl es ſich
naturgemäß auch in die geſchriebene Ver-
faſſung und überhaupt in die Geſetzgebung
hineingedrängt hat. Ein Syſtem iſt eben
mehr als ein Geſetz oder ein Haufen von
Geſetzen. Es iſt letztens immer eine Geiſtes-
verfaſſung, deren menſchliche Träger darauf
aus ſind, alle Aeußerungen des Staates mit
ihrer Geiſtesverfaſſung zu durchdringen und
ſie in Ziel und Wirkung zu beſtimmen. Ein
politiſches Syſtem muß immer danach trach-
ten, das ganze Leben eines Volkes dem
Geiſte zu unterwerfen, den es vertritt und
verkörpert, aus dem es lebt.

Ueber die Geiſtesverfaſſung des Syſtems
Weimar können heute keine Zweifel mehr
beſtehen. Sie iſt im weſentlichen die Dauer-
form jenes geiſtigen Zuſtandes, der unſer
Volk im Niederbruch und unmittelbar danach
beherrſchte, womit nicht geſagt ſein ſoll, daß
jeder Deutſche an dieſem Zuſtande teilhatte.
Wir kennen ihn: da wurde der Stab über
eine politiſche und militäriſche Führung ge-
brochen, der man die Schuld an unſerem Un-
glück zuſprach; da entſagte völlige innere
Zerſchlagenheit jedwedem eigenen Siuer
und ſah die politiſche Klugheit und Tugend
in der Verdammuna aller früheren deutſchen
Politik und in der Anrufung des Rechts-
gefühls und des Weltgewiſſens; da ſah man,
ſo entſetzt man über die Bedingungen der
Sieger war, in ihnen doch nur eine gerechte
Strafe für deutſche Vermeſſenheit; da wurde
die Unterwürfigkeit die dem Deutſchen
wefensgemäße Haltung, und was etwa doch
an Zorn und Empörung aufbrach, das erhielt
die Richtung gegen die Reſte der Vergangen-
heit, nämlich gegen den Willen zur Selbſt-behauptung, gegen den Willen zum Aufſtieg,
gegen den Willen zu neuer politiſcher Macht.

Das war, politiſch geſehen, der geiſtige
Zuſtand in der Zeit des Niederbruchs, der
Geiſt, der die Straßen, die Verſammlungen,
die öffentliche Diskuſſion beherrſchte. Was
außerdem noch vorhanden war, ſah ſich da-

)hnmacht, beſtenfalls zum Wartenmals zur O
verurteilt.

Die Dauerform dieſes Zuſtandes iſt die
Geiſtesverfaſſung, aus der das Syſtem Wei-
mar lebt. Allerdings iſt jener Zuſtand damit
nicht erſchöpfend geſchildert. Es gab damals
in Deutſchland nicht nur Beſiegte und Zer-
ſchlagene, es gab auch Triumphierende und
Sieger. Das waren die Träger eines
Geiſtes, der während des Krieges ſchon für
den deutſchen Zuſammenbruch gearbeitet
hatte; eines Geiſtes, der mitten in Deutſch

ſelber eine Provinz des Auslandesland



vildete, mit dem wir im Kriege ſtanden.
Dieſer Geiſt beſtritt die deutſche Lebensform
ſchlechthin. Er ſah in jedem Anſpruch deut-
ſcher Staatlichkeit ein Attentat finſterer
Mächte auf die Würde des freien Menſchen.
Er wandte ſich gegen jede Forderung des
Staates, die Gehorſam, Einordnung, Pflicht,

Dienſt, Tüchtigkeit, Redlichkeit und Anſtän-
digkeit verlangte. Das war der Geiſt, der
der Fremde hörig geworden war und in
ſeiner Feindſeligkeit gegen alles Deutſchebeſtritt, was der deutſchen Staatlichkeit Halt

und Kraft gab.
Dieſer Geiſt gehörte zu jenem Zuſtande

zur Zeit des deutſchen Niederbruchs. Auch er
hatte ſelbſtverſtändlich ſeinen Widerpart, der
ſich zu den Worten bekannte, die jener ver-
neinte. Aber auch dieſer war nun zur Ohn-
macht zum Warten verurteilt. Jener
herrſchte. Jm Syſtem Weimar hat er ſeiner
Herrſchaft die Dauerform gegeben.

Wie zu dieſem Syſtem die Unterwürfig-
keit vor dem Auslande gehört, ſo gehört zu
ihm auch die Verneinung der Anſprüche, die
der Staat an ſeine Menſchen ſtellen muß,
wenn er Staat, das heißt Hoheit und Macht,
ſein will. Unter der Herrſchaft des Weimarer
Syſtems hat der deutſche Staat den geſchicht-
lichen Charakter des Staates verloren. Ein
Staat iſt nicht einem Erzeugnis der Serien-
fabrikation zu vergleichen. Kein Staat iſt
einem anderen Staat gleich. Doch ſo groß
auch die Mannigfaltigkeit in der ſtaatlichen
Formenwelt iſt, eins iſt ſtets mit dem Weſen
des Staates verbunden. eins können wir
nicht aus unſerer Vorſtellung entfernen,
nämlich, daß der Staat nach außen Hüter der
Macht, nach innen Hliter der Sitte zu ſein
hat. Das iſt zuletzt das Weſen des Syſtems
Weimar, daß es in dieſem Punkte das ge
ſchichtliche Weſen des Staates zerſtört.

Der Staat als Apparat iſt noch da. Er
funktioniert als Verkehrsregelung und
Steuereintreibung. Er wird auch weiter da
funktionieren können, wo es ſich um mecha-
niſche Funktionen handelt. Aber er wird
unter der Herrſchaft des Weimarer Syſtems
immer unfähiger, jene Aufgaben zu erfüllen,
die ſich aus ſeinem geſchichtlichen Weſen, aus
ſeinem ewigen Beruf ergeben.

Zwölf Jahre hat es gedauert, ehe die
Kräfte des Volkes den Anſatzpunkt zur Zer-
brechung des Syſtems Weimar fanden. Jetzt
haben ſie ihn gefunden in der Aktion des
Volksbegehrens. Nun bietet das Weimarer
Syſtem ſeine Macht dagegen auf. Es ruft die
Maſſen auf die Straße. Das kann es noch.
Aber etwas anderes als äußere Macht und
blinde Maſſe hat es nicht mehr einzuſetzen.
Den Geiſt der Nation hat es gegen ſich den
Geiſt der Nation, die ſich ſchwer und langſam
wiederfindet und die erkennt, daß der
Marſch gegen das Syſtem Verſail-
les nur über ein bezwungenes
Syſtem Weimar möglich iſt.

Die Eintragungen
zum Volksbegehren.

Am Donnerstag haben ſich in Groß-Ber-
lin für das Volksbegehren 24 283 Perſonen
eingetragen. Die Geſamtzahl der Eintra-
gungen ſtellt ſich damit auf 215038. Jn
Stettin beträgt die Zahl der Eintragungen
bisher 13 990, in Stolp 6057, was einer Be-
teiligung von 22,4 Proz. entſpricht. Die
Geſamtzahl der Eintragungen in Breslau iſt
bereits auf 35 135 geſtiegen, in Eſſen 18 203.
Jm Stadtkreis Koblenz iſt eine Geſammtzahl
von 5541 Eintragungen, d. ſ. 13,7 Proz. der
Wahlberechtigten, erreicht worden. Bis
Mittwoch abend trugen ſich in Magdeburg
20 716 ein, in Kiel 20536, in Frankfurt (M.)
15 530.

Schon fetzt ſieht man, daß die Ein-
trag ungen auf dem Lande die
Entſcheidung bringen müſſen. Nach vor-
liegenden Meldungen iſt dort mit der Ge-

fahr zu rechnen, daß eine Anzahl bereits

D ir. Omu-Sſai.
Roman von Georg Güntſche.

(36 ort enung. erboten.
Vorzüglich! ſtellte Siggi Jauteles feſt,

als er nach faſt ſechzigſtündiger Fahrt vor
Omu-Sſais Landhauſe anhielt. Wohl hatte
es unterwegs ſowohl von weißer als auch
von ſchwarzer Seite Aufenthalte gegeben,
wenn ihm Kapmilitär vder ſchwarze Auf-
ſtändiſche begegneten, aber da hatte er ſich
raſch zu helfen gewußt. Mit Leichtigkeit er-
hielt er von der einen Seite eine engliſche
Flagge, von der anderen eine blaugoldene
Sonnenfahne, und je nach der Zugehörigkeit
der ihm Begegnenden zog er ſtolz die Vier-
farben oder das Sonnenbanner auf. So ge-
langten ſie glücklich nach Omu-tſe.

Einen Tag ſpäter legte Sir Cecil Haver-
ley, der ſoeben beim Ankleiden zu der Fahrt
nach Bloemfontein durch ein Telephongeſpräch
unterbrochen worden war, nachdenklich und
mit gerunzelter Stirn den Hörer aus der
Hand.
Wie war das nur möglich geweſen? Wer

arbeitet ihnen in dieſer geradezu raffinierten
Weiſe entgegen? Erſt waren jene fatalen
Depeſchen in den „Evening-News“ erſchienen,
ie den Sechstagepremier von ſeinem er-

habenen Seſſel heruntergefunkt hatten. Sie
hatten jene bedeutſamen Dokumente rauben

un or

laſſen ein Unbekannter entriß ſie ihnen
wieder. Wie konnte es geſchehen, daß jenes
wichtige Protokoll, in dem ſich Omu-Sſai
durch eigenhändige Namensunterſchrift zur

ochverräterin bekannte, ſpurlos aus den
eheimarchiven der Regierung verſchwand!

Das war ja der Dolus eventualls fiütr den
ganzen Prozeß, den man der ſchwarzen Prin
zeſſtn machen wolltel! Wer war es, der über

alle wichtigen nger unterrichtet war und jenes Lon
doner Blatt ſo gefliſſentlich mit den unange
nehmſten Nachrichten bediente? Der „Sehr
Ehrenwerte“ nahm bei dieſer Reflexion die

erfolgter Eintragungen ungültig iſt, weil
ſie nicht in der richtigen Form erfolgte.
Jeder prüfe noch einmal nach, ob er die
vorgeſchriebene Form der Eintragung
ganz genau befolgt hat (vgl. die An
gaben unter „Aus der Stadt Halle“),ziehe im weifelsfalle eine

Geſtern veröffentlichten wir eine Er-
klärung des preußiſchen Zentrumsführers, in
der er ſich für Zuſammenarbeit mit den
Sozialiſten ausſprach. Dazu paßt ausge
zeichnet, was in der Aprilnummer der Zeit-
ſchrift der ſozialdemokratiſchen Arbeiter
jugend „Das rote Jungvolk“ zu leſen iſt:

„Der Faſchismus iſt noch lange nicht der
ſchärſſte Feind. Jch halte für den größten
und gefährlichſten Feind der Ar-beiterklaſſe die Kirche mit ihren
Dienern, den Pfaffen. Macht endlich
Schluß mit der Kirche! Wirmüßten Paragraphen haben, die ſämtliche
Mitglieder zwingen, wenn ſie weiter in
der Bewegung bleiben wollen, daß ſie die

Der ſpaniſche Kreuzer „Principe Alfonſo“,
auf dem ſich König Alfons eingeſchifft hatte,
iſt am Donnerstagvormittag um 6 Uhr in
Marſeille eingetroffen. Die Vertreter der
Präfektur und andere hochſtehende Perſön-
lichkeiten erwarteten den König, der von
dem Herzog von Miranda und ſeinem Vetter,
dem Jnfanten Alfons von Bourbon, ſowie
einem Kammerdiener begleitet war. Der
König beſtieg ſofort ein Auto und begab ſich
ins Hotel. Am Donnerstagmittag iſt er aus
Marſeille nach Paris abgereiſt.

Der Herzog von Miranda hat franzöſiſchen
Preſſevertretern erklärt, König Alfons habe
niemals abgedankt und befinde ſich daher im
Beſitze aller ſeiner königlichen Rechte. Der
König habe ſich nur entſchloſſen, ſein Land zu
verlaſſen, um einen Bürgerkrieg zu ver-
meiden. Der König hoffe, daß dasVolk bis Juni, wenn die Wahlenſtattfänden, zu einer anderen Auf-
faſſung kommmen werde. Das Volk
ſolle über das Schickſal Spaniens und ſeines
Königs beſtimmen. Die königliche Familie
werde ſich ein bis zwei Wochen in Paris auf-
halten. Vorläufig habe der König nicht die
Abſicht, nach London zu gehen. Es ſei jedoch
möglich, daß er ſich ſpäter nach England be-
geben werde.

König Alfons iſt am Donnerstagabend
kurz nach elf Uhr in Paris eingetroffen.
Schon lange vor der Ankunft des Zuges
hatte ſich eine nach Tauſenden zählende
Menſchenmenge am Lyoneſer Bahnhof einge-
funden. Als der Zug in die Halle einfuhr
und der König ausſtieg, brach die Menge
in Hochrufe aus. Von einer ſtarken
Polizeikette umgeben, begab ſich der König
unter den Hochrufen der Bevölkerung zu
ſeinem Auto, das ihn ſofort in ſein Hotel
brachte. Vor dem Hotel hatte ſich ebenfalls
eine unüberſehbare Menſchenmenge ange-
ſammelt, die immer wieder das königliche
Paar auf den Balkon verlangte. Der König
öffnete ſchließlich die Balkontür und trat mit
der Königin ins Freie, wobei dröhnende
Hochrufe zu ihm hinauf ſchollen. Erſt ſpät
in der Nacht hatte ſich die Menge verlaufen.

Die Königin iſt am Donnerstagvormittag
kurz nach 9 Uhr in Paris eingetroffen. Sie
wurde von zahlreichen Freunden und An-
hängern begrüßt und war Gegenſtand einer
herzlichen Ovation. Das königliche Paar hat
in einem hieſigen Hotel ein Stockwerk für ſich
gemietet. Man weiß noch nicht,

Tiſche und las aufs neue die unverſchämte
Depeſche, die die „Evening News“ zuletzt ge-
bracht hatte:

„Omu-Sſai, die ſtrahlende Sonne Afrikas,
von der unfähigen dritten Kapregierung als
Hochverräterin verhaftet! Das Omu-Land
in Aufruhr! Die Staaten der Union in
Gärung! Der Belagerungszuſtand verhängt!
Solange Leute wie die letzthin bereits ge-
brandmarkten Mynheer ten B. und Sir
Cecil H. ihre Spezialpolitik hinter den Ku-
liſſen der Regierung treiben, wird keine Ruhe
im Lande! Wie lange noch duldet die Union
dieſe beiden? Nur ein Mann kann die Lage
retten: der frühere Premierminiſter de Vet!“

„Strahlende Sonne Afrikas! Lächer-
lich!“ brummte Sir Cecil wütend und warf
das Blatt von ſich. Er wollte ſchon dafür
ſorgen, daß ſie nicht mehr ſtrahlte!

Erneut raſſelte das Telephon. Sie Cecil
nahm Böſes ahnend den Hörer auf und ſchleu-
derte ihn mit einem ingrimmigen Fluch
wieder hin. Auch das noch! Jetzt hatte dieſer
zehnmal verwünſchte Unbekannte bei Nacht
und Nebel die ſchönen Goldbarren aug der
Staatsbank in Sicherheit gebracht! Wohin

das war feſtzuſtellen geweſen: ins Omu-
Land! Aber da war jetzt der Teufel los. Es
ſchwärmte in dem ſchwarzen Lande wie in
einem von raſendem Taumel beſeſſenen
Bienenvolk! Die Regierung wollte und
konnte da nicht eingreifen, denn es ſtanden
fünfeinhalb Millionen Schwarze gegen ein-
einhalb Millionen Weiße! Bei Gott, das
war mehr als man eigentlich vertragen
konnte! ſann Sir Cecil, beeilte ſich dann
aber, zur verabredeten Zeit vor dem Frauen
gefängnis einzutreffen.

Die Uebergabe und der Empfang der mit
Ketten gefeſſelten Hochverräterin ging glattund r re vor ſich, da man el. um
Gefängnis führenden Straßen im weiten
Umkreiſe hatte abſperren laſſen.
die Schwarze in das harrende Auto, Ceci!t
Haverley nahm mit einem tironiſchen „Sie
geſtatten?“ neben ihr Platz, ihnen gegenüber

WWooOn un„Der gefährlichſte Feind der Arbeiterklaſſe.“

Das ſpaniſche Königspaar in Paris.

wie lange

letzte Nummer des „Pretoria Dagblad“ vom

Unterſchrift zurück und zeichne
ſich nochmals ein. Lieber nochmals
die kleine Mühe, als die heutigen immer
ſchlimmer werdenden Zuſtände in Preußen
und Reich fortdauernd laſſen.
Und jeder, der ſich überhaupt noch nicht

eingezeichnet haben ſollte, tue es ſofort!

Kirche verlaſſen müſſen. Nicht nur wir,
ſondern auch die Kommuniſten müßten in
ihren eigenen Reihen energiſch darin durch-
greifen.“

Und dann Zuſammenarbeit der „chriſt-
lichen“ Zentrumspartei mit den Sozialiſten
gegen das nationale Deutſchland? Fort mit
der aus ſo widernatürlichem Bunde entſtan-
denen Regierung. Sie und nicht die Kirche
iſt in Wirklichkeit der „größte und gefähr-
lichſte Feind der Arbeiterklaſſe“. Denn hat
ſie dem Arbeiter und dem ganzen Volk nicht
das Gegenteil von dem gebracht, was ſie ver-
heißt, herrſcht nicht überall materielles und
ſeeliſches Elend? Alſo auf zum Volks-
begehren!

es ſich in Paris aufhalten wird, bevor die
Weiterreiſe nach London angetreten wird.

Der Hochadel verläßt Madrid
Am Donnerstag ſind die letzten Mit-

glieder des königlichen Haufes ins Ausland
abgereiſt. Nur die Jnfantin Jſabella, eineTante des Königs, iſt in Madrid zzurück-
geblieben, da ſie erkrankt iſt. Auch der
ſpaniſche Hochadel ſchickt ſich an, das Land
zu verlaſſen. Der Drang, von Madrid fort-
zukommen, iſt ſo ſtark, daß die Schlafwagen
bereits auf Tage hinaus ausverkauft ſind
Hand in Hand mit dieſer Flucht aus Madrid
gehen die Abhebungen an den Banken, die
einen derartigen Umfang angenommen
haben, daß die Geldinſtitute zeitweiſe nur ein
Viertel der verlangten Beträge auszahlen
konnten.

Jm klerikalen Lager melden ſich bereits
Stimmen, die die Regierung darauf aufmerk-
ſam machen, ſie müſſe ihre Macht auf die
aller wichtigſten Angelegenheiten beſchränken,
da ihr Urſprung keinen geſetzlichen Hinter-
grund habe. Dieſe Kreiſe verlangten auch
eine baldige Einberufung der verfaſſung-
gebenden Nationalverſammlung. Beſonders
ſtarke Befürchtungen hat man wegen der
Selbſtändigkeitserklärung Kataloniens (aller-
dings im geſamtſpaniſchen Rahmen), da das
Föderativproblem die Einheit Spaniens
unter Umſtänden gefährden könnte.

Beamte!
Jn dem Urteil des Staatsgerichtshofes

vom 17./19. Dezember 1929 heißt es:
„Sie (die Staatsorgane) dürfen aber die

Eintragungsliſten lediglich im
Rahmen des Volksbegehrens-
verfahrens benutzen. Verwenden ſie
ſie darüber hinaus, ſo wird das Abſtim-
mungsergebnis im weiteren Umfange
preisgegeben, als es dem Artikel 125 gegen-
über noch als ſtatthaft angeſehen werden
kann. Die Bekanntgabe der Eintragungen
an Außenſtehende und ihre Benutzung
als Grundlage für ein diſzipli-
nariſches Einſchreiten gegenBeamte iſt demnach verfaſſungs-
widrig.“

Der Beamte hat alſo von der Einzeich-

zwei Gendarmen, vorn neben dem Fahrer
ein dritter, und los ſauſte das Gefährt in
die Nacht hinein, durch abgelegene dunkle
Straßen dem Südausgang der Stadt zu.

Hier erſt auf der offenen, über Johannes-
burg nach Bloemfontein führenden Land-
ſtraße, ließ der Chauffeur die Reflektoren
auſſtrahlen, hinter deren haſtig voraus-
eilenden Lichtkegeln der Wagen nun drein-
ſtürmte.
Das Geräuſch des leiſe pochenden Motors
ſchlug in taktierenden Jntervallen an die
Ohren der ſchweigſamen Jnſaſſen. Plötzlich
ſetzte es aus und unmittelbar darauf warf
ſich der Fahrer mit einem wilden Ruck in die
Bremſen, ſo daß der jäh geſtoppte Wagen ſich
ſchräg zur Straße ſtellte und um Haares-
breite neben die Böſchung zu ſtehen kam, die
hier ſchroff zu einem flink dahinſtrömenden
Waſſer, dem Crocodile-Flüßchen, abſtürzte.

„Was iſt los?“ ſchrie Sir Cecil wütend,
denn er war mitten aus angenehmen Träu-
men heraus mit dert Kopfe gegen den Kara-
biner geſchlagen, den der ihm gegenüber-
ſitzende Gendarm törichterweiſe vor ſich hin-
gehalten hatte.

„Man hat die Brücke geſprengt, Sir!“ rief
der Mann zurück. „Die Straße iſt un-
paſſierbar!“

„Unſinn!“ knurrte Sir Cecil. Er ſtieg
haſtig aus und rieb und betaſtete dabei ſeine
Stirn, wo ſich eine beträchtliche Geſchwulſt
bilden wollte. „Wer ſoll denn hier die Brücke
ſprengen

„Aufſtändiſche aus Johannesburg, Sir!“
antwortete der Fahrer und es ſchien als ob
e rune Schadenfreude in ſeinen Worten
achte.

Nun ſtiegen auch die Gendarmen aus.
Wenn Aufſtändiſche in der Nähe waren, dann
mußten ſie in Aktion treten. Der Chauffeur
war bereits herunter und unterſuchte die
Straße, wo in der blendenden Flut der Licht
kegel quer über die helle Straßenfläche ein
breites, dunkles Band lief: die geſprengte
Brückel

nung zum Volksbegehren nichts zu be
fürchten. Alſo trage er ſich ein, denn bei
Fortdauer und. Verſchlimmerung der jetzigen
Zuſtände hat er ſehr viel zu befürchte

Fall Hansmann.
Sonder kommiſſion nach Hattin-

gen entſandt.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der preußiſche Miniſter des
Jnnern am Donnerstag zur Unterſuchung
der Vorgänge gelegentlich der öffentlichen
ſozialdemokratiſchen Parteiverſammlung in
Mierel-Hof bei Hattingen im Schwelmer
Kreiſe den Miniſterialrat Dr. Hoffmann der
Perſonalabteilung des preußiſchen Miniſte
riums des Jnnern als Kommiſſar mit beſon
deren Weiſungen und Vollmachten nach Hat-
tingen entſandt.

Von zuſtändiger preußiſcher Stelle wird
mitgeteilt: Der Schwelmer Landrat Hans-
mann iſt von der preußiſchen Regierung zum
Bericht aufgefordert worden. An zuſtändiger
preußiſcher Stelle beſteht man trotz der ange
botenen, 76 eidesſtattlichen Verſicherungen
auf der Auffaſſung, daß die Rede des Schwel
mer Landrates verfälſcht wiedergegeben wor-
den ſei. Jm übrigen müſſe in dieſem Zu
ſammenhang auf die Berichte der Landjäger
hingewieſen werden, wonach in national
ſozialiſtiſchen Verſammlungen ſchon vorher
davon die Rede geweſen ſei, Hansmann auf
irgendeine Weiſe einen Strick zu drehen.

Aus weiſung des engliſchen
Hauptmanns a. D. Stranders.

Zu den Meldungen über ein preußiſches
Redeverbot für den engliſchen Hauptmann
a. D. Vivian Stranders teilt der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mit: „Der engliſche
Hauptmann a. D. Vivian Stranders hat ſich
ſeit längerer Zeit in Deutſchland an vex-
faſſungs- und regierungsfeindlicher Propa-
ganda beteiligt und iſt ſchließlich, nachdem
ſich die Klagen über ſeine Tätigkeit häuften,
vom Polizeipräſidenten in Berlin ausgewie-
ſen worden. Um jedoch unnötige Härten zu
vermeiden, und um Stranders Gelegenheit zu
geben, ſein für einen Ausländer ungewöhn-
liches Verhalten zu korrigieren, iſt die er-
gangene Ausweiſung auf zunächſt drei
Monate ausgeſetzt worden.“

Der Erzbiſchof von Canterbury
in Jeruſalem.

Lang, der Erzbiſchof von Canterbury,
Mittwoch, zuſammen mit dem ameri-

kaniſchen Bankier Morgan, in Jeruſalem
eiſgetroffen. Am Donnerstag hat er der
Kirche vom Heiligen Grabe einen nicht amt-
lichen Beſuch abgeſtattet. Der römiſch-
katholiſchen Bevölkerung war ausdrücklich
die Verſicherung gegeben worden, daß der
Beſuch des Erzbiſchofs in Paläſtina einen
rein privaten Charakter trage.

Die neuerliche Hervorhebung des privaten
Charakters der Reiſe hat in der griechiſch-
orthodoxen Kirche lebhafte Enttäuſchung her-
vorgerufen, da beabſichtigt war, ihn zum
Zeichen der neuerlichen Annäherung der
beiden Kirchen mit beſonderen Ehren zu
empfangen. Sie iſt aber auf Dr. Langs
eigenen Wunſch erfolgt, um eine Heraus-
forderung des Vatikans in dem heiklen
Punkt des Heiligen Landes und insbeſondere
des Heiligen Grabes zu vermeiden.

Dr.
iſt am

Aus London wird gemeldet: Der konſer-
vative Mißtrauensantrag gegen die Regie-
rung Macdonald wegen ihrer Unfähigkeit in
der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, der
angeſichts der unklaren Haltung der Libe-
ralen die allergrößte Gefahr für das Labour-
kabinett bedeutete, wurde mit 305 gegen 251
Stimmen abgelehnt. Die Liberalen ſtimm-
ten größtenteils gegen den Antrag.

„Wir müſſen wieder zurück und über
Witwatersrand fahren!“ riet der Chauffeur.

Jn dieſem Moment erloſchen die Reflek-
toren. Rabenſchwarze, drohende Nacht
ſtürzte herab.

„Was ſoll das, Miß Omu-Sſai!“ brüllte
Haverley erboſt. Er rannte, plötzlich eine
unbekannte Gefahr witternd, nach dem Auto
zurück. Noch hatte er es nicht erreicht, als
das vorſichtig gedroſſelte Schlagen des Mo
tors einſetzte. Gleichzeitig flammten die
Lichtkegel wieder auf und Dir Cecil ſah, wie
das Auto vorſichtig drehte.

Er ſtürmte los, ſo ſchnell er es vermochte.
Faſt hatte er es erreicht, als ſich vor ihm un
erwartet eine ſtämmige Geſtalt empor-
ſchnellte. Sir Cecil prallte zurück und ſchrie
nach den Gendarmen, erhielt aber im gleichen
Augenblick einen ſolch furchtbaren Kinn-
backenhieb, daß er den Halt verlor und kopf-
über in die vergnügt dahinplätſchernden
Fluten des Crocodile-Flüßchens ſtürzte.

Das Autv aber hatte inzwiſchen gewendet,
eine dunkle Geſtalt ſprang hinein, der Mo
tor donnerte los und ſchoß davon, zum Ab-
ſchied begleitet von einigen auf gut Glück ab
gefeuerten Schüſſen der Gendarmen.

Erſt vor den Häuſern von Pretoria hielt
der Wagen und verlöſhte ſeine Lichter. Drei
Stimmen ſprachen haſtig und flüſternd mit-
einander.

„Dort örüben ſteht der Apparat. Nun
ſag' Jauteles Ade und danke ihm, Liebſte! Er
hat unendlich viel für dich getan!“

Omu-Sſai entſtieg dem Gefährt und trat
zu Siggi Jauteles, der mit beſcheiden-befan-
gener Miene daſtand. Und nun geſchah
etwas, was dem braven Miſter Jauteles be-
ſtimmt noch nie in ſeinem Leben r iert war
und ihn noch lange, nachdem die beiden ſchon
im Dunkel der verſchwunden waren,
chauernd vor unbekannten Seligketten ver
arren ließ: OmuSſati drückte herzlich ſeine

Hand und küßte ihn auf den Mund!
Fortſetzung folgt.
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Das Problem des
Raketenfluges gelöſt?

Jn jahrelanger Arbeit hat ſich der
ngenieur und frühere Leiter des Osna-
rücker Flugweſens, Reinhold Tiling,

mit der Löſung des Problems des Raketen-
fluges befaßt. Ueber ſeine Forſchungen be-
richtete er in Osnabrück vor einem großen
Kreis geladener Gäſte, darunter zahlreichen
Bertretern der Behörden und der Preſſe in
einem Lichtbildervortrag über die von ihm
geſchaffenen Konſtruktionen von Flugraketen.
Er bekannte ſich in ſeinen Ausführungen zur
Pulverrakete, von der ſich die Wiſſenſchaft ab
gewandt habe. Der Weg zur Flüſſigkeits-
rakete, mit der ſich die Wiſſenſchaft heute be-
faſſe, könne nur über die Hochleiſtungs-
Dauerbrand-Pulverrakete gehen.

Die am Mittwochnachmittag veranſtalteten
BVorführungen auf dem Ochſenmoor hatten
Ergebniſſe, wie ſie bisher noch nicht erreich
worden ſind.

Dem Abſchuß einer Stahlrakete folgte die
Vorführung der von Tiling konſtruierten
Poſtflugrakete. Sie erreichte eine Höhe von
etwa 1500 Metern, wo ſich die Tragfläche
vorſchriftsmäßig entfaltete und die
Rakete in Geſtalt eines Segel-flugzeuges in kurvenreichem Segelflug
unverſehrt zur Erdezurückkehrte.
Bei einem zweiten Abſchuß kam die gleiche
Rakete wieder unverſehrt zur Erde zurück.
Nach einem dritten Verſuch landete ſie nach
langem Segelflug in etwa 1 Kilometer Ent-
fernung von der Abſchußſtelle. Auch der Ab-
ſchuß einer ſogenannten Perſonenflug-
rakete hatte ein günſtiges Ergeb-
nis. Mit dem Ende der Auftriebskraft ent-
faltete ſich in großer Höhe die breite Trag-
fläche und ließ die Rakete fallſchirmartig un-
verſehrt zur Erde zurückkehren.

Das Schlageter- Denkmal vor der
ſtellung.

Fertig

77

An der Stätte, an der im Jahre 1923 Leo
Schlageter erſchoſſen wurde, ragt nun ein
ſchlichtes Eiſenkreuz 23 Meter hoch. Am
23. Mai wird dieſes neue Schlageterdenkmal

durch die Stadt Düſſeldorf eingeweiht.
T

anwaltſchaft, der der Fall übergeben

Urteil gegen Kürten Mitte nächſter Woche.
Weitere Zeugenausſagen beſtätigen die Angaben des Mörders,

Die flotte Verhandlungsführung, die man
im Kürtenprozeß bisher beobachten konnte,
und die auch weiter beibehalten werden ſoll,
läßt die Annahme zu, daß, wenn nicht un
vorhergeſehene Zwiſchenfälle eintreten, der
ganze Prozetz ſchon Mitte nächſter
Woche beendet ſein wird. Es iſtbeabſichtigt, die Zeugenvernehmungen am
Sonnabend abzuſchließen und am Montag
die Gutachten der Sachverſtändigen entgegen
zunehmen. Die Urteilsverkündung dürfte
dann am Mittwoch oder Donnerstag er-
folgen.

Für den geſtrigen vierten Verhandlungs-
tag war wieder bei voller Oeffentlichkeit
die Vernehmung der Zeugen zu
den Fällen Scheer, Hahn, Goldhauſen, Man-
tel und Kornblum vorgeſehen. Es ſollte feſt
geſtellt werden. ob die Angaben des Täters
der Wahrheit entſprechen.

Verſchiedene Zeugen beſtätigen auch, daß
der 54jährige Scheer, der bekanntlich in
der Frühe des 13 Februar 1929 mit zehn
Meſſerſtichen im Geſicht, fünf im Rücken und
einem in der Schläfe in einem Straßen-
graben aufgefunden worden iſt, tatſächlich
ziemlich angetrunken war, ſo daß Kürtens
Angaben auch in dieſer Hinſicht zutreffen.
Bösartig ſoll Scheer indeſſen nicht geweſen
ſein. Auch die übrigen Schilderungen Kür-
tens über die Vorgänge bei der Tat haben
alle Wahrſcheinlichkeit für ſich.

Zum Fall der Maria Hahn werden
zwanzig Zeugen aufgerufen, die im ganzen
die Angaben des Angeklagten beſtätigen.

Gericht, Staatsanwaltſchaft und Vertei-
digung legen überhaupt in der ganzen bis-
herigen Beweis aufnahme Gewicht darauf,
daß die Darſtellungen Kürtens ſich voll mit
den Zeugenausſagen decken.

Eine Frav Sage, öte im Haufe Mett-
mannerſtraße 71 wohnte, und an die Kürten
ein Speicherzimmer vermietet hatte, hat von
der Frau Kürten gehört, daß deren Mann

häufig ſehr beſchmutzt nach Hauſe
gekommen ſei. Einer Frau K. hat Kür-
ten erzählt, er ſei fünf Jahre verlobt ge-
weſen, ſeine Braut ſei aber geſtorben. Kür-
ten hat Frau K. drei- oder viermal in der
Wohnung aufgeſucht. Spätere Verabredun-
gen hat er nicht eingehalten.

Staatsanwaltſchaftsrat Janſe ne „Hat
der Angeklagte auch mit dem Gedanken ge-
ſpielt, die Familie K. zu ſeinen Opfern zu
machen, und hat er nicht bei dieſen Beſuchen
auch Schere und Hammer mit ſich geführt?“
(Große Bewegung)

Der Angeklagte erhebt ſich und erklärt
zögernd „Jch bin von Hauſe ſortgegangen
nicht in beſtimmter Abſicht, zur Familie K.
zu gehen. Jch bin allerdings beim Vorüber-
ehen dann mit heraufgegangen und habe dieFertgenge bei mir gehabt. Als ich mich in

der Wohnung befand, habe ich wohl auch mit
dem Gedanken geſpielt, eine Tat dort zu ver
üben.“

Eine Zeugin K., die dann vorgerufen
wird, fällt vor dem Zeugentiſch
ohnmächtig zu Boden und muß von
drei Wachtmeiſtern aus dem Saal getragen
werden. Auf ihre Vernehmung wird ver-
zichtet.

Aus der zur Verleſung gebrachten kom-
miſſariſchen Ausſage des Kriminalſekretärs
Schneider, der bei den polizeilichen Ver-
nehmungen Kürtens zugegen war, ergibt ſich
u. a., daß Kürten nachdem er mehrere Tage
hintereinander vernommen worden war, er-
klärte, er habe noch Größeres vorgehabt, um
ſich an der menſchlichen Geſellſchaft zu
rächen.

Kürten habe ſich ſelbſt als Beſtie bezeich-
net. Zu einem ihn bewachenden Beamten
habe Kürten geſegt, er ſei geſpannt, was die
Wiſſenſchaftler, die durch ihn eine Stange
Geld verdienen würden, über ihn zum Aus-
druck bringen wollten.
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Ein Nehring-Geöüächtnis-Preis.
Der heſſiſche Staatspräſident Dr. Ade-

ung hat anläßlich der Wiederkehr des
Todestages des Darmſtädter Segelfliegers
Johann Nehring, der im vergangenen
Jahr tödlich abſtürzte, zur Förderung des
deutſchen Segelflugzeuges einen künſtleriſch
ausgeſtatteten Wanderpreis als Nehring-Ge-
dächtnis- Preis geſtiftet und der Rhön-Roſſit-
ten- Geſellſchaft zur Verfügung geſtellt. Der
Preis ſoll alljährlich am Todestage Neh-
rings für die beſte Segelflugleiſtung des
Jahres vergeben werden.

Der Reichswehrſoldat mit
der falſchen Kokarde.

Der Reichswehrgefreite Weiß wurde im
Herbſt des vergangenen Jahres aus einer
württembergiſchen Heeresformation in eine
preußiſche Formation verſetzt. Sein Feld-
webel machte ihn darauf aufmerkſam, daß er
nun die württembergiſche Kokarde ablegen
und ſie durch eine preußiſche erſetzen müſſe.
Das tat der Gefreite aber nicht, und nach
wiederholter Mahnung erklärte er ſeinem
Vorgeſetzten, daß er Württemberger ſei und
die preußiſche Kokarde nicht anmache. Wenn
der Feldwebel ihn nochmals dazu auffordere,
dann würde bis Weihnachten noch etwas
paſſieren.

Der Felöwebel erſtattete Meldung, weil
er in dem Verhalten des Gefreiten eine Be-
drohung eines Vorgeſetzten ſah. Die Staats-

vurde,

D
O

ſtellte die Angelegenheit dann jedoch ein, aber
die Heeresanwaltſchaft erhob ihrerſeits gegen
die Einſtellung der Staatsanwaltſchaft Ein-
ſpruch, ſo daß ſich nun doch das Schöffen-
gericht Berlin-Mitte unter dem Vorſitz von
Amtsgerichtsrat Dr. Heinicke mit dem Fall
beſchäftigen mußte. Der Reichswehrgefreite
wurde wegen Vergehens gegen 9 94 des
Militärſtrafgeſetzbuches (Widerſetzung gegen
einen Vorgeſetzten) zu einer Feſtungsſtrafe
von ſechs Wochen verurteilt.

Heiratsangebote an den
Prinzen von Wales.

Der Erfolg der Südamerika-Reiſe.
Nicht umſonſt nennt man den Prinzen

von Wales den meiſtumworbenen Jungge-
ſellen der Welt. Seine Eleganz und ſeine
perſönliche Liebenswürdigkeit verfehlen ihre
Wirkung nicht. Hiervon zeugen ganz ein-
deutig die vielen Briefe, die der engliſche
Thronfolger in Südamerika und auf
der Rückreiſe erhielt. Ganze Säcke von Lie-
besbriefen erwarten den Prinzen von Wales
in London und ſeine Sekretäre haben alle
Hände voll zu tun.

Unter den Briefen befinden ſich auch zahl-
reiche Heiratsangebote, deren Ur-
heberinnen teils über ganz beachtliche Ver-
mögen verfügen. Schon Wochen, bevor der
Prinz von Wales in Argentinien ankam,
reiſten zahlreiche Dollar-Erbinnen nach
Buenos Aires, um dort bei der An-
kunft des ihr Glück zu verſuchen.Prinzen

Sehyleangensolpule

u neuen ermßſgfen Jusnmahme- Preise

Aber nicht nur die Nordamerikanerinnen be
mühten ſich um ſeine Gunſt, auch Frauen der
latein- amerikaniſchen Staaten traten als Be
werberinnen auf. Natürlich ohne jede Aus-
ſicht auf Erfolg, da der Prinz von Wales
die Gerüchte, nach denen er die Abſicht haben
ſoll, Junggeſelle zu bleiben, noch niemals
dementiert hat.

Bildtelegramm von der Ausrufung der
Republik in Madrid,

ehe

Das erſte Bild aus der ſpaniſchen Haupt
ſtadt im Zeichen des republikaniſchen Sieges-
eine Gruppe von Demonſtranten mit den
rot-gelbvioletten republikaniſchen Fahnen

in den Straßen von Madrid.

Eröſtöße in Oberitalien.
Jn Oberitalien wurden in der Nacht zum

Donnerstag in verſchiedenen Orten ſtoß-
artige Erdbeben verſpürt. Unweit Rovereto
waren die rdſtöße von unterirdiſchem Grol-
len begleitet und dauerten etwa 7 Sekunden.
Die Bevölkerung übernachtete teilweiſe im
Freien. Die gleichen telluriſchen Störungen
wurden im ganzen Trentino wahrgenom-
men. Auch dort kam die Bevölkerung mit
dem Schrecken davon.

Die Wiener Sängerknaben
beim Papſt.

Der Papſt hat am Donnerstag nachmittag
17 Wiener Sängerknaben in beſonderer
Audienz empfangen, der auch der öſterreichi-
ſche Geſandte beim Heiligen Stuhl bei-
wohnte. Die Sängerknaben trugen ein Ter-
zett von Mendelsſohn, eine fünfſtimmige
Motette, ein deutſches und ein ſchweizeriſches
Volkslied vor.

m
Amerikaniſche Konkurrenz

Von einer der bedeutendſten amerika-
niſchen Hutfabriken wurden kürzlich an allen
Ecken und Enden Neuyorks Plakate folgen
den Jnhalts angebracht: „Charlie Chaplin
trägt ausſchließlich Hüte unſerer Firma!“

Die von dieſer Reklame erwartete Wir-
kung blieb jedoch aus, weil eine Konkur-
renzfirma unter jedes Plakat einen Streifen
kleben ließ, der die Aufſchrift trug: „Darum
lacht auch die ganze Welt über ihn!“

Es ist uns gelungen, auf einer Einkaufsreise einen groben Posten echter Reptil-

Serie

erh.

schuhe besonders vorteilhaft zu erwerben, die wir mit noch einigen anderen L
posten zu folgenden Ausnahme Serien-Preisen verkaufen

J Modoell r r 3 r weit reicker So 72. 90
Serie II Modell“ 72 aus Tofas e 744. 90

Serie III W h v I. 50



Plötzlich und unerwartet erreicht
uns die Nachricht vom hHin-
scheiden unseres Mitgliedes

Thadaus Vierling
Wir verlieren in ihm einen treuen
Anhänger unseres Vereins und
werden seiner stets gedenken.

Turn- und S5poritvereln
Rössen e. V.

Neurössen, den 17. April 1931

Wir bitten unsere Mitglieder
sich zahlreich an der Beerdigung
zu beteiligen.

Die Genossenschaft
Vereimgter Tischlermelster

MERSEBURG Preuberstrabe 33
Tel. 2494 Tel. 2494

bietet am Platze die gröbte
Auswahl Von Särgen

Beilsetzungen, Vherführungen

von und nach auswärts
Erd- und Feuerbestattungen

Todesfälle
Halle

Richard Schlüter, 54 Jahre
Margarete Breitner, 49 Jahre
Bertha verw. Oechel, 67 Jahre,
Beerdigung 18. April, 11 Uhr,
Südfriedhof

der das Vermögen des Schnittwaren-
händlers Otto Gebhardt in Kötzſchen iſt,

eute 10 Uhr das Konkursverfahren er-
ffnet. Konkursverwalter: Auktionator

Willi Franke in Merſeburg, Lindenſtr. 11
Konkursforderungen ſind bis zum 19. Mai
193 bei dem Gericht anzumelden. Prü ungs
termin der angemeldeten Forderungen am
29. Mai 1931, vorm 9.30 Uhr vor dem
unterzeichneten Gerichte, Zimmer Rr. 82.
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis
15. Mat 1931. Erſte Gläubigerverſamm-
lung am 15. Mai 1931, 11.80 Uhr, Zimmer
Nr. 32.

Merſeburg, den 15. April 1931.
Amtsgericht.

Deffentiiche Bekanntmachung

Die örtlichen Hausbeſitzer und Mieter
vereine des Amtsgerichtsbezirks Halle a. S
werden aufgefordert. Vorſchlausliſten für
die Beiſitzer des Mietsgerichts nach Ramen,
Vornamen, Stand und Wohnung bis zum
1. Auguſt 1931 einzureichen. Für das
Jahr 1932 ſind 50 Beiſitzer und 50 Stell
vertreter in Ausſicht genommen.

Perſonen, die zum Schöffenamte un
fähig ſind oder nicht beruſen werden ſollen
(88 82, 33, 34 GVG.; 33 AG. z. GVG)ſowie Perſonen, welche gieichgellig Ver

mieter und Mieter oder mit dem Voll
zuge der Maßnahmen gegen Wohnungs-
mangel betraut ſind, ſind nicht vorzu
ſchlagen. Es empfiehlt ſich auch, Perſonen
nicht vorzuſchlagen, welche nach 8 535

e

arda gelee es

d Todon 60

W Crhbnile

e In rEIFE
HERBA CREME
warden deu avtöbel

W 75 M. t Marda- Greme
o e e ges Fortooerten

Kidrſchrk., Vertikos,
Komm., Waſchtiſche,

peiſez., Herrenzim.,

größte Auswahl
beipriger ſtr. 94

vweben Kaffee Zorn.

Musikhaus
Alfred Becher

u u 0 Schmale Straße 20 c
Betten von 9,- Alte ste und vorteill- abrikTiſche von 5, hafteste Bezugsquelle in 2 t

ugtiſche, Stühle,

Schlafzimmer

Mus ikinstrumenten
alten u. Bestandteilen.
Radio mit
Reparaturen

Otto Ziele
Färberei nd chem. Vaschanstatè

Anester Betried am Fiatze

Netzanschl,

Hof links,

Sauber, preisWwert,

qut. geschmackvoll

im Merseburqer Karl Wittenbecher
Kürscehnermeister
Am Neumarkttor 1

Herrenhötee n henen R Hoſe o
üng Herren Arükel r g et t 2638

Schwarz- und landhrot
Weißſs- und Feingebäck

G. oder weil ſie im letzten Geſchäfts-
jahre an wenigſtens 12 Sitzungstagen
Beiſitzer geweſen ſind, die Berufung ab-
lehnen dürſen. Bei ſolchen Perſonen.
welche als Beiſitzer bei einem Miet-
einigungsamte tätig ſind, iſt dies, ſowie
ferner anzugeben, ob ſie ſich zum Bei-
ſitzer beim Amtsgericht neben dieſer Täti
keit eignen. Zugleich mit der Vorſchlags
liſte ſind ſchriſtliche Erklärungen der ein-
getragenen Perſonen einzureichen, in denen
dieſe ſich verpflichten, für den Fall ihrer
Wahl für Dritte keine berufliche oder
ehrenamtliche Tätigkeit auszuüben, die
ſich auf Mietverhäliniſſe über Gebäude
oder Gebäudeteile beziehen Jm Falle
ihrer Geſchäftsvereinigung mit anderen
haben auch die letzteren eine Verpflichtung
einzureichen, keine ſolche Tätigkeit im
Amtsgerichtsbezirk auszuüben

Halle a. S. den 15. April 1931.
Das Amtsgericht Abt. I

Offenkliche Vergebung.
Die Abfuhr von Steinmaterialien und

die Lieferung von Kies für die Provin-
zial ſtraßen des Straßenmeiſteraufſichts-
bezirks Lauchſtädt ſoll am Donnerstag,
den 23. April, vormittags 11 Uhr
im Ratskeller zu Lauchſtädt öffent-
lich ausgeboten werden. Es handelt ſich
um die Abfuhr von den Bahnhöfen:
Schafſtädt 240 t Benkendorf 50 t
Lauchſtädt 210 t Schlettau 160
Milzau 130 t
und um Anlieferung von 330 chm Kies
frei Bauſtelle Bedingungen im Termin.

Landesbauamt Weißenfels.
Geſucht 1. Mai älteres perfektes

Stubenmädchen
welches ſchon in guten Häuſern war, firm
in Wäſchebehandl, Plätten, auch Herren
wäſche, Nähen ngeb. mit Zeugn.-Abſchr
Alters und Gehaltsanſpr, und Bild an
Frau von Mannsbach, Schl. Löbichau

bei Nöbdenitz, Kreis Gera.

c
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Nun aber Schluß
Soll die Arbeitsloſigkeit ſo weiter gehen
Soll die Wirtſchaft ganz zu Grunde gehen
Sollen uns die Stenern ganz erwürgen
Soll Korruption und Parteibuch weiter herrſchen
Soll die chriſtliche Religion weiter verſpottet werden

2Rein!
Darum auf zum Volksbegehren

zur Auflöſung des preußiſchen Landkages!
Nur ſo Kann die Mißwirtſchaft beſeitigt werden.

Wir unkerſtühen das vom Stahlhelm eingebrachke
Volksbegehren zur Auflöſung des preußiſchen

Landkags!
Jeder Mann und jede Frau, ſowie die waylberechtigte

Jugend gehört in unſere Reihen.

Die Eintragungsliſten liegen noch bis 21. April
bei den Magiſtraten und Gemeindevorſtänden aus.

Jeder trage ſich in die Liſten des Volbsbegehrens ein!

Merſeburg, den 17. April 1931.
Deutſche Volkspartei,

Merſeburg.
Deutſchnationale Volkspartei

Kreis verein Merſeburg,
Nationalſozialiftiſche Deutſche

Arbeiterpartei, Ortsgr. Merſeburg.
Wirtſchaftspartei, Reichspartei des
Deutſchen Mittelſtandes, Orts verein

Merſeburg.
Alldeutſcher Verband

Ortsgruppe Merſeburg.
Veichsverband vaterländ. Arbeiter

vereine, Landesverband Mittel
deutſchland.

Werkverein Ammoniakwerk
Merſeburg.

Kreisverein Königin Luiſe-Bund.

Werkverein Gebr. Dietrich

Verein der Kolonialkrieger und
Kolonial- Freunde Merſeburg.

Kreislandbund Merſeburg.
Arbeits gemeinſchaft Schwarzweißrot

Jungdeutſcher Orden,
Brüderſchaſten Merſeburg u. Leung.

Nat, Beamtenſchutzbund,
Kreisgruppe Merſeburg,

Bund ver Frontſoldaten,
Bezirks u, Ortsgruppe Merſeburg,

Merſeburg.

Merſeburg.

Der Stahlhelm,

10,00 Uhr:
10,05 Uhr:

Rundfunkprogramm
KönigswuſterhauſenLeipzig

Sonanbend, 18. April.
Wirtſchafrsnachrichten.
Wetter und Verkehr.

10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten,
11,456 Uhr: Wetter, Waſſer.
12,00 Uhr: Schallplatten.
t2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15,15 Uhr: Ein Opernwinter unter Carl

Maria von Weber in Dresden.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Stunde der Jugendlichen.
16.30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
17,350 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Funkhilfe.
18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde und Durchgabe

von Meßtönen.,
18.20 Uhr: Deutſch.18,40 wei urzgeſchichten.
19,00 Uhr: Der Weg zum geſunden Sport.
19,30 Uhr: Unterhaltungskonzert.20 90 Uhr: Humoriſtiſche Anekdoten.
21,00 Uhr: Vom Tage.
21,15 Uhr: Konzert.

22,00 Uhr: Nachrichten.
nſchl.: Tanzmuſik.

Sonanbend, 18. April.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

6,20 Uhr:
6,30 Uhr:
6.55 Uhr:

10.35 Uhr:
12,00 Uhr:
12.,50 Uhr:
1255 Uhr:
15,00 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:
18,80 Uhr:
10,00 Uhr:

Zeit und Wetter.
Funkgymnaſtik.
Wetter.
Neueſte Nachrichten.
Schulfunk.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen.
Kinderbaſtelſtunde.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Pädagogiſcher FFunk.
Nachmittagskonzert.
Viertelſtunde für die Geſundheit
Je für Fortgeſchrittene.Zauberei, Magie und Heilkunde.
Kultur und Erziehung in der

Gegenwart.
19,20 Uhr:
19.55 Uhr:
2000 Uhr:
21,00 Uhr
22,15 Uhr

Dichterſtunde.
Wetter.
Kavallerte-Kongzert.
Luſtiger Abend.
Nachrichten.Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Karl iöserKlempnerel wno
Instatlations-Geschäft

Paul Nitz
Uhrmachermeister

Gotthardstraße 3, Fernruf 2319
—w—

Uhren, Goldwaren, Reparat. u. Neuarbeiten.

M OTTOTischlermeister
Merseburg, Preußerstraße 13, Fernruf 2262

Ausführung sämtlicher
Bauarbeiten Möbel Särge

Wilhelm Schüler
Tel. 289965 Uhrmachermeister Markt 27

Alpina-Uhren
Gold- und Siiberwaren

h m

Richard Förster
S Schuhmachermeister
Merseburg Mälzerstt. 2

empfiehlt sich zur Anfertigung von

orthopädischen Schuhen

Emil Ksnigsdorf elSattiermeister
Koßmarkt Ecke Saalstraße Telephon 2744 u

lederwaren e
von Mk. 14. an
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1

Kontoriſtin
20 Jahre alt, erfahr.
in Buchhaltg., Steno-
graphle, Schreidmaſch.
ſucht Stellung. Uver
nehme auch Hausard.
Angebote u. C 1572
an die Exp. d. Bl.

Für beſſeren Haus
halt mit einfährigem
Kind anſtändiges

Mädchen
neben der Frau zum
1. Juni 1931 geiucht.
Vorzuſtellen Sonn-
abend den 18 April
1931, nachmittags v.
3--5 Uhr. Zeugniſſe
bitte mitbringen.

Leuna,
Gaußſtraße I. I.

Mädchen
v. 17--18 J, welch.
ſich vor keiner Arb.
ſcheut u. gut Rechnen
kann. ſofort f. Kan
tinenbetrieb geſucht.
Zuſchriften u. C 1561
an die Erp d. Bl,

und stiefe in G
Reparaturen sauber und preiswert.

Familienabend
der Allenburger
Kirchengemeinde
Montag den 20. April
pünktlich 20 Uhr im

Geſucht wird in
Merſeburg

3 4 Zimmer-
Tauſchwohnung
Geboten in Halle

zentralgelegene
4-gimmerwohnung

Eil- Offert unter H
E 1580 an die
Exp. d. Bl.

Gut erhaltenen

Tivoli
Vortrag m. Lichtbildern:

Gemeindeleben in Paläſtina
Paſtor Jentzich aus Bethlehem)

w. ommer-
pross en
werden unter Garantie durch

Stärke B beseitlgt.
Preis Mk. 2.75 n

Gotihardstr. 31

VENU*
Hotthard Drogerie

I Sonniag, d 19 d. Mits. empfehle ich einen
Transport hochtragende Kü he

u. Fürſen
ſowie riſch-

milchende
Kü h e

m. Kälbern
zu billigen Preiſen.

Sportwagen
bill g zu verkaufen.
Meufchauer Str. 13, 11.

80 100 6tück
meiſt nur einmal ge-
brauchte Kiſten, weg.
Platzmangel ſehr bil
lig zu verkaufen.

Otto Bretſchneider,
ſleino Ritterſtraße 5.

Guterhaltene
Schuibücher
von Reform-Real

Gymnaſium Klaſſe V
Quinta, zu kaufen
geſ. (Für VI. Sexta)
abzugeben. Angeb.
unter C 1582 an d.
Exp. d. Bl

Putene. er
zur Brut gibt ab
Naundorf Nr. 4..

Crumpa b. Müch elnH. Heydenrei
Teleſon 239

Bedra
Sie erhalten die
Zeitung durch

Frau Elſe Fauſt
Ab Sonntag, den 19. 4. ſtehen in
friſcher Auswahl prima junge friſch
milchende e gragenr

Kühe
ſowie ein paar funge -ſerde Füchſe)

paſſend für Landwirt bis 50 Morgen
eld, preiswert zum Verkauf.

Anzeigen u Druck
ſachen Aufträge
werden angenom
men und prompt
ausgeführt.

Suche gutgehends
Bäckerei

auch mit Koloniak
waren, alters- oder
krankheitshalb. ſofort
od. ſpäter zu kaufen.

W. ziegenhorn, Schafftädt, Tel. 319 g. unt. W 7468
die Exp. d. Zis.

h
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Freitag, 17. April 1931 Merſeburger Lageblatt Kreisblatt

And darum Volksbegehren!
Stahlhelmgauführer Löwe ſpricht vor Merſeburgs nakionaler Bevölkerung über

die roke Miß wirtſchaft in Preußen.
Merſeburg, 17. April.

g7 einer großen Kundgebung für das
Volksbegehren hatte am Donnerstag der
Merſeburger Stahlhelm die natio-
nale Bevölkerung von Stadt und Land auf
erufen, und ſchon vor Verſammlungsbeginnfatt ſich der große Saal des Caſino faſt bis

zum letzten Platze. Militärmärſche, von der
Kapelle der ehemaligen Totenkopfſhuſaren
und dem Stahlhelmſpielmannszug zum Vor-
trag gebracht, leiteten den Abend ein. Dann
zogen die Stahlhelmfahnen ein, und zum
ehrenden Gruße erhob ſich alles von den
Plätzen. Der Führer der Ortsgruppe, Kame-
rad Ploetz, begrüßte anſchließend die Er-
ſchienenen, beſonders noch die nationale
Frauen mahnend, in dieſen Tagen ihre
Pflicht zu tun. Hieranf erhielt der Führer

des Stahlhelmgaues Naumburg, Rechtsan-
walt Loewe, in Merſeburg ſchon längſt
kein Unbekannter mehr, das Wort zu ſeinem
Vortrag „Warum Volksbegehren?“ Der
Redner brachte ſcharfe Angriffe auf das heute
in Preußen vorherrſchende Syſtem, ohne daß
jedoch die im Saal anweſende Kriminalpoli-
zei die Möglichkeit gehabt hätte, hiergegen
vorzugehen, da es fich um Tatſachen handelte,
die zum größten Teil in dem aufſehen
erregenden Werke „Gefeſſelte Juſtiz“ ſchon
ſeit Monaten ohne Widerſpruch oder gar ge-
richtlicher Klage der betroffenen roten Pro
minenten für jedermann zugänglich zu leſen
ſind. Wir geben im folgenden die Ausfüh-
rungen des Kameraden Loewe bis auf wenige
Kürzungen in der Einleitung und zum
Schluß wörtlich wieder.

Kakaktrophenpolikik
Am 5. Oktober 1930 Aufmarſch der 140 000

Stahlhelm-Frontſoldaten und Jugend auf
dem Exerzierplatz von Koblenz! Der erſte
Bundesführer Seldte ſpricht. Und jetzt
geht ein Aufhorchen durch die gewaltigen
Menſchenmaſſen. Seldte kündigt die Sonder-
aufgabe für das Jahr 1931 an, den Kampf
gegen den alles zerſetzenden Marxismus im
größten Lande des deutſchen Reiches, in
Preußen. Man wird ein Volksbegeh-
ren einbringen, deſſen einziger Juhalt ſein
ſoll „Der preußiſche Landtag iſt aufzulöſen!“
Wie eine Erlöſung iſt es: hier endlich ein
Entſchluß, ein Schritt weiter der Freiheit
entgegen, zur Freiheit, zu der das Preußen
der Braun, Severing und Hörſing ſeit Jah-
ren den Weg verſperrt!

Aber, ſo höre ich die Marxiſten Preußens
rufen: Wir wollen ja auch Befreiung vom
Diktate von Verſailles und den Tributlaſten,
ebenſo wie Jhr! Wir haben aber eingeſehen,
daß bei der anugenblicklichen politiſchen Kon
ſtellation dies nicht zu erreichen „iſt. Frank
reich. Englaud, Polen und die anderen ſind
uns ſo überlegen, daß es ein Wahnſinn wäre,
etwas anderes zu tun, als uns dem Willen
Frankreichs zu unterwerſen. Jhr treibt Kata
ſtrophenpolitik“.

Wer war es denn, der uns die Waffen aus
der Hand wand, obwohl das kämpfende Heer
noch intakt daſtand, und uns Frankreich
und ſeinen Trabanten auslieferte? Waren
es nicht die Herren Volksbaauftragten, alſo
Euxe Genoſſen?! Waren es nicht die Revop-
lutionäre, die im Gegenſatz zu Gambetta
1870 nicht die Kraft zum Widerſtand
aufbrachten und die ganze Revolution in eine
Lohnbewegung ausarten ließen, Jhr habt
kein Recht über unſere militäriſche Ohn-
macht zu jammern!

Und iſt es denn wahr, wenn Marxiſten
behaupten, daß wir bisher nie eine Mög-
lichkeit gehabt hätten, von den Tributen
und vom Diktat loszukommen?

Man iſt ſehr vergeßlich heute. Der ver-
ſtorbene Reichsaußenminiſter Streſemann heot
gelegentlich von Unterredungen geäußert, daß
nach ſeiner Anſicht der Zuſammenbruch des

Dawesplans und damit die Einſtellung der
Zahlungen ſeitens des Reparations- Agenten
ſpäteſtens im Jahre 1929, wahrſcheinlich
aber ſchon früher eintreten würde. Und einer
der engliſchen Sachverſtändigen auf der
Pariſer Konferenz hat feſtgeſtellt, daß die
Einſtellungen der Zahlungen durch den Re-
parationsagenten nur noch die Frage einer
ganz kurzen Zeit geweſen wäre. Statt dieſen
Zeitpunkt abzuwarten und den Reparations-
agenten in Tätigkeit treten zu laſſen, haben
wir aber von uns aus die Abänderung
des Dawesplanes erbeten. Franzoſen und
Engländer fürchteten dieſen Zeitpunkt und
hatten daher ihrerſeits das größte Jntereſſe
an der Außerkraftſetzung des Dawesvertrages
Uns konnte er für die Zukunft nur helfen.
Es war deshalb verfehlt, daß ausgerech-
net wir auf eine Abänderung drängten.

So kam die Sachverſtän igen- Konferenz in
Paris zuſtande. Der Auftrag lautete, vom
rein wirtſchaftlichen Standpunkte aus die
Zahlung des deutſchen Reiches zu prüfen.
So handelten zunächſt auch unſere Sach er
ſtändigen, die Sachverſtändigen der Gegen
ſeite dagegen ſahen ihre Aufgabe darin,
die Frage nicht von wirtſchaftlichen, ſondern
von politiſchen Geſichtspunkten aus zu prü-
fen. Als endlich Herr Schacht ſich bereit
erklärte, eine Höchſtjahresſumme zu nennen,
um dann als Durchſchnittsſumme der 5 Da-
wesjahre 1,6 Milliarden zu nennen, be-
gegnete er nur dem lauten Hohngekächter der
feindlichen Sach verſtändigen.

Was war nämlich inzwiſchen geſchehen?
Der nach Herrn Streſemann prominenteſte
Reichsminiſter, hatte öffentlich erklärt, daß es
für das Deutſche Reich ſchon eine große Er-
leichterung ſei, wenn es in Zukunft ſtatt
der nach dem Dawesvertrage fälligen Jahres-
raten von 2,5 Milliarden nur noch 2 Milli-
arden in Zukunft jährlich zu leiſten brauche.
Jn eingehenden Ausführungen hat Herr
Schach t in ſeinen letzten Veröffentlichungen
nachgewieſen, daß er von der Regierung
im Stich gelaſſen, ja geradezu hintergangen
worden iſt, weil ganz offenbar prominente
Mitglieder der Regierung den gegneriſchen

hatten durchSachverſtändigen gegenüber
ſickern laſſen, daß ſie 2 Milliarden ohne
Rückſicht auf die wirtſchaftliche Tragbarkeit

en hat, hat Deutſchland!“ Seine Nachfolgerbewilligen würden.

Wirkſchaftliche Erleichterungen“
Was die Sachverſtändigen zuſammenge-

braut hatten, mußte nun durch eine politiſche
Vereinbarung zwiſchen den Staatsmännern
zu einem Vertrage ausgebaut werden. Noch
einmal. kurz vor Toresſchluß, wäre es un-
ſeren Vertretern im Haag möglich geweſen,
eine erhebliche Abänderung des Young-Pla-
nes auf dem Wege politiſcher Verhandlungen
zu erreichen. Denn die politiſche Situation
hatte ſich inzwiſchen gründlich geändert,
Poincaré war vorübergehend von der politi-
ſchen Bühne abgetreten und an ſeine Stelle
war der beſondere Freund des deutſchen
Außenminiſters, Briand, getreten. Auch in
England hatte die Regierung gewechſelt, und
der Vertreter Englands ſtand auf dem
Standpunft, daß der in Paris vereinbarte
Young-Plan für Deutſchland unerfüll-
bar ſei, und daß man ſich nach erheblich
anderen Grundlagen für die Wiedergutma-
chung umſehen müſſe. England war ent-
ſchloſſen, in Zukunft wieder eigene, d. h. eng
liſche Politik zu treiben! Dieſe Uneinigkeit
der beiden Hauptgläubiger machte die Stel
lung Deutſchlands auf der Konferenz in Haag
außerordentlich ſtark. Aber was taten wir?
Statt Arm in Arm mit den Engländern die
Konferenz zum Platzen zu bringen und nun-
mehr das Weitere abzuwarten insbeſon-
dere die Einſtellung der Zahlungen durch
den Reparationsagenten, baten wir kniefällig
die Gegner, ſich doch unter allen Umſtänden
zu einigen und wieder zu verſöhnen und
doch ja zum 1. September den Young-
Plan in Kraft zu ſetzen.

Und heute? Obwohl die von den Marxiſten
abhängige Reichsregierung die Möglichkeit
hat, zum mindeſtens das im Youngplan vor
geſehene Moratorium in Gang zu brin-
gen. da wir bankrott ſind, tut ſie das nicht,
ſondern läßt feierlich durch ihre Miniſter
erklären, daß ſie ſich zu Dummheiten nicht
hinreißen laſſen werde, daß ſie erſt die
Finanzen in Ordnung bringen werde, um
dann erſt an die Löſung der Tributfrage
heranzugehen. Jetzt ſei noch nicht die nötige

Stimmung dafür in Frankreich. Und da-
bei ſehen dieſe Menſchen von Tag zu Tag,
wie verheerend der von ihnen ſo geprieſene
Young-Plan ſich auswirkt. Ein großes Werk
nach dem anderen ſchließt, weil es infolge
der hohen Steuern von ſeiner Subſtanz zeh-
ren muß, Tag für Tag mehr zuſetzt. Handel
und Handwerk ſind lahm gelegt; täglich
leiſten Hunderte von bisher ſelbſtändigen
Exiſtenzen den Offenbarungseid, melden Kon
kurs an. Das Furchtbarſte aber: der Nähr-
ſtand erliegt, hunderte von Bauern haben
bereits im Oſten Haus und Hof verlaſſen
müſſen, gingen mit dem weißen Stab von
ihrer Väter Scholle, weil der Gerichtsvoll-
zieher die letzten pfändbaren Gegenſtände
fortgeholt und ſie vor Steuern ſich nicht
mehr retten könnten. Das Heer der Arbeits-
loſen ſchwillt von Tag zu Tag

Die wirtſchaftlichen Erleichterungen „des
Young-Plans hat der Reichsarbeitsminiſter
Stegerwald am 1. Oktober 1930 fol-
gendermaßen gekennzeichnet:“ Vom Januar
bis Ende September 1930, alſo in neun
Monaten, ſind Volk und Wirtſchaft in
Deutſchland wie folgt neu belaſtet worden:
1. Januar 1930 Lex Schacht (Tabakſteuerer-

höhung) jährlich 220 Millionen;
2. Januar 0,5 v. H. Beitragserhöhung zur

Arbeitsloſenverſicherung 139 Millionen:
3. April Steuererhöhung für Reich und

Länder 570 Millionen;
4. Juli Notverordnung des Reichspräſidenten

über Steuererhöhung für Reich und Ge-
meinden und 1. v. H. Beitragserhöhung
zur Arbeitsloſenverſicherung 809 Millionen

5. Oktober 2. v. H. Beitrag zur Arbeits
loſenverſicherung 520 Millionen:

6. Steuererhöhung für Länder und Gemein-
den während der gleichen neun Monate
500 Millionen;

7. Dabei iſt während derſelben Zeit infolge
verminderter Steuereingänge und durch
Zuſchuß zur Arbeitsloſenverſicherung und

„Der Landkag iſt aufzulöſen!“
Kriſenfürſorge ein neues Reichsdefizit ent
ſtanden von 900 Millionen, zuſammen
3440 Millionen.
Zu dieſer von Stegerwald errechneten

Mehrbelaſtung von 3440 Millionen traten
dann noch die Steuererhöhungen der
Notverordnung vom 6. Dezember 1930

Beamtennotopfer, Kopfſteuer, Ledigen-
ſteuer, Bierſteuer uſw. Die deutlichſte Sprache
aber für die einjährige „Segensherrſchaft“
des Youngplans ſpricht die Arbeitloſen-
ziffer: ſie r 2 313 000 am 12. März
1930 auf 4972 am 11. März 1931!

Und da wagt es die Reichsregierung immer
noch zu verkünden, daß ſie erſt die Finanzen
regeln wolle, ehe ſie das Tributproblem an-
faßt, obwohl trotz der Opfer von über 3
Milliarden in einem Jahre immer noch ein
Defizit von faſt 1 Milliarde vorhanden iſt!

Wie macht es denn der Privatmann, wenn
er kurz vor Einſtellung ſeiner Zahlungen
ſteht und ſich mit ſeinen Gläubigern ver-
gleichen will, bringt er auch erſt ſeine Fi-

Es geht immer vorwärts
Die Geſamtzahl der Eintragungen für das

Volksbegehren am geſtrigen Tage beträgt
2635 gegen 588 am Vergleichstage des letzten
Volksbegehrens, alſo faſt das Fünffache.
Bis heute vormittag 11 Uhr waren 2716 Ein-
tragungen erfolgt.

Jn Halle haben ſich bis zum Donnerstag
abend 33 245 Perſonen eingezeichnet, was bei
153 000 Stimmberechtigten einer Beteiligung
von 21.7 Prozent entſpricht.
h cchch]cccchchcch d d *èq

nanzen in Ordnung und bittet er dann
ſeine Gläubiger um Nachlaß? Oder ſollte er
es nicht umgekehrt machen, und ſollte es
nicht zweckmäßig ſein, wenn die Regierung
ebenſo handelte? Was meint der Dr.
Schacht, der ja für den Young-Plan auch
verantwortlich iſt, zu dieſem Vorgehen der
Regierung? Auf eine Frage, was er tun
würde, wenn er Diktator wäre, antwortete
Schacht: am nächſten Morgen früh, um acht
Uhr würde er aufhröen, auch nur einen
Pfennig Reparationen zu zahlen. Dr. Schacht
war doch wohl früher einmal „der Mann
der Regierung“, der Mann, deſſen Anſichten
man uns als alleinſeeligmachende anpries.
Wie wäre es, wenn die Regierung jetzt ein
mal nach ſeinem Rezept verführe? Und
Dr. Schacht iſt doch wohl über den Verdacht
erhaben, daß er „Kataſtrophen“- Politik be-
treibe!

Und warum folgt man ihm nicht, und
warum ſind die Tribute ein Pflänzchen, das
man nicht anrührt? Weil Marxiſten und
ihre Mitläufer nicht zugeben wollen, daß
alle ihre Verſprechungen zu Waſſer ge-
worden ſind, daß ſie aber auch nichts von
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allem halten konnten, was ſie einſt am 9.
November 1918 feierlich verſprachen. Und
was hatten ſie uns doch damals verſprochen?
Hören wir den Aufruf der Volksbeauf-
tragten:

An Alle!
Soldaten!

9. November 1918.

Die alte Regierung iſt geſtürzt. Die
alten Machthaber ſind geflohen. Die Be
auftragten des Volkes haben die Gewalt in
ihre Hände genommen.

Das Deutſche Reich iſt eine Republik.
Das deutſche Volk hat auf der ganzen

Linie geſiegt.
Der Präſident der Vereinigten Staaten
Amerikas ſichert uns einen Frieden der
Verſöhnung und Verſtändigung zu, ohne
Antntexionen und Entſchädigungen.

Der Weltfrieden iſt ſomit für die Zu-
kunft geſichert.

Das franzöſiſche und engliſche Volk be-
glückwünſchen bereits das deutſche Volk
zum Stprze ſeines Jmperialismus.

Die engliſche Marine hat die rote Flagge
gehißt.

Damit iſt die Periode des Jmperialis-
mus endgültig beendet.

Der allgemeinen Abrüſtung ſteht hin-
fort kein Hindernis mehr im Wege.

Die Weltrevolution marſchiert.
Die Geheimdiplomatie iſt abgeſchafft.

Indem ſich in Zukunft die Völker ſelbſt
regieren, herrſcht nunmehr das Recht.

Der Kapitalismus gehört in Zukunft
einer überwundenen Zeit an.
Jeder Werktätige erhält gerechte

Arbeiter! Bauern!

Ent-
lohnung.

Die Republik garantiert jedem Arbeit
und Brot.

Die Vollſozialiſierung beginnt.
Die Lebensmittelpreiſe werden ſofort

herabgeſetzt. die ungerechten Steuern be-
ſeitigt.

Schieber und Wucherer werden nun-
mehr ihrer gerechten Strafe zugeführt.

Jn der Republik iſt kein Platz für
Korruption.

Die Bürokratie iſt beſeitigt, das Volk
regiert ſich ſelbſt. Ein allgemeiner politi-
ſcher und wirtſchaftlicher Aufſtieg wird die
Folge ſein!

Durch dieſe Revolution tritt unſer Volk
in den Zuſtand einer wahren Freiheit,
Schönheit und Würde.

Werktätige! Bildet überall Arbeiter-,
Bauern- und Solbdatenräte!

Rüſtet zum Kampf gegen die Reaktion!
Nie wieder Krieg! Es lebe die Republik!
Es lebe die Weltrevolution!

Berlin, den 9. November 1918.

Der Rat ber VolksbeauftragtenWürde der Marxismus ehrlich ſein und
bekennen daß von allen dieſen ſchönen Ver-
ſprechungen auch nicht eine in Erfül-
lung gegangen iſt, dann könnte er auch mit
uns kämpfen für die Befreiung von Ver-
ſailles und von den Tributen.

Neu Preußiſche Polizei.
Wie ſieht es heut in Preußen aus? Der

alte Bebel hat einmal geſagt: „Wer Preu-

haben dieſes Wort beherzigt; ſie haben dieſes
Preußen bis in die feinſten Kanäle hinein
durchdrungen, verſeucht. Braun Severing

Grimme, das ſind die Exponnenten der
Sozialdemokraten in der Preußenregierung.
Der Miniſterpräſident, der Jnnen- und
Polizeiminiſter, der Knulturminiſter. Was
haben dieſe Leute in der Hand

Genoſſe Waentig, der Univerſitätspro-
feſſor aus Halle, war zwar ein Fachmann,
aber viel zu zahm. An die Stelle des
Jnnenminiſters gehört nach Braun kein
Verwaltungsmann, ſondern eine harte Hand,
die rückſichtslos Polizei und Verwaltung mit
Rupublikanern ſprich: Genoſſen mit dem
richtigen Parteibuch beſetzt. Als Gehilfe
des ſtarken Karl Scvrring regiert als Poli ei-
präſident von Berlin der Genoſſe Greſziunski
der ja die „entzückende Daſy“ die er, als
ſie noch ſein Verhältnis war, als Gattin
ins Fremdenbuch in Wien eintrug und als
„Frau Miniſter“ begrüßen ließ, nun endlich
geheiratet hat, nachdem er vor kurzem von
ſeiner in ärmlichſten Verhältniſſen lebenden
erſten Frau geſchieden iſt.

Greszinski iſt ſo recht der Mann nach dem
Herzen des „ſtarken Karl“. Er duldet in der
Berliner Polizei nur Reichsbannerleute, alles
andere fliegt! So mußte Kaubiſch, „der
Republikaner“, gehen, weil er als ehemaliger
Generalſtabsoffizier verdächtig war, des-
gleichen der Oberſt Haupt. Nachfolger
wurde der von der Linkspreſſe bereits vorher
proklamierte Polizeimajor Heimanns-
berg: er iſt der Mann, der das Vertrauen
des „Schrader-Verbandes“ beſitzt, jener Or-
ganiſation von Schutzpoliziſten, die vor dem
Berliner Stahlhelmtage eine Kundgebung
gegen den Polizeipräſidenten erließ, die bei-
nahe die Grenze der Gehorſamsverweigerung
erreichte.

Da ich gerade vom Stahlhelmtag ſpreche:
Als damals in Berlin das feierliche Deutſch-
landlied der Hunderttauſende erklang, undalle ihr r entblößten und ſalutierten,
ſtanden olizeioffiziere teilnahmslos und
ihre Geſpräche fortſetzend dabei. Als Grund
gaben ſie an, daß ſie Maßregelungen be

fürchteten, wenn ihr Kommandeur en
würde daß ſie ſich an einer Huldigung
unter ſchwarz-weiß-roten Flaggen beteiligten.
Das Verhalten fiel ſo auf, daß fremde
Diplomaten darüber abfällige Bemer-
kungen machten. Zu Reichsbannerver-
ſammlungen werden dagegen Offiziere
zur Teilnahme in Uniform gezwungen. Der
Kommandeur Heimannsberg in Berlin ließ
wiederholt dienſtlich Karten für Reichs
bannerverſammlungen mit dem ausdrücklichen
Vermerk „Zur Teilnahme in Uniform“ an
ſeine unterſtellten Offiziere verteilen.

Herr Severing verlangt von ſeinen Polizei-
beamten poſitive Einſtellung zur Republik.
Wer das nicht tut, fliegt! Ein Beiſpiel für
viele: Polizeihauptmann Bender von der
Schutzpolizei in Magdeburg geht in Zivil und
außer Dienſt in eine öffentliche Verſammlung
und hierbei macht er von ſeinen verfaſſungs-
mäßigem Rechte der freien Meinungsäuße-
rung dadurch Gebrauch daß er einem deutſch
nationalen Redner Beifall klatſcht. Dieſes
„furchtbare Verbrechen“ hat zur Folge, daß
Hauptmann Bender von einer linksſtehenden
Zeitung angegriffen und kurz darauf vom
Dienſt ſuspendiert wird. Der Miniſter ſelbſt
beſtraft dann dieſen Beamten mit der ſtreng-
ſten Disziplinarſtrafe und der Polizeiprä-
ſident von Magdeburg, gehorſamſter Unter-
gebener und Geſinnungsgenoſſe von Severing
reichte aus dieſem Anlaß einen Entlaſſungs
antrag gegen Bender ein, weil dieſer für den
Dienſt in der Schutzpolizei nicht mehr ge-
eignet ſei. Vier Wochen nach dieſem un-
geheuerlichen Fall nahen Polizeileutnant
Nagel in Uniform und im Dienſt an einer
Reichsbannerverſammlung teil. Jm
Laufe dieſer Verſammlung klatſchte Herr
Nagel bei ſcharfen Angriffen des Referenten
Hörſing gegen Streſemann Beifall.
Trotzdem auch dieſe Tatſache zur Kenntnis
des Polizeipräſidenten gekommen iſt, wurde
gegen Nagel nichts unternommen.

Dieſe nunmehr von allen verdächtigen Ele-
menten geſäuberte Schutzpolizei dem
Herrn Polizeiminiſter nicht. Er fühlt, daß
das Ende der Herrlichkeit naht, ß die
ſozialiſtiſchen Throne u. Thrönchen in Preu-
ßen wackeln. Er ſucht nach einer Hilfstruppe,
und die P Otto Hörſings Reichsbanner.
Dieſer ſtarke Genoſſe hat den Verſuch ge-
macht, eine bis in geradezu lächerlicho in
zelheiten dem Stahlhelm nachgebildere ſozia



liſtiſche Garde aufzuziehen, die aber an deniſen Stellen Deutſchlands nicht ſehr ſchlag-
kräftig iſt. Damit ihre Schlagkraft erhöht
wird, wird ſie jetzt von der Schutzpolizei
mit der Waffe ausgebildet: ſie ſoll die
Throne ſtützen, wenn deren Zeit erfüllt iſt.

o regiert in Preußen der Polizeiknüppel,aber agg gegen rechts. Wenn National-

ozialiſten ein braunes Hemd und einet anhaben, dann iſt die Polizei
dazu da, beides ihnen auszuziehen. Wenn
nationale Studenten gegen Willkür-
akte des Berliner Rektors proteſtieren, ſauſt
der Gummiknüppel ſinnlos unter ſie, au
wenn es ſich um ſchwerbeſchädigte Kriegs
teilnehmer handelt.

SPD.Regierungsmänner.
Auch in der Verwaltung hat es die

Sozialdemokratie verſtanden, einen großen
Teil der ausſchlaggebenden Poſten zu beſe zen
Preußens Oberpräſidenten, Regierungspräſi
denten, Landräte und Oberbürgermeiſter ſind
zum t großen Teil Sozialdemokraten; bis
herunter zu den kleinſten Amts und Ge-
meindevorſtehern unterſtehen ſie alle Herrn
Severing. Das Parteibuch iſt ausſchlag-
ſchlaggebend, auf die Eignung kommt es erſt
zuletzt an! Werfen wir nun einmal einen
Blick auf die, die uns ſchon regiert haben
und teilweiſe noch heute regierne.

Als Witz zunächſt der Zehn-Gebote- Hoffmann der nie ſeinem klaſſiſchen Deutſch einſt

Kultusminiſter in Preußen wurde und ſo
fort einen Friedhofsverwalter von der frei
religiöſen Gemeinde zum Pxeſſechef im Mi-
niſterium beſtellte. Als Marxiſt war Hoff-
mann ſehr für das Teilen und ſehr gegen
die Polizei: als aber Kommuniſten in ſeiner
Villa einbrachen, um praktiſch mit ihm zu
teilen, und dabei ſehr wertvolle Wäſche und
Schmuckſtücke erbeuteten, lief er ſofort zur
Polizei!

Hörſings DOtto, Keſſelſchmied a. D. und Ge-
werkſchaftsſekretär a. D., Oberpräſident von
Sachſen a. D. und Reichsbannergeneral! Von
ihm gilt das Scherzwort: „Walſiſchgeneral!
Wieſo Walfiſch? Nun deshalb: kleine Augen,
großes Maul. dauernd im Tran! Jhm galt
das Wort „10-Gebote“-Hoffmanns, das am
26. Januar 1921 im Reichstage fiel: „Herr
Breſident, hier is'n Beſoffner im Saal!“
Dennoch haben ihn ſeine Verehrer den „Ekke-
hard des deutſchen Volkes“ getauft.

Früher war Hörſing Reichs und Staats
kommiſſar für Oberſchleſien. Als ſolcher hat
er in den Jahren 1919 bis 1920 den „Kauf
mann“ Hamburger die Textilverſorgung
ganz Oberſchleſiens in die Hand gegeben. Er
hat ferner die oberſchleſiſchen Behörden, Han
delskammern uſw. angewieſen, Herrn Ham-
burger „im Jntereſſe der oberſchleſiſchen Ar
beiterſchaft weitgehend behilflich zu ſein. Herr
Hamburger hatte ſich ſpäter wegen Ketten-
handels, Betruges und Preiswuchers zu ver-
antworten Herr Hamburger hatte ſich auch
wegen Beſtechung des Herrn Hörſing zu ver-
antworten. Neben Weinſendungen an andere
Perſönlichkeiten ſpielte hier auch die Gar-
der obe der Familie Hörſing eingroße Rolle. Es war mehr als eigentümlich,
daß dieſer wegen Kettenhandels, Betrugs,
Preiswuchers und Steuerhinterziehung ſpäter
angeklagte Herr Hamburger Herrn Hörſing
und die Hörſingſche Familie in den Jahren
(919--20 mit Anzügen uſw. verſorgte und
Hörſingſche Schneiderrechnungen bezahlte.

Haeniſch, Preußiſcher Kultusminiſter
a. D., verſuchte, ohne Erfolg, auch dem höhe-
ren Schulweſen ſozialiſtiſch-pazifiſtiſch-inter-
nationalen Geiſt einzuimpfen. Seine Erlaſſe
zeichneten ſich dadurch aus, daß ſie gegeben,
zurückgenommen und wieder neu gegeben
wurden und dann noch mannigfaltiger amt-
licher Erklärungen bedurften, um verſtänd-
lich zu werden. Jn Haeniſchs Aera erging
u. a. das Verbot der Sedanfeiern in
den Schulen, erfolgte Provozierung der Lich-
terfelder ehemaligen Kadetten durch Ein
ſetzung des jüdiſch- ſozialiſtiſchen Reformers
Krakauer (Karſen) als Leiter der An-
ſtalt. Haeniſch verteidigte im „Achtuhr-
Abendblatt“ vom 2. Dezember 1919 ſeinen
Freund und Parteigenoſſen, den ſchwerreichen
ruſſiſch-jüdiſchen Kriegsgewinnler Parvus-
Helphand wie folgt: „Was die vielleicht
manchmal ich weiß es nicht recht ge-
wagten, geſchäftlichen Transaktionen von
Parvus anbelangt, ſo vergeſſen Sie bitte nicht,
daß Parvus kein korrekter deutſcher Klein-
bürger iſt, und daß er das nach ſeinem ganzen
Entwicklungsgange auch nicht ſein kann in
ſeinen Adern miſcht ſich zweifellos in ſehr

merkwürdiger Weiſe jüdiſches, ruſſiſches und
tartariſches Blut. Ein ſolcher Mann hat das
Recht, nach den Geſetzen ſeines eigenen
Weſens und Werdens beurteilt zu werden.
Man darf ihn nicht mit der Elle der uns in
Deutſchland in Fleiſch und Blut übergegan-
genen alltäglichen Begriffe meſſen und ihn in
das Zwangsbett unſerer eigenen, an ſich
durchaus berechtigten Anſchauungen hinein
preſſen“. Anmutiger kann man das Wort
„Schieber“ gewiß nicht umſchreiben!

Robert Leinert Stubenmaler) wurde
am 11. November 1918 Oberbürgermeiſter
von Hannover durch die Drohung, andern-
falls mit bewaffneten Maſſen aufs Rathaus
kommen zu wollen, ließ ſich ſeine Tätigkeit
als Parteiſekretär als Dienſtzeit anrechnen
und verſchacherte dann 1924 hinter dem
Rücken ſeiner Fraktionen ſeinen Oberbürger-
meiſterpoſten gegen ein jährliches Ruhegehalt
von 16 500 Goldmark und zwei Dauerplätze
in der Hofloge des Theaters. Dazu kommen
noch 9000 Mark Diäten. Seine hannover-
ſchen Genoſſen erklärten ihn danach für un-
fähig zur Bekleidung öffentlicher Aemter,
der Parteivorſtand dagegen ſetzte ſeine Wie-
derwahl in den Landtag durch und wollte ihn
ſogar wieder zum Landtagspräſident wählen
laſſen. wogegen ſich jedoch alle übrigen Par-
teien erklärten.

Lübbring, Maurer a. D. und Polizei-
präſident. Der deutſchnationale Abgeordnete
von Plehwe hat folgende Kleine Anfrage
an die Preußiſche Staatsregierung gerichtet:
„Durch Zeugenausſagen iſt in dem Beleidi-
gungsprozeß des Polizeipräſidenten Lübb-
ring gegen den Hauptſchriftleiter Kenkel, der
mit einem vollen Freiſpruch Kenkels endete,
am 24. Januar in Königsberg i. Pr. feſtge-
ſtellt, daß der Polizeipräſident Lübbring in
einem früheren Prozeß gegen Kenkel unter
ſeinem Zeugeneid Ausſagen gemacht hat, die
ſich als un wahr herausgeſtellt haben. Hält
das Staatsminiſterium ein weiteres Ver-
bleiben des Polizeipräſidenten Lübbring im
Amt für möglich?“. Die Antwort der Regie-
rung war eine Tat: Herr Lübbring wurde in
gleicher Eagenſchaft als Polizeipräſident nach
Dortmund verſetzt! Die Vorſtrafen dieſes
Polizeipräſidenten ſind freilich nach ſozial-
demokratiſchem Begriff nicht gerade auf-
regend; wurde er doch „nur“ dreimal wegen
Beleidigung und Körperverletzung mit 40
Mark ſowie 2 und 3 Wochen Gefängnis und
zweimal wegen Hausfriedensbruch mit 100
Mark und 2 Monaten Gefängnis beſtraft.

Philipp Scheidemann (Buchdrucker!
Reichsminiſterpräſident a. D., wurde 1920
Oberbürgermeiſter von Kaſſel, verſchaffte ſich
für einen Spottpreis Möbel aus den ehemals
königlichen Schlöſſern (zum Teil k aufte er
die Möbel, zum Teil mietete er ſie, wobei
jeweils die Stadt Kaſſel als Mittelper-
ſon eingeſchaltet wurde). Kurz vor ſeinem
Abbau ließ er ſich durch ſeine Genoſſen ſein
Gehalt bedeutend erhöhen. Bei der Ein-
führung der feſten Gruppierung wurde er in
die Gruppe B4 (Staatsſekretäre) der preu-
ßiſchen Beſoldungsordnung eingereiht, wo-
durch ſein Gehalt einſchließlich Zulagen bei
ſeinem Ausſcheiden im Jahre 1925 etwa
22 000 Mark betrug. Fetzt bezieht er ein
Ruhegehalt von 16500 Mark und dazu noch
9000. Mark Diäten. Man bewilligte ihm die
Anrechnung ſeiner halben Lebenszeit nach
dem 28. Lebensjahre als penſionsfähiges
Dienſtalter. ſo daß er am Tage ſeines Dienſt-
antritts im zwölften Dienſtjahre ſtand. So
iſt es nicht zu verwundern, wenn er nach all
den Anſtrengungen ſolcher Laufbahn innere
Sammlung auf „ach, ſo vielen Bällen ſucht,
von denen nur der „Ball der Filmſterne“,
der „Zivilball“ und der „Ball der böſen
Buben“ genannt ſeien.

Nur einige wenige aus der Perlenkette
hoher deutſcher Beamten ſind hier aufgezählt.
Der Blumenſtrauß kann nach Belieben ver-
größert werden.

Feitgenöſſiſcher „Kulkus“.
Das Hauptſtreben der Sozialdemokräten

geht darauf hinaus. den Einfluß der Eltern
auf die Schulerziehung zu unterbinden und
die Jugend nach dem Muſter von Sowjet-
rußland dem Staate zu überlaſſen. Das im
Artikel 120, RV., feſtgelegte Elternrecht wird
dabei vollkommen mißachtet: „Nicht die Fa-
milie hat ein Recht auf die Geſtaltung der
Schule, ſondern die großen Verbände denn
dieſe ſtellen die Oeffentlichkeit dar. Jhr ge-
hören die Kinder an, nicht mehr der Familie“,
ſo ſchrieb Dr. Löwenſtein in „Die Schul-
reform der Sozialdemokratie“. „Die Geſell-
ſchaft organiſiert die öffentliche Erziehung ſo.
daß ſie die meiſten Funktionen der heutigen
Familienerziehung erfüllt. Die Einzel-
familie mit ihren Zufälligkeiten und Unzu-
länglichkeiten kann nicht mehr die wichtgſte
Stätte der Erziehung ſein“, ſo heißt es in der
„Schulreform der Sozialdemokratie“.

Wie ſieht nun dieſe Stätte der Erzie-
hung aus? Wir fanden, als wir 1914 in
Frankreich einzogen, in allen Schulen Bücher.
die den Kindern Achtung und Liebe zu ihrem
Vaterlande predigten, Karten, auf denen
Elſaß-Lothringen als franzöſiſches Land ein-
gezeichnet war und faſt jede Seite der Schul-
bücher predigte, die Schmach von 1870 nicht
zu vergeſſen, Rache am Feinde zu nehmen.
Und bei uns? Die Erziehung ſoll im Geiſte
der Völkerverſöhnung erfolgen. Nicht der
Franzoſe iſt dein Feind und Bedrücker, dem
du alles Elend verdankſt, ſondern die Natio-

naliſten. Darum heraus aus allen Schul-
büchern mit den Gedichten und Leſeſtücken.
die an die alte Zeit erinnern, die vom großen
und ſtarken deutſchen Reich ſprechen. Früher
diente die Schule dazu, der Jugend bei
Wahrung aller ihrer Eigenart Achtung
vor dem Staat. vor den Eltern und über-
haupt dem Alter beizubringen., früher war
Herr des Unterrichts der Lehrer heute ſoll
das Kind, der Schüler ſelbſt den Unterricht
beſtimmen.

Welche Folgen dieſes Syſtem hat, zeigte
ſich bei dem traurigen Prozeß Krantz-Scheller
Dieſen Prozeß hat die Ortsgruppe Berlin
des Sozialiſtiſchen Schülerbundes zu einer
Proteſtverſammlung „gegen das beſtehende
Schulſyſtem, gegen die beſtehende Rechts-
pflege, und gegen die beſtehende Geſellſchafts-
ordnung“ ausgewertet. Jn dieſer Verſamm-
lung am 20. Februar 1928, zu der die Ber-
liner Stadthalle hergegeben wurde, und an
der Schüler von 12 und 13 Jahren teilnah-
men, trat Dr. Helene Stöcker, Ver-
treterin der „neuen Ethik“, für die Abſchaf-
fung des Abtreibungsparagraphen und für
freie Liebe ein. Nur gut, daß ſich der geſunde
Sinn der Jugend ſoweit er von der Peſti-
lenz der Großſtädte noch nicht ganz verdorben
iſt, gegen dieſe Art „Schule“ ſträubt, den Pa-
zifismus ſo gut wie Lehrer ablehnt, die alle
geſunden Gefühle in dieſer Jugend ſyſtema-
tiſch abtöten wollen.

Welche Blüten ſchließlich die Religions
feinödlichkeit der Marxiſten zeitigte, zeigte der
Berliner Religionskrieg, in welchem in den
Berliner Krankenhäuſern den Schweſtern das
Tiſchgebet und die gemeinſchaftliche Andacht

ch verboten wurde. Religiöſe Weihnachtsfeiern
in den Krankenhäuſern Berlins unter Teil-
nahme eines Geiſtlichen ſollten im letzten
Jahr nur erlaubt ſein. „falls ſämtliche
Kranke in den einzelnen Stationen ſich damit
einverſtanden erklärten“. So ſieht es aus
im Reiche des Herrn Grimme, dem das beſte
was Deutſchland aufzuweiſen hat. nämlich
die Jugend, ausgeliefert iſt. Dank den auf-
rechten Lehrern, die trotz aller Anfeindungen
und Bedrückungen von Oben nicht mitmachen
und die Jugend vor dem Schlimmſten bewah-
ren. Dank auch der Jugend, die ſich gegen
eine ſolche Art von „Kultur“ wehrt!

Die meiſten geweſenen Miniſter
beziehen heute eine Penſion von rund
14—18 000 Mark, dazu ihre Diäten als Ab-
gevrönete und dies für eine vorübergehende
Tätigkeit von meiſt wenig mehr als einem
Jahre. Der Generalfeldmarſchall von Ma-
ckenſen erhält für ſeine 55 Dienſtjahre 17 280
Mark, Bismarck erhielt 18000 Mark. Doch

ch einige andere Zahlen: die Reichspropa
ganda für den Youngplan koſtete 650 000 M.,
die Youngplankonferenzen Paris und Haag
2700 000 M., die Maßnahmen für den Schutz
der Republik 1929 400 000 M. Oberbürger-
meiſter Dr. Böß verbrauchte auf ſeiner ſo
berühmt gewordenen Amerikareiſe nicht
weniger als 80000 Mark. das iſt jedermann
bekannt. Aber weniger bekannt dürfte ſein,
daß der engliſche Premier miniſter
bei ſeiner Fahrt nach Amerika zum Beſuch
des amerikaniſchen Präſidenten nur 32000
Mark verbrauchte. Nicht weniger als 650 000
Mark von unſeren Steuergeldern wurden im
Jahre 1929 für die 10. Jahresfeier der Ver
faſſung aufgewendet, und 200 000 Mark waren
für die Verfaſſungsfeier 1930 ausgeſetzt wor-
den! Das Reichswirtſchaftsminiſterium gab
für Einrichtung der Miniſterwohnung nur
114 984 Mark aus, für die Einrichtung der
gemieteten Wohnung für den Reichsfinanz-
miniſter in der Hitzingerſtraße wurden nur
94 163 Mark ausgegeben, und für das Ver-
kehrsminiſterium wurde im Jahre 1927 zum
Gebrauch für den Miniſter ein ſchnellfahren-
des Motorbvot für nur 53500 Mark ange
ſchafft. Wir ſehen. ſie haben es alle gut ge
lernt, ſich recht bürgerlich zu geben.

„„Fuſtiz in Feſſeln!““
Zum Schluß noch einen Blick in die Juſtiz!

Einer der ſchlimmſten Schieberkonzerne war
der Sklarz-Konzern der es verſtanden
hat, Millionen und Abermillionen aus dem
leidenden deutſchen Volkskörper herauszu-
preſſen. Das haben die Sklarz jahrelang tun
können, weil ſie mächtige Beſchützer hatten.
Denn kaum eine der ſozialdemokratiſchen
Größen der nachrevolutionären Zeit gab es.
die nicht ihre Füße unter den ſtets üppig ge-
deckten Tiſch der Sklarz geſteckt hätte oder
Geld und Geldesgut dafür nahm, daß ſie den
Gebrüdern Sklarz die nötigen „Beziehungen“
verſchaffe. Der Sklarz-Kanzern und ſeine
wucheriſchen Schiebergeſchäfte ſtießen endlich
mit der Staatsanwaltſchaft zuſammen.
Schiebergeſchäfte, Wucher, Betrug, Amtsan-
maßung., Beamtenbeſtechung und dergleichen
mehr lieferten den Stoff für eine umfang-
reiche Anklageſchrift, die in Berlin durch den
Staatsanwalt Dr. Gutjahr bearbeitet
wurde. Als ſich jedoch herausſtellte, daß aus
dem „Sklarz-Skandal“ ein Rieſenſkandal der
Revolution herauswachſen würde. daß nahe-
zu ſämtliche revolutionäre Größen von der
Staatsanwaltſchaft als der Mitſchuld ver-
dächtig bezeichnet wurden, haben die da-
maligen ſozialdemokratiſchen Machthaber mit
Gewalt in das Verfahren eingegriffen.

Staatsſekretär Weismann, heute die
rechte Hand des Miniſterpräſidenten von
Preußen, Otto Braun, damals „Staatskom-
miſſar für die öffentliche Ordnung“, hat alles
getan, um dem Verfahren gegen die Sklarz
ein vorzeitiges Ende zu bereiten. Nachdem
„von befreundeter Seite“ dem Staatsanwalt
Möglichkeiten eröffnet wurden, in der Jn-
duſtrie einen überaus hochbezahlten Poſten
zu bekommen, waren die Gebrüder Sklarz
bereit, als jener ablehnte, Millionen und
Abermillionen als Geſchenk für Gutjahr zu
opfern, wenn dieſer das Verfahren abdroſſele
Als das alles nicht zog, hat ſogar Staats-
ſekretäir Weismann perſönlich Gut-
jahr folgendes Angebot gemacht:
„Lieber Gutjahr, was meinen Sie, wenn ich
dem Sklarz ſagen würde, geben Sie dem Gut-
jahr drei Millionen dann faßt er ſämtliche

Protokolle ſo, daß nichts dabei herauskommt!“
Gutjahr ſchlug das Angebot aus. Ergebnis:
er flog aus ſeinem Amte! Gutjahr hat über
den Beſtechungsprozeß ſodann eine Anzeige
an das Juſtizminiſterium gemacht, eine An-
zeige, die trotz eifrigſten Suchens nicht mehr
zu finden iſt. Weismann iſt heute Staats-
ſekretär in Preußen beim Genoſſen Braun.
Der Landtagsabgeordnete Kenkel trug die
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Damit ſorgen und kämpfen Sie für
eine Geſundung der Verhältniſſe
in Preußen. Wie dieſer ernſte
und bitternotwendige Kampf aus
gehen wird, erfahren Sie allein
durch die zuverläſſige nationale
Preſſe Das führende nationale
Blatt in Stadt und Landkreis
Merſeburg iſt das „Merſeburger
Tageblatt“. Deshalb ſenden Sie
noch heute den nachſtehenden
Beſtellſchein ein

Beſtellſchein

An das Merſeburger Zageblatt“, Merſeburg

Jch bitte, mir koſtenlos und unverbindlich das
„Merſeburger Tageblatt“ einige Zeit zur Probe
zu ſenden.
Senden Sie mir ab 1. Wai 1931 das „Merſe
burger Tageblatt“ für RM. 2.10 und die

Mitteldeutſche Jlluſtrierte“ zum Preiſe von
RWM. 0.20, zuſ. RM. 3.30 je Monat frei Haus.
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ganze Angelegenheit in der Oeffentlichkeit
vor und verlangte vom Miniſterpräſidenten
Braun, gegen ihn Strafantrag wegen Be-
leidigung des Staatsſekretärs Weismann zu
ſtellen, und kurz bevor die Friſt zur Er
hebung der Klage ablief, richtete Kenkel noch
einmal einen offenen Brief an den preu-
ßiſchen Miniſterpräſidenten Braun, damit die
ſer ſeinem Untergebenen Weismann das Ge-
wiſſen ſchärfe. Alles war ergebnislos

Der Barmak-Skandal.
Barmat. Bereits 1917 hat das Deutſche

Generalkonſulat in Amſterdam den deutſchen
Reichskommiſſar für Aus- und Einfuhrbe-
willigung vor Julius Barmat gewarnt.
Jm April 1919 hat das Generalkonſulat in
Amſterdam dieſe Warnung wiederholt und
auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, die dem
deutſchen Wirtſchaftsleben durch die Vor-
ſchläge Barmats an das Reichswirtſchafts-
miniſterium erwachſen würden. Da tele-
graphierte Barmat am 15. Mai 19019 an den
Vorſitzenden der ſozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands, Otto Wels: „Verſtändigt
Reichspräſidenten, daß wegen meines Dauer-
viſums hieſiges Konſulat noch nicht inſtruiert
iſt; denke nächſte Woche nach Berlin zu reiſen
Gruß an Sie und Müller. Barmat.“ Dieſes
Telegramm gelangte in die Hände Eberts
und erhielt von ihm. dem Reichspräſidenten,
folgende Bleiſtiftnotiz: „Das Auswärtige
Amt hat neulich mitgeteilt, daß Barmat Vi-
ſum auf längere Zeit erhalten ſoll, wünſche,
daß Geſandter im Haag noch einmal erſucht
wird.“ Das Telegramm ging dann ans
Auswärtige Amt, das an das General-
konſulat in Amſterdam telegraphierte: „Bar-
mat möge Dauerviſum ausgeſtellt erhalten.“
So wurde Barmat eingeführt.

Barmat hat ſich ſodann in Deutſchland
„er folgreich betätigt“. Zum Schluß
gehörten ihm eine ungeheuer große Anzahl
deutſcher Banken und Jnduſtrieunternehmen.
die er alle an ſich zu bringen gewußt hatte.
Um die Form ſeiner Geſchäfte und die Art
ſeiner Schiebungen zu kennzeichnen, ſei aus
dem Rieſenmaterial nur eins herausgegriffen
das Geſchäft mit der Preußiſchen Staatsbank,
von der im Laufe eines Jahres (15. Dezember
1923 bis 31. Dezember 1924) Kreditſummen
in Höhe von 43,595 Millionen Goldmark er-
hielt, denei eine Deckung von nur 2.630 Milli-
vonen gegenüberſtand. Und dieſe Kredite wur-
den ihm durch Vermittlung von Heilmann
und Genoſſen bewilligt, zu einer Zeit,
wo die geſamte deutſche Jnduſtrie an fürch-
terlichem Kreditmangel litt. Barmat hat aber
dieſe Summen nicht etwa in ſeinen Konzern,
mit anderen Worten alſo in die deutſche
Volkswirtſchaft geſteckt. ſondern er hat ſie
zu unerhörten Wucherzinſen an not
leidende Deutſche weiterverliehen: während
Barmat an die Staatsbank nur 13?2 Prozent
Jahreszinſen zu zahlen brauchte, verlangte
und erhielt er für das weiterverborgte Geld
18 Prozent Monatszinſen, das ſind 216 Pro-
zent Jahreszinſen. (Und wegen dieſes Kre-
ditwuchers iſt Barmat noch nicht einmal an-
geklagt!)

„Arbeiterführer“ als Helfershelfer
Der Skandal liegt nun letzten Endes

nicht allein darin, daß Deutſchand durch
Barmat 50 bis 60 Millionen Goldmark Werte
verloren hat, ſondern daß dieſem gemeinſten
Ausbeuter deutſcher Not der Weg berei-
tet wurde von ſozialiſtiſchen „Ar-
beiterführern“. So hat Heilmann Bar-
mat geholfen (Brief Heilmanns an den Preu-
ſiſchen Finanzminiſter vom 31. März
1924): „Sehr verehrter Herr Miniſter! Jch
wäre Jhnen dankbar wenn Sie meinen
Freund Julius Barmat, Großkaufmann, der
bisher mit der Preußiſchen Staatsbank in
guten Geſchäftsverbindungen geſtanden hat,
auch dem neuen Präſidenten der Staatsbank
zur wohlwollenden Berückſichtigung emp-
fehlen würden.“ Heilmann hat, wie er ſelbſt
einmal erklärte, täglich bei Barmat geſeſſen,
und hat mit dieſem die Geſchäfte des laufen-
den Tages ſtets durchgeſprochen und Barmat
dabei beraten. Und als Barmats Schiff zu
ſinken begann, als kaum noch eine Möglich-
keit beſtand, den Konzern über Waſſer zu
halten, geſchweige denn zu retten, da ſprang
Heilmann mit ſeinem ganzen politiſch-par
lamentariſchen Einfluß in Preußen ein, um

von dem damaligen Finanzminiſter noch ſechs
Millionen Mark aus Staatsmitteln für ſei-
nen „Freund Julius“ flüſſig zu machen (8.
und 12. Dezember 1924). Heilmann hat von
Barmat auch ſeinen Dank empfangen: Heil-
mann wird vorgeworfen, daß er im Herbſt
1919 von Barmat 5000 Mark und im folgen
den Jahre 50000 Mark erhalten hat, ſowie,

daß außerdem noch eine Reihe von Zuwen-
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dungen zum Teil an Heilmann ſelbſt, teils
an eine Heilmann ſehr naheſtehende Dame
erfolgt ſeien. Heilmann hat ſich gegenüber
dieſen Vorwürfen bisher ausgeſchwiegen.
Nichtsdeſtoweniger blieb Heilmann bis
auf den heutigen Tag der anerkannte Führer
im preußiſchen Landtage.

Der Herr Parteivorſitzende.
Auch Wels, der rote Parteivorſitzende,

hat ſich ſtark für Barmat eingeſetzt. Nach dem
Telegramm Barmats an ihn lief Wels ſporn-
ſtreichs zu Ebert. Als im Juni 1919 Barmat
ein „Einfuhrmonopol für Arbeiterkleidung“
haben wollte, der rote Wirtſchaftsminiſter
Wiſſell aber ablehnte, erſchien Wels mit
Barmat Arm in Arm bei Wiſſell; als jener
aber nichts ohne ſeine Räte tun wollte, grollte
Wels: „Leben wir in einer Republik oder in
einer Monarchie, daß da erſt ein Junker und
ein Rittmeiſter befragt werden müſſen?
Wiſſell parierte dennoch nicht und wurde ge-
ſtürzt. Als ſein Nachfolger Robert Schmidt
auch nicht wollte. da grollte Wels wieder als
Barmats Begleiter, ſchlug mit der Fauſt auf
den Tiſch und rief: „Biſt du hier Miniſter
oder deine Herren Räte?“ Da tat Schmioöt,
wie Wels ihm geheißen und Barmat ent-
leerte ſeine Lumpenkeller in Amſterdam für
deutſche Arbeiter, Robert Schmidt blieb Mi-
niſter!

Reichskanzler Bauer.
Bauer lieferte Barmat Mitteilungen

über politiſche und wirtſchaftliche Vorgänge,
die ihm in ſeiner Eigenſchaft als Reichskanz-
ler bekannt wurden. um Barmat dadurch
Tips für deſſen Geſchäfte zu geben: hierfür
erhielt Bauer von Barmat Proviſionen. Am
29. Januar 1925 wurde Bauer vom Barmat-
Unterſuchungsausſchuß vernommen. Auf die
Frage des Abgeoröneten Dr. Deerberg,
ob er uon der Firma Barmat irgendwelche
Vorteile pekuniärer Art erhalten habe, ant-
wortete Bauer nach einigem Zögern ſchließ-
lich mit einem klaren „Nein“. Am 5. Fe-
bruar 1925 veröffentlichte darauf der „Ber-
liner Lokalanzeiger“ einen Brief Barmats
an Bauer vom 27. September 1923, aus dem
hervorgeht, daß Herr Bauer von Barmat be-
reits 5000 Mark erhalten hatte, und daß ihm
für die Beſchaffung eines hohen Kredits 2000
Dollar ausgezahlt wurden. Es ſtellte ſich
heraus daß Bauer für Kreditvermittlungen
von Barmat 2 Prozent Proviſiion erhielt,
in einem Falle 3500 holländiſche Gulden!

Philipp Scheidemann.
Daß Scheidemann in dieſer Geſellſchaft

nicht fehlen darf, erſcheint nahezu ſelbſtver-
ſtändlich; denn er und ſein Schwiegerſohn
Fritz Henke fehlen ja auch bei Sklarz
nicht! Jm Auguſt 1919 war er mit ſeiner
Frau Barmats Gaſt im „Grand Hotel“ des
holländiſchen Seebades Zandvort. Der Pro-
kuriſt Vogelſang von Barmat hatte in
Zandvort Scheidemanns Zimmer vorausbe-
ſtellt auf vier Wochen, und den Preis abge-
macht: „der Name des Deutſchen darf nicht
genannt werden!“ Die Rechnung ging all-
wöchentlich an die Firma Barmat in Amſter-
dam und wurde von dieſer bezahlt. Im
April 1925 kam die Geſchichte heraus, und
Barmat und Scheidemann natürlich auch
der „Vorwärts“ ſchwiegen!

Polizeipräſidenk Richker.
Der Polizeipräſident von Berlin. der So-

zialdemokrat Richter, war Barmats Reiſe-
marſchall und Haremswächter. Richter machte
mit Barmat Vergnügungs- und Badereiſen,
erhielt von ihm Geſchenke, darunter einen ge-
brauchten goldenen Zahnſtocher und Schlaf-
anzüge. Reiſte Barmat allein, dann betreute
Richter in Berlin Barmats jeweilige „Lieb-
lingsfrau“. Nebenbei machte Richters Pri-
vatſekretär, vom Staate beſoldet. Barmats
Steuererklärungen ſo gut, daß Barmat
trotz Millionen„Verdienſten“ in Deutſchland
keine Steuern zu zahlen brauchte, während
zu gleicher Zeit Deutſchlands Arbeiterſchaft
mit drückenden Lohnſteuern belegt wurde
Dann kam alles heraus: Jm Frühjahr 1925
leugnete Richter noch wie ein Schulbube, im
Sommer geſtand er und weinte wie ein Schul-
bube: er habe doch pekuniäre Vorteile von
Barmat gehabt! Richters Herr und Meiſter
der preußiſche Innenminiſter Severing

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

hat Richter gehalten bis zuletzt! Mit 12 000
Mark Wartegeld wurde jener ſchließlich zur
Dispoſition geſtellt; von einem Disziplinar-
verfahren gegen ihn hat man bis heute noch
nichts gehört.

Der Reichspoſtminiſter Dr. Hoefle war
Barmats Geldgeber. Barmat erhielt durch
Hoefle 1424 Millionen Goldmark Reichspoſt-
gelder gegen eine Deckung durch einen Wech-
ſel in Höhe von 4 Millionen. Dieſe Milli-
onen hat Hoefle Barmat direkt geliehen, war
aber auch für Barmat tätig, um ihm weitere
Kredite zu beſchaffen.

Nun aber Schlufz!
Zum Schluß ſeiner mit größter Spannung

von den Anweſenden verfolgten Ausführun-
gen die häufig durch ſpontane Entrüſtungs-
rufe unterbrochen waren, ging der Redner
noch auf den bekannten „Fall“ der Magde-
burger Richter Kölling und Hoffmann ein,

Die Eiſenbahn
Der 15. September 1830 war ein Tag von

welthiſtoriſcher Bedeutung. An dieſem Tage
wurde der offizielle Eiſenbahnverkehr auf
der Strecke Mancheſter Liverpool
eröffnet. Fünf Jahre ſpäter rollte
die erſte deutſche Eiſenbahn auf der Strecke
Nürnberg Fürth. Die deutſchen Ei-
ſenbahnen entwickelten ſich aber nur ſehr
langſam.

Die Herſtellung und Unterhaltung von Ei-
ſenbahnen wurde zunächſt Privatgeſellſchof
den überlaſſen, die nach zehn Jahren mit
zehn Geſellſchaften den „Verein deutſcher
Eiſenbahnverwaltungen“ gründeten.

Allmählich wurde das Jntereſſe an den Ei-
ſenbahnen größer und als dann die Reichs-
verfaſſung 1871 eine „Anſchlußpflicht“ an an-
dere Bahnen vorſchrieb, ſtand der Eiſen-
bahnbau bereits in voller Blüte. Ueberall
wurde gebaut und jede Stadt ſuchte mög-
lichſt ſchnell Ciſenbahnhalteſtelle zu werden.

Die erſte Eiſenbahnverbindung von Mer-
ſeburg aus wurde im Jahre 1846 am 6. Juni
auf der Eiſenbahnſtrecke Halle-- Weißenfels
offiziell in Betrieb genommen. Um die Ein-
wirkungen der Eiſenbahnen auf die Bevölke-
rungsbewegung feſtzuſtellen, fand eine ſta-
tiſtiſche Erhebung in den Jahren 1867—-75
ſtatt. Hiernach betrug der durchſchnittliche
Jahreszuwachs der Merſeburger Einwohner-
zahl 5,8 pro Tauſend.

Merſeburg zahlte am 3. Dezember 1867
insgeſamt 13 048 Einwohner, dagegen am
1. Dezember 1875 bereits 13 664 Einwohner

Die Entwicklung des deutſchen Eiſenbahn-
netzes von 1867 bis 1875, dem Zeitraum von
3 Volkszählungen, im Vergleich zur Flächen-
ausdehnung und Bevölkerung ergab für 1867
für die Provinz Sachſen auf je 100 Quadrat-
meter erſt 3,60 Kilometer Eiſenbahn, was
einem Verhältnis von 4,70 Kilometer auf
je 10000 Einwohnern entſprach. Faſt 10

Polizei und Skaak.
Kürzlich hielt die Ortsgruppe im Verband

preußiſcher Polizeibeamter ihre Monatsver-
ſammlung im „Bürgerhof“ ab. Die Erſchie-
nennen wurden vom Vorſitzenden Thelen be-
grüßt und ſofort ergriff der als Redner vor-
geſehene Kriminalrat Klingelhöller-Berlin
das Wort zum Thema „Berufsorganiſativn
und die Polizei. Jn etwa einſtündigem
Vortrag begründete der Redner die Berufs-
organiſations entwicklung als wirtſchaftliche
Schutzmaßnahme des Arbeiters, Angeſtellten
und Beamten, um Einfluß auf Lohn- und
Preis entwicklung zu bekommen. Aufgabe
der Organiſation ſei es nun, dieſe rein öko-
nomiſche Zielſetzung auch geiſtig zu unter-
bauen, Aufgabe der Polizeiorganiſation im
beſonderen, der neuen demokratiſ-repuhli-
kaniſchen Staatsidee nicht nur in kühlem Ge-
horſam, ſondern in gefühlsmäßiger Ueber-
zeugung zu dienen. Wir ſind überzeugt daß
Referent dieſe demokratiſch- republikaniſche

die aus ihren Aemtern entfernt wurden, weil
ſie es für ihre Pflicht gehalten hatten, gegen
Herrn Haas, eine Reichsbannergröße
wegen dringenden Verbrechens Verdachtes
vorzugehen. Dem damaligen Oberpräſiden-
ten Hörſing wurde ſpäter geſetzwidriges
Eingreifen gerichtlich atteſtiert. Und das im
einſtigen Staate des Großen Friedrich! All
dieſer Dinge wegen ſetzt ſich der Stahlhelm
mit aller Macht für das Volksbegeh-
ren ein ſelbſtlos: denn die alten Front-
ſoldaten wollen nichts für ſich, wollen nur
die Freiheit und die Größe ihres Vaterlandes
Und jeder, jeder der ſich national nenntder noch vaterländiſch fühlt, muß ſeine Pflicht
tun, muß ſich eintragen. Mit einem Hoch
auf das alte fridericianiſche Preußen ſchloß
der Redner worauf die Verſammlung be-
geiſtert das Preußenlied anſtimmte, um dann
das Gelöbnis folgen zu laſſen: „Deutſchland
Deutſchland über alles, und im Unglück nun
erſt recht!“

als Brokgeber.
Schienenſtränge, die mit dem Weltverkehr verbinden.

Jahre ſpäter ſtand das Ergebnis für unſere
Provinz bereits auf 7,07 Kilometer auf je
100 Quadratkilometer, ſowie 8,2; Kilometer
auf je 22000 Einwohner. Der Reichsdurch-
ſchnitt belief ſich damals auf je 10000 Ein-
wohner 4,08 bzw. 6,55 Kilometer Eiſen-
bahn.

Heute nach faſt 100 Jahren iſt die
„Deutſche- Reichsbahn Geſell-
ſchaft“ wie die Eiſenbahn ſeit dem Dawes-
Plan ſich nennt, mit einem Bruttovermögen
von etwa 26 Milliarden Goldmark als das
größte Unternehmen der Welt anzuſehen.
Nach der letzten Jahresüberſicht vom 1. Ja-
nuar 1931 verzeichnete die Reichsbahn einen
Perſonalbeſtand von run 645 000 Perſonen.
Demnach iſt die Reichsbayn auch der größte
Arbeitgeber, ganz zu ſchweigen von den
vielen Menſchen welche wiederum durch die
Eiſenbahn ihren Lebensunterhalt beſtreiten.

Merſeburg erforderte auf Grund der letzten
Volkszählung die Bahnunterhaltung der
Betrie! sdienſt und Verkehrsdienſt die Be
ſchäftigung von 308 Perſonen. gJm Ma-
ſchinendienſt und ferner Werk ättendienſt
fanden in unſerem Stadtgebiet 189 bzw. 33
Perſonen ein Arbeitsfeld.
Auf einer Geſamtlänge von rund 53 900

Kilometer Eiſenbahnſtrecke liefen nach dem
Stand von 1. Januar 1931 rund 65 500 Per-
ſonenwagen. 21 350 Gepäckwagen und 6548 0
Güterwagen, welche von rund 25000 Loko-
motiven, Triebwagen uſw. gezogen wurden.
Die durchſchnittliche Monatsleiſtung im Per-
ſonenverkehr bezifferte ſich auf rund 140
Millionen und im Güterverkehr auf 40 Milli-
vnen Tonnen. So hat ſich alſo innerhalb
eines Jahrhunderts eine Erfindung entwickelt
von der der Preußiſche Handelsminiſter Ro-
ther 1835 ſagte, daß „eine Bedürfnisfrage
für den Bau von Eiſenbahnlinien nicht vor-

u

handen ſei“.
-JS

Staatsidee nicht etwa mit den Intereſſen der
SPD. identifiziert. Auf die Vereinigung für
po izeiviſſenſcha tliche Fortoil. ung wurde be-
ſonders eindringlich hingewieſen. Nach dem
ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag wies
der Vorſitzende auf regionale Unſtimmig-
keiten hin, die in einer ſachlichen Diskuſſion
zur Klärung und Entſchließung von Adhilfe-

maßnahmen führte. Einige interne Ange-
legenheiten fanden noch ihre Erledigung.

Billige Fahrt nach Leipzig.
Die Verwaltung der „Kraftverkehr Frei-

ſtaat Sachſen“ beſchloß in der letzten Sit-
zung des Verkehrsausſchuſſes der Linie Leip-
zig Merſeburg eine Preisermäßigung von
25 Prozent und die Ausgabe von verbilligten
Rückfahrſcheinen auch für Teilſtrecken. Ael-
tere Wagen ſollen außerdem durch moderne
ſetzt werden.
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Kein Miekzuſchlag
für Unkervermiekung.

Jn einer Kleinen Anfrage einiger deutſch-
nationalen Landtagsabgeordneter war das
Staatsminiſterium trag worden, ob es be
reit ſei, zur Abgeltung der erhöhten Ab-
nutzung der Wohnungen einen Zuſchlag
für Untervermietung feſtzuſetzen, der ſich nach
der Höhe der Friedensmiete des unterver-
mieteten Raumes richten ſolle. Wie der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des
Preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt
entnimmt, hat nach den bisherigen Erfah
e eine Notwendigkeit, für denFall der Untervermietung einen allgemeinen
Zuſchlag zur geſetzlichen Miete feſtzuſetzen,
nicht beſtanden. Bei der gegenwärtigen
Lage des Wohnungsmarktes erübrigt ſich eine
derartige Maßnahme um ſo mehr, als ſie
eine Ausdehnung der behördlichen Miet
preisregelung darſtellen und ſomit dem vom
Reich und Ländern auf dem Gebiete der
Wohnungszwangswirtſchaft angeſtrebten Ab
bau zuwiderlaufen würde.

Auko gegen Mokorrad.
Ein Unfall ereignete ſich vor kurzem an

der Ecke Halliſche und Blankeſtraße. Ein
Auto kam in ſchnellem Tempo die Halliſche
Straße in Richtung Merſeburg entlang. Zur
gleichen Zeit aber wollte ein Motorradfahrer
von der Blankeſtraße in die Halliſche Straße
einbiegen. Das Auto erhielt durch den Zu
ſammenprall eine Beule am Kühler, wäh-
rend das Motorrad demoliert wurde. Mit
einer Verſtauchung und verſchiedenen Haut-
abſchürfungen mußte ſich der Motorradfah-
rer in ärztliche Behandlung begeben.

Wohlfahrtsunterſtützung
und Alkohol.

Zwei als Raufbolde bekannte Brüder ga-
ben geſtern abend eine neue Vorſtellung vor
dem Huſarendenkmal. Beide ſind arbeitslos
und ausgeſteuert und mußten anſcheinend
mit ihrer Wohlfahrtsunterſtützung, die ſie
kaum erhalten hatten, nichts Beſſeres anzu
fangen, als ſie zu vertrinken. Mit dem
Rauſch kam auch der Mut, und bald lagen
ſich beide in den Haaren. Als ein Paſſant
ſie trennen wollte, wurde er von beiden
verprügelt, ſo daß er ſich blutend zurückzog.
Laut, gröhlend verließen die „Helden“ den
Kampfplatz. Wo blieb hier die Schupo?

Unglücksfall durch Dachziegel.

Durch einen herabfallenden Dachziegel wur-
de Donnerstag abend 6,30 Uhr ein alter
Herr in der Oberaltenburg auf den Kopf ge-
troffen, und zwar ſo ſtark, daß er bewußt-
los zuſammenbrach. Hilfsbereite Paſſanten
brachten ihn zu einem Sanitäter, der die
ſtark blutende Halswunde verband und den
Verletzten zu einem Arzt führte.

Vorkrag mit Großlaufſprecher
Auguſt Linden veranſtaltet im Verein mit

dem Allgemeinen Verband der Rundfunk-
hörer e. V., Orrtsgruvpe Merſeburg-Leung,
am Sonntag, den 19. April, nachmittags
4 Uhr und abends 8 Uhr, eine Funkwerbe-
veranſtaltung mittels eines Großlautſpre-
chers. Die Uebertragung, welche durch Radio
und Schallplatten erfolgt verſpricht genuß-
reiche Stunden. Die bekannte Firma Trier-
gon hat in liebenswürdiger Weiſe die Plat-
ten gratis zur Verfügung geſtellt. Außer-
dem ſoll durch einen Vortra über Rundfunk-
ſtörungen und ihre Abhilfe den Beſuchern die
nötige Aufklärung gegeben werden. Wir wei-
ſen beſonders darauf hin, daß die Auffüh-
rungen nachmittags und abends vollſtändig
koſtenlos ſind. Näheres aus der Anzeige
im Jnſeratenteil.

Kindergottesdienſt verſchoben.

Der Kindergottesdienſt St. Marimi muß
wegen der Goldenen Konfirmation am kom
menden Sonntag noch ausfallen und beginnt
erſt am Sonntag, dem 26. April.
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Das Hungerblümchen.
Draußen, wo die lichte Aprilſonne auf

kahlen, dürren Felsboden ſcheint, da iſt gen
leiſe über Nacht ein beſcheidenes we ßes
Blümchen aus der dunklen Kammer der Erde
hervorgekommen. Es war ſo ſtill und traurig
da unten, und das Blümchen hatte doch ſo
große Sehnſucht nach Licht und Fröhlichkeit.
Da hat es denn ſein kleines Köpfchen ganz
verſtohlen aus ſeinem warmen Bett heraus
geſteckt und ſieh, da draußen war ein leuch-
tend blauer Himmel über einer weiten hellen
Landſchaft.

Und an dem jungen Zhimmel ſtrahlte
eine warme goldene Sonne, und eine Lerche
ſang ihr ſüßes Lied in die blaue Unendlichkeit
hinein. Da durchrieſelte ein großes Glück die
kleine weiße Blume, und es öffnete ſich ver-
traulich der Sonne und trank all die Licht-
flut in ſein lichthungriges kleines Herzchen
hinein.

Und weil es ſolch großen unerſättlichen
Hunger nach Licht und Leben hatte, deshalb
wollte es immer auf dieſer ſchönen hellen
Erde bleiben und nicht wieder in die dunkle
Kammer hinabſteigen.

In ſeiner Freude rief es all ſeine Kame-
raden herbei, und die kamen eilig und um-
kleideten den kahlen, dürren Felsboden mit
einem zarten, hauchfeinen Schleier, der bei
dem kleinſten Winde zitterte und wogte.

Aber dann ſank die freundliche warme
ſſonne tiefer und tiefer, färbte ſich rot

und verſchwand blutig hinter dem fernen
Wald. Da wurde es kalt, und nun erſt merk-
ten die kleinen leichtſinnigen Blümchen, daß
ſie ganz allein waren. Noch kein anderes
Blumengeſchöpf hatte ſich aus der Erde her-
vorgewagt, das Frühlingsfinger-
kraut ſchlummerte noch mit feſt verſchloſſenen
Knoſpen, und ſelbſt von dem frechen Gras
waren nur die alten dürren Ueberreſte vom
vorigen Jahr noch da und raſchelten zu Zeiten
griesgrämig im Winde.

Da wäre es nun Zeit geweſen, ſich aus
dieſem ſchutzloſen kalten Leben wieder in die
warme dunkle Erde zu flüchten aber die
kleinen Blümchen dachten an die junge
lachende Sonne, die ſie morgen wieder be-
ſcheinen würde:

Da wollten ſie alle lieber ein bißchen
frieren und hungern auf dem kahlen Felſen,
als ſich wieder in die ſichere warme Behau-
ſung unter der Erde zurückzuziehen. Und das
war ſehr mutig von den kleinen Blumen-
herzen. Nun frieren und hungern ſie Nacht
für Nacht auf ihrem kahlen, elenden Felſen,
um am Tage immer wieder ihren unerſätt-
lichen Lichthunger zu ſtillen, die kleinen
Hungerblümchen. H. Tr.
Neues Material für den Kreistag.

Auf die Tagesordnung für den Merſebur-
ger Kreistag am 21. April ſind noch folgende
Punkte geſtellt worden: Ergänzung des
Kreistagsbeſchluſſes vom 3. Juni 1930 be-
treffend die Erhöhung der Geſ*äftsanteile
bei der Gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaft
Landkreis Merſeburg GmbH. eine Er-
gänzung, für die lediglich formal- juriſtiſche
Gründe vorliegen. Weiter ſind für die Zied-
lungsgeſellſchaft neue Auſſichtsratsmitglieder
zu wählen. Zu der im Februar beſchloſſenen
Jagdſteuerordnung hat der
eine Aenderung verlangt.

Oberpräſident

Beſtätigung.

Die Wahl des Studiendirektors Oskar
Seele an dem ſtädtiſchen Oberlyzeum in
Merſeburg zum Studiendirektor einer höhe-
ren Lehranſtalt des Patronatsbereiches des
Verbandes für höhere Schulen in Merſe
burg iſt beſtätigt worden.

Wettervorherſage.
Vorherſage bis Sonnabendabend: un-

beſtändiges Wetter mit auffriſchenden, in der
Regel ſtark weſtlichen Winden und Schauer-
niederſchlägen. Temperatur ſinkend.

e Die Wohlfahrkspflege
im Landkreis Merſeburg im Jahre 1930.

Vom Kreiswohlfahrtsdirektor Kürſten.

Den wichtigſten Beſtandteil der Wohl
fahrtspflege bildet die ſoziale Fürſorge. Sie
bedeutet Abhilfe gegen die Nöte des Einzel
nen wie ganzer Volksſchichten, ſoweit ſie ſich
ans der Geſtaltung unſerer wirtſchaftlichen
und ſozialen Verhältniſſe ergeben.

Jndividuelle, ſche matiſche und
vorbeugende Jugendpflege.
Die Fürſorge erfolgt durch Hilfe im Ein

zelfalle je nach Bedürfnis, ſie kann aber auch
beſtimmte im Voraus feſtgelegte Hilfsan-
ſprüche gewähren, die je dem, der ihrer be-
darf, ohne Prüfung ſeiner Bedürftigkett
zuteil werden. Sie kann endlich Maßnahmen
kreffen, die dem Eintreten der Fürſorgebe-
dürftigkeit entgegen wirken ſollen. Wir
ſprechen demgemäß von individualiſierender,
von ſchematiſcher und von vorbeugender Für-
ſorge. Unter der ſchematiſchen Für-
ſorge verſtehen wir das wirtſchaftliche Prin
zip von Leiſtung und Gegenleiſtung, nämlich
ausnahmslos die Verſicherung: Kranken-,
Unfall-, Jnvaliditäts-, Alters-, Hinterbliebe-
nen-, Angeſtellten- und Erwerbsloſenverſiche-
rung. Ueber die ſchematiſche Fürſorge ſoll
hier nicht berichtet werden.

Abban der Wohlfahrtspflege?
Schwieriger denn je erſcheint es heute, den

geſteigerten Anforderungen der Fürſorge,
der Wohlfahrtspflege überhaupt gerecht zu
werden, und viele meinen, daß bei der Wohl-
fahrtspflege in einem verarmten Volke am
ſtärkſten ab gebaut werden müſſe. Das
kann richtig ſein, ſoweit es ſich um die ſche
matiſche Fürſorge handelt. Jn der individu-
aliſierenden Fürſorge wäre aber die Ein-
ſchränkung der vorbeugenden und durchgrei-
ſenden Fürſorge ein finanzieller Trugſchluß:
ſie würde nur zur weiteren Mehrung der
Armenunterſtützungskoſten führen, da das
armenpflegeriſche Exiſtenzminimum im Not-
fall immer wieder gewährt werden muß.

Die geſetzlichen Grundlagen.
Grundlage und Schwerpunkt unſerer ſo

zialen Fürſorge iſt die geſetzliche Fürſorge
gemäß der Verordnung überdie Fürſorgepflicht vom 13. Fe
bruar 1924 und dem Reichsjugendwohlfahrts-
geſetz. Gewaltige Arbeit hat das Kreis-
wohlfahrtsamt wieder im vergangenen
Jahre leiſten müſſen, um die ihm nach dieſen
Geſetzen geſtellten Aufgaben zur Linderung
der größten Nöte der Kreisbevölkerung er-
füllen zu können. Die hauptſächlichſten
Fürſorgezweige ſind: die Fürſorge für
die Kriegsbeſchädigten und deren Hinter-
bliebene, die Sozial- und Kleinrentner, die
allgemeinen Unterſtützungsempfänger, die in
Anſtalten untergebrachten Perſonen, die
Tuberkuloſenfürſorge, Amtsvormundſchaften
und ähnliche.

Bektreuung der Kriegsopfer.
Jm Berichtsjahre mußten betreut werden

1020 Kriegsbeſchädigte, 1260 Kriegs-
hinterbliebene, 19 Altrentner, 50 Veteranen,
25 Unfallbeſchädigte und 7 Schwererwerbs-
beſchränkte. An 55 Kriegerwaiſen und
Kinder von Kriegsbeſchädigten konnten auch
diesmal Schulentlaſſungsbeihilfen verteilt
werden, ebenſo erhielten 9 Kriegerwaiſen
eine Ausbildung in den Haushaltungsſchulen
der Provinz Sachſen. Die Zahl der So-
zialrentner hat ſich von 1015 auf 1218
erhöht, während ſich die der Kleinrent-
ner von 295 auf 285 verringert hat. Jn
Anſtalten befanden ſich 78 Geiſteskranke,
31 Geiſtesſchwache, 4 Epileptiker, 4 Taub-
ſtumme, 4 Blinde, 6 altersſchwache und ſieche
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im Vergleich zu anderen mitteldentſchen Städten.

Perſonen und 13 Waiſen; die Anſtaltsfür-
ſorge iſt die teuerere Unterſtützungsform.

Wider die Tuberkuloſe.
Die Arbeiten und Maßnahmen zur Be

ne der Tuberkuloſe zeitigten wie
im r Erfolge. Es wurdenim ganzen 453 tuberkuloſe Perſonen befür-
ſorgt; die Kreisfürſorgerinnen erledigten
allein 2015 Hausbeſuche. Die Zahl der To-
desfälle an Lungentuberkuloſe war 1928
53, 1929 44, 1930 41. Alle der Anſteckung vor
beugenden Maßnahmen erforderten erheb-
liche Mittel. Jn Halle fanden mehrfach
Kurſe durch Dr. Blümel zur Fortbil-
dung von Aerzten in der Erkennung und
Behandlung der Tuberkuloſe ſtatt, an denen
auch der Kreisarzt teilnähm. Der Kreis-
jugendarzt wurde zu einem Kurſus in die
Kinderheilſtätte Scheidegg im Allgäu ent-
ſandt. Lupuskranke ſtanden 8 in Fürſorge,
wie überhaupt der Bekämpfung der Ge-
ſchlechtskrankheiten beſondere Auf-
merkſamkeit zugewendet wurde; die Fürſorge
erſtreckte ſich hier über 7. Männer und 27
Frauen.
Hilfe auch den Wöchnerinnen.

Die Mütterfürſorge iſt durch die
Wochenhilfe ſichergeſtellt: durch Gewährung
der Wochenfürſorge wurden 59 (im Vorjahr
45) hilfsbedürftige Wöchnerinnen, die einer

Krankenkaffe nicht angehörten, unterſtützt
Am Ende des Jahres 1930 ſtanden 349
Krüppel in Fürſorge (376 im Jahre 19239,
368 im Jahre 1928, 316 im Jahre 1927), an
13 Veteranen konnten Unterſtützungen ge-
währt werden. (Ueber die Säuglings-,
Kleinkinder- und ärztliche Schulfürſorge
wird ſpäter beſonders berichtet werden). Die
Schwangerenfürſorge wurde von
Kreisjugendarzt Dr. Witt und den Für-
ſorgerinnen in 29 Wiegeſtunden ausgeübt.

Erholungsfürſorge.
Die Erholungsfürſorge in Sol-bädern, in Luftbädern uſw. hat ſich in den

letzten Jahren ſtark entwickelt, ebenſo das
Jugendwandern. Das gleiche gilt von
der Frühſtücksſpeiſung. Bei derKnappheit der Mittel wird hier künftig gute
Auswahl und fortgeſetzte Fürſorge für die
beſonders dringlichen und die am meiſten er-
folgverſprechenden Fälle notwendig werden.
Gerade dieſe Form der Fürſorge verdkent
jedoch möglichſt aufrecht erhalten zu werden
Ueber 200 Kinder konnten in den Erho-
lungsſtätten Satteldüne, Stelzen, Sulza
Schleuſingen, Wippra, Dürrenberg, Lenſter-
hof, Niendorf, Nienhagen, Nauheim, Pyr-
mont, Oeynhauſen, Stuttgart (für Bettnäſſer)
Darlingerode und Katersobersdorf zur
Kräftigung ihrer Geſundheit untergebracht
werden. Fortſetzung folgt.)

Was wird mik dem Ekak?
Noch zweifelhafte Steuerbeiträge des Leungawerks.

Leunaga. Am Montag, dem 20. April, wird
hier die Gemeindevertretung eine Sitzung
abhalten, und zwar um 19,15 Uhr abends im
Verwaltungsgebäude. Wie aus der Tages-
ordnung zu erſehen, wird zunächſt für den
aus geſchiedenen national ſozialiſtiſchen Ge-
meindevertreter Simon der Schloſſer Kuhl
als Nachfolger eingeführt; weiterhin ſind
durch das Ausſcheiden Simons freigewordene
Plätze in 2 Kommiſſionen durch Ergänzungs-
wahlen wieder zu beſetzen. Auf dem Bad-
gelände ſoll ein Verkaufsraum für foto-
grafiſche und Toilette- und Badeartikel ſowie
für Poſtkarten und Zeitungen an die Leung-
Drogerie (Firma Georg Groh) gegen eine
Abgabe von 10 Prozent des Umſatzes ver-
mietet werden.

Eine weitere Vorlage wird vor allem auch
in Merſeburg intereſſieven.

Es heißt dort: Der Verbandsausſchuß höherer
Schulen Merſeburgs hat am 20. März be-
ſchloſſen, die Miete für das Ober-
lyzeum wegen der notwendig gewordenen
Umbauten von 57 000 auf 60 000 Mark zu er
höhen. Gemeindevorſteher Cornely hat
ſich ſofort ſchriftlich gegen dieſen Beſchluß
verwahrt, da die bisherige Miete in der Ver-
bandsſatzung feſtgelegt war und ihre Herauf-
ſetzung eine Aenderung der Satzung bedeutet.
die einer vorherigen Ankündigung in der
Tagesordnung bedurft hätte. Sachlich hat
der Gemeindevorſteher hingegen keine Be-
denken, daß die Miete erhöht wird.

Auf Antrag der beiden Nationalſozialiſten
in der Gemeindevertretung war im Novem-
ber einſtimmig beſchloſſen worden, die
Sitzungsdiäten der Wohlfahrtskaſſe zu über-
weiſen; nun iſt zu entſcheiden, ob dies auch
fernerhin geſchehen ſoll. Anſchließend wird
der Gemeindevorſteher über den Stand der
Vorarbeiten für den Haushaltsplan 1931 be-
richten; weſentlich iſt hier, daß ſich, wie das
Ammoniakwerk mitgeteilt hat. vor Ende
April bis Anfang Mai der Grundbetrag aus
der Gewerbeertragsſteuer des Werkes nicht
angeben laſſe. Schließlich iſt dann noch über
zwei Grundſtückstäuſche ſo wie über einen
Grunderwerb zu beſchließen.

Gartendiebſtahl bei den Anhaltiſchen
Kohlenwerken-

Möckerling. Jn der Zeit vom 12. bis 15.
April wurden aus den verſchiedenen Gärten
des Gutes der Anhaltiſchen Kohlenwerke
Möckerling Sträucher und fünf Zentner
Möhren im Werte von 70 Mark geſtohlen.

Hohes geſegnetes Alter!
Vad Dürrenberg. Frau Witwe Spiegel,

die Schwiegermutter des penſionierten Ober-
gradiermeiſters Leonhardt, konnte am Mitt-
woch ihren 90. Geburtstag feiern.

Vortrag und Zehnjungfrauen-Spiel.
Lützen. Am Sonntag findet hier der Kreis-

kirchentag ſtatt. Pfarrer Jentzſch aus
Bethlehem wird von ſeiner Arbeit an der
arabiſchen Jugend Paläſtinas erzählen. Jn
der ſich daran anſchließenden Feſtverſamm-
lung führt der Jungmädchenbund aus Dür-
renberg die mittelalterliche Dichtung das
Zehnjungfrauenſpiel“ auf.

Wer ſchläft, der
Röcken. Mitten auf der Straße Röcken-

Rippach wurde in der Mittwochnacht ein
Laſtzug angetroffen, in welchem der Führer
eingeſchlafen war. Er hatte unbewußt den
Motor abgeſtellt, befand ſich auf der Fahrt
nach Gleiwitz und iſt froh, daß kein größeres
Unglück geſchehen iſt.

Ehe- und Arbeitsjubiläum.

Merſeburg Weißenfels Naumburg Halle Leipzig

1. Brot, ke 0,18 0,17 0,17 0,18* 0,172. Weizenmehl, kg 0,24--0,28 0,28 0,28 0,30 0,263. Graupen, kg 0,26--0,36 0,35 0,32--0,36 0,30 0,304. Nudeln, kg 0,38--0,70 0,60 0,54—0,56 0,405. Linſen, e kg 0,18--0,36 0,40 0,20-0,52 0,35 0,406. Rindfleiſch, Bratfl., kg 1,40 1,20--1,30 1,20 1,30 1,807. Rindfleiſch, Kochfl., kg 1,00 0,90 1,00 0,90 1,00 1,00
8. Kalbfleiſch, Bratfl., kg 1,30 1,30 1,50 1,60 1,30 1,40--2,209. Kalbfleiſch, Kochfl., kg 1,20 1,00--1,20 1,10--1,20 1,20

10. Hammelfl., Bratfl, kg 1,30--1,40 1,30--1,40 1,20--1,80 1,30 1,40
11. Hammelfl., Kochfl., kg 1,20 1,00 1,20 1,20 1,20 1,2012. Schweinefleiſch, Keule,

Schulter, Kamm h kg 1,47 1,00--1,10 1,00 1,00 0,80
13. Schweineſl., Bauchfl. h keg 090 0,80--0,90 0,80 0,90 0/80 1,00--1,20
14. Blut u. Leberwurſt kg 1,00 0,90 1,00 1,00 1,2015 Knackwurſt, kg 1,20 1,20--1,40 1,40 1,40 1,4016. Schwartenwurſt, kg 1,00 0,80--1,00 0,80--0,90 1,00 S7. Schweineſchmalz, kg 1,00 1,00 1,20 1,00 1,00 1,00
18. Schellfiſch, kg 0,40 0,28 0,40 -0,60 0,48 S19. Heringe, geſalzen, Stck. 0,10--0,12 0,45 0,30-—-0,54 0,45 0,60
20. Kartoffeln, kg 0,04 0,08* 0,04 0,04 0,0421. Weißkohl, kg 0,15 0,15 0,15--0,20 0,15 0,1522. Grünkohl, kg 0,25 0,25 S 0,3023. Rotkohl, kg 0,20 0,20--0,25 0,25--0,30 0,25 0,20
25. Landkäſe, Stück 0,05--0,10 0,70 0,55 0,62 0,60--0,7026. Butter, Molhkerei, kg 1,80 1,70 1,70--1,80 1,80 1,8027. Butter, Land, u ke 1,60 1,50 1/40--1,50 1,60 t28. Margarine. ke 0,88--1,00 0,70 0,48-—-0,90 0,80 0,50-—-1,00
29. Eier, 1 Stück 0,09--0,10 0,09 0,08 0,10 0,08--0, 1130. Marmelade, kg 0,45-0,55 0,50 0,47—0,90 0,50 imen. Karl Roſche und Ehefrau be-

19. April das Feſt der goldenen

Hochzeit. Sie dienen ſeit faſt fünf Jahrzehn-ar auf dem Rittergut des Graf Hohen
thal.

Geburt und Tod.
Schkeitbar. Ein Zwerghuhn hatte hier

einemZ in drei Meter Flugöffnungshöhe ſich
befindlichen Taubenpärchen ein Ei ins Neſt
gelegt. Obwohl die Taubenbrut bereits vor
einigen Tagen auskam, unterzog ſich das
Täubchen der Aufgabe, auch das „Kuckucksei“
auszubrüten. Sehr erſtaunt waren die Tau-
beneltern als geſtern ein Kücken als Stief
kind bei ihnen erſchien. Noch an demſelben
Tage wurde das kleine Tierchen leider von
einem Hund totgebiſſen.

Die „Loreley“ im „Singverein“.
Schkeuditz. Morgen, Sonnabend, wird der

Singverein hier im „Waldkater“ ſein letztes
Konzert, Felir Mendelsſohn-Bar-tholdy gewidmet, geben. Das Hauptwerk
des Abends wird die unvollendete Oper
„Loreley“ für gemiſchten- und Männerchor,
Sopranſolo und Klavierbegleitung ſein, Auch
die Schkeuditzer Männerliedertafel hat ſich
e Verein uneigennützig zur Verfügung
geſtellt.

Verkehrsumleitung.
Schkenditz. Die Dehlitzer Straße zwiſchen

Friedrich- und Feldſtraße iſt auf die Dauer
einer Woche wegen Bauarbeiten geſperrt.
Die Umleitung für den Fahrverkehr muß
durch die Alte Straße, äußere Leipziger
Straße uſw. ſtattfinden.

Ergebnisloſe Zwangsverſteigerung.
Schkeuditz. Am Donnerstag wurde das Fa-

brikgelände mit Gebäuden von J. Schäfer
Söhne am Schafteich Nr. 21 und eine
Scheune Schafteich Nr. 22 verſteigert. Beide
Objekte wurden im Geſamtwert ausgeboten.
Vom Gericht wurde als das geringſte in
bar zu zahlende Gebot auf 1522,39 M. feſt-
geſetzt, und zur Abgabe von Geboten aufge-
fordert. Da es ſich um Hypotheken von zu-
ſammen 170 000 M. handelt und nur An-
gebote von 1600 und 3000 M. abgegeben
wurden, ſtellte der Vertreter der betreiben-
den Gläubiger (die preußiſche Centralboden-
und Pfandbrief-Creditbank AG. in Berlin)
den Antrag, das Verfahren einzuſtellen, was
von Gerichtswegen auch geſchah.

Ein Kapikalverbrechen?
Domnitzſch. Geſtern abend gegen 11 Uhr

fand man die 18jährige Hildegard Hartmann
in der Karl-Wagner-Straße mit einem
Stirnſchuß auf dem Bürgerſteig tot auf.
Neben der Leiche lag ein Revolver. Es iſt
jedoch wenig wahrſcheinlich, daß es ſich um
einen Selbſtmord handelt. Die Staatsan-
waltſchaft Torgau hat die weiteren Ermitt-
lungen eingeleitet, und es iſt auch bereits
eine Verhaftung vorgenommen.

—èZDJ
Das Dorado für Waldfrevloar!

Trebnitz. Im fiskaliſchen Forſt der Fa-
ſanerie herrſchen noch immer „Wildweſtzu-
ſtände“. Zahlreiche Arbeitsloſe fällen ohne
jede Berechtigung Bäume, fangen mit Leim-
ruten Singvögel, die hier vorzügliche Niſt-
gelegenheit finden, und bringen ſie zum Ver-
kauf. Zwölf Rehkitzen, die im Forſt vvrhan-
den ſind, werden durch die Herumtreiber ver-
jagt. Alle dieſe Zuſtände ſind nur möglich,
da kein Forſtbeamter da iſt, ſondern nur ein
Waldwärter ab und zu den Forſt abgeht. Wie
iſt ſo etwas in dem „Reiche“ des ſo weid-
gerechten Herrn Otto Braun möglich?

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in

Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung: Ludwig Nebe Verantwortlich für
den Anzeigenteil: Erhard Schmidt in
Merſeburg.
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Ein Junge Meiſter in weiblichen

Handarbeiten.
Solsdo Wie in den Vorjahren, ſo

wurde au dieſes ahr die gewerbliche
Schülerarbeit der hieſigen Schulſugend für
die Einwohner ausgeſtellt. Bewunderung
fand eine Tiſchdecke, die mit reicher Stickerel
von Aepfeln, Birnen, Pflaumen und Zwei-
gen kunſtgere t von einem 12 jährigen i
gen, dem Sohn des Maurers Arno Voigt
in Solsdorf, hergeſtellt war. Bereits im
Vorjahre hatte der Junge mit den Mädchen
im Wetteifer geſtanden, und als Elfjähriger
ein wundervolles Kiſſen angefertigt.

Lorchelernte in der Dübener Heide.
Pretzſch (Elbe). Auf den lichten Wald-

ſtellen und ſchattigen Grasplätzen der Dübe-
ner Heide ſuchen jetzt im Frühjahre die Pilz-
kenner die Lorchelpilze (Morcheln, Spitz
morcheln und Lorcheln), deren Ernte ſich
lohnt, da ſie eßbar ſind und von den Haus
frauen gern gekauft und als Suppengewürz
verwendet werden. Der größte Teil dieſer
ſchmackhaften Frühjahrspilze geht in die
nahen Großſtädte Halle und Leipzig.

Ausſtändöe.
Zeulenroda. Jnfolge Lohnſtreitigkeiten

haben die Maurer und Hilfsarbeiter des hie-
ſigen Gebietes nun auch, nachdem bereits
über 800 hieſige Holzarbeiter über ein Vier-
teljahr ſtreiken, die Arbeit niedergelegt.
Durch den Streik erleiden der Bau mehrerer
ſtädtiſcher Wohnhäuſer der Poſtneubau und
ein Genoſſenſchaftsbau Verzögerungen.

Torgau. Auch in Torgau ſind durch die
kommuniſtiſche Hetze die Maurer in den Aus-
ſtand getreten, ohne den in der Tarifange-
legenheit vom Schiedsgericht zu fällenden
Spruch abzuwarten. Immerhin handelt es
ſich nur um Teilſtreiks, an verſchiedenen
Banuſtellen iſt die Arbeit bereits wieder auf-
genommen.

m

Fernſprechſelbſtauſchluß.
Alsleben. Das Reichspoſtminiſterium hat

die Einrichtung des automatiſchen Fern
ſprechamtes für Alsleben genehmigt. Mit
dem Bau des Amtes ſoll demnächſt begonnen
werden.

Blühende Narziſſenwieſen.
Bad Grund. Die Narziſſenwieſen bei Bad

Grund ſtehen in voller Blüte. Eine durch die
klimatiſch günſtige Gebirgslage in Bad
Grund bedingte Naturſeltenheit iſt es, daß
auf den ſüdlich und weſtlich des Bergſtädt-
chens gelegenen Wieſen die gelbe Narziſſe im
wilden Zuſtande vorkommt. Namentlich auf
den geſchützten Wieſenteilen rechts und links
vom Wege nach dem Hübichenſtein kann man
abertauſende Blüten bewundern, die z. T.
das friſche Grün der Wieſen durch ihr kräf-
tiges Gelb übertönen. Die Blütenpracht iſt
erſt in den milden Nächten der letzten Tage
zur vollen Entfaltung gekommen. Es han-
delt ſich hier um dieſelbe Narziſſenart, die in
den Ländern des Mittelmeeres zu Hauſe iſt.
Obwohl die gelbe Narziſſe in Bad Grund
unter Naturſchuß geſtellt iſt, geht ſie durch die
Unvernunſt angeblicher Blumenliebhaber,
allerdings auch durch die fortſchreitende Bau-
tätigkeit, immer mehr zurück.

Erhöhung der Bürgerſtener um 450 Prozent.
Eilenburg. Jm Etat iſt die Erhöhung der

Bürgerſteuer um 450 Prozent auf die jetzt be-
ſtehenden Sätze vorgeſehen.
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Hofbankhauſes Max Müller.
Depotunterſchlagungen „Die Reſerven“ in Köln Gefängnisſtrafen.

Gotha. Jn dem Betrugsprozeß gegen den
nhaber des Hofbankhauſes Max Müller

Gotha), den früheren Major Bankdirektor
Erich Martin Rochel-Mäüller, wurdevor dem großen Schöffengericht am nittwoch

abend das Urteil gefällt. Rochel-Müller
wurde Pegen Bankbetrugs und Unterſchla-
frra zu Jahren 8 Monaten Geängnis, 8 Jahren Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht wegen Flucht-
verdachts verurteilt. 8 onate der erlitte-
nen Unterſuchungshaft werden angerechnet.
Der mitangeklagte Bankprokuriſt W. H.
Cordes erhielt wegen Beihilfe 6 Monate
Gefängnis. Davon wird die kurze Unter-
ſuchungshaft in Anrechnung gebracht und für
den Reſt Bewährungsfriſt erteilt.

Aus der Verhandlung ging hervor, daß
ſich das Hofbankhaus Max Müller ſchon im
Jahre 1626 in geſchäftlichen Schwierigkeiten
befand. 1926 konnte es ſich durch gute Ver
käufe eigener Papiere wieder etwas erholen;
ein Rückſchlag ſetzte aber an jenem „ſchwar
zen Freitag“ im Mai 1927 ein. Nach dieſen
Ereigniſſen brachte die Bank fremde Depot-
papiere zum Verkauf. Ende 10928 und An-
fang 1929 erfolgte ſchließlich auch der An
griff auf die nicht verfügbaren Kundenpa-
piere, die, weil ſie nicht verkauft werden
konnten, als Sicherheit verpfändet wurden.
Jm Dezember 1929 kam die Zahlungsein-
ſtellung und der Konkurs, und damit hatte
das angeſehene Privatbankhaus ein un-
rühmliches Ende gefunden. Der Angeklagte
Rochel-Müller wurde 1914 als Major ent-

laſſen und trat in das Geſchäft ſeines Schwie
ervaters ein, das er nach deſſen Ableben imden 1928 übernahm. Nach ſeinen eigenen

ngaben hat er ſowohl umfangreiche Bör
ſengeſchäfte als auch erhebliche Transak-
tionen auf induſtriellem Gebiet vollzogen.
Auch in den Zeiten, wo ſeine Mitarbeiter
die Lage der Bank bereits ſehr bedenklich
anſahen, behauptete er immer noch ſeinen
Optimismus. Es ergab ſich, daß die Depots
der Filialen der Zentralſtelle zugeleitet wur
den und hier, ohne daß im übrigen Bankbe-
trieb davon etwas wahrzunehmen war, für
eigene Zwecke Verwendung fanden. Um die
Bedenken der Bankangeſtellten zu I rengp,
operierte der Bankchef mit angeblichen Re-
ſerven in Köln. Tatſächlich verfügte er dort
auch über Jnduſtriegelände, das jedoch nicht
in der Weiſe realiſierbar war, um die Ver-
luſte zu decken.

Die Sachverſtändigen bekundeten, daß die
Bilanzen ſehr friſiert geweſen ſeien. Die
Anklagebehörde beantragte 3 Jahre Gefäng-
nis. Das Gericht blieb, wie oben angege-
ben, in ſeinem Urteil etwas darunter.
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Unterſchlagung eines Amtsvormundes
Schöningen. Der Kaufmann Wilhelm

Keune hat in ſeiner Eigenſchaft als Amts-
vormund des Kreisfürſorgeamtes im Laufe
der letzten Jahre 18000 RM. von den von
ihm verwalteten Mündelgeldern unterſchla-
gen. Er wurde zu einem Jahr und zwei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Die ewigen Klagen Magdeburgs.
Warum kam das Landesarbeitsamt nach Erf urt, warnm die pädagogiſchen Akademien nach
Exfurt und Halle? Warum gibt es einen Zuſchuß für den Flughafen Halle-Leipzig und

für den Schiffshafen HalleTrotha
Magdeburg. Auf eine im Preußiſchen

Landtag eingebrachte Kleine Anfrage über
die Aufhebung der Reichsbahndirektion
Magdeburg hat der preußiſche Innenminiſter
folgende Antwort erteilt:

„Der in Preſſeorganen geäußerten Be-
hauptung, die die Kleine Anfrage in ihrer
Einleitung ſich offenbar zu eigen machen will
und die dahin geht, daß die Stadt Magdeburg
bereits wiederholt von preußiſchen Staats-
behörden anderen Städten gegenüber nach-
teilig behandelt worden ſei, muß die Staats-
regierung mit Entſchiedenheit entgegentreten.
Dieſe Behauptung kann auch nicht auf den
Umſtand geſtützt werden, daß es der Staats-
regierung, die die Intereſſen der Ge-
ſamtheit zu wahren hat, nicht immer mög-
lich geweſen iſt, den kommunalen Wünſchen
Magdeburgs zu entſprechen oder bei der
Reichsregierung dafür einzutreten, daß dies
geſchah. So war die Verlegung des
Sitzes des Landebarbeitsamtes
von Magdeburg an einen beſſervon allen Richtungen her erreich-
baren Ort unvermeidlich, als mitdem Jnkrafttreten des Reichsgeſetzes über die
Arbeitsvermittlung und die Arbeitsloſenver-
ſicherung vom 16. Juli 1929 die Grenzen des
bisher nur die Provinz Sachſen umfaſſenden
Landesarbeitsbezirks um das Gebiet der
früheren Landesarbeitsämter Sachſen- Anhalt
und Thüringen ſowie um Teile von
Heſſen-Naſſau erweitert wurden.

Der Flughafen Magdeburg iſt in
ſeiner verkehrspolitiſchen Bedeutung mit
dem Flughafen Halle-Leipzig,

der nicht nur für die Stadt Halle, ſondern
auch für das mitteldeutſche Jnduſtriegebiet
und für die Stadt Leipzig geſchaffen worden
iſt, nicht vergleichbar. Trotzdem. e
die Staatsregierung auch den Flughafen
Magdeburg im Rahmen des Notwendi-
gen finanziell ausreichend unterſtützt. Beide
Flughäfen werden in Form von Geſellſchaf-
ten m. b. H. betrieben. Hierbei beträgt die
Beteiligung des Staates am Flughafen
Magdeburg im Verhältnis zur Beteiligung
der Stadt Magdeburg 63,16 v. H., während
die entſprechende Beteiligung beim Flug-
hafen Leipzig im Verhältnis zur Stadt Halle
nur 35,06 v. H. beträgt.

Als Standorte der beiden in der Provinz
Sachſen errichteten pädagogiſchen
Akademien ſind Halle und Erfurtdeshalb gewählt worden, weil nach gewiſſen-
hafteſter Abwägung aller in Betracht kom
menden Umſtände dieſe beiden Städte ſich
als dafür in erſter Linie geeigneterwieſen. Daß darin eine ungerechtfertigte
Zurückſetzung der Stadt Magdeburg liegt,
kann nicht anerkannt werden. Wenn ferner
darauf hingewieſen wird, daß der Stadt
Halle für den als Notſtandsarbeit vor-
zunehmenden Ausbau eines Hafen
beckens die Summe von rund 200000 M.
(Landesanteil) an der verſtärkten Forderung
bewilligt worden ſei, ſo iſt demgegenüber zu
bemerken, daß zur Herſtellung von Hafen-
anlagen und zur Aufſchließung von Jn-
duſtriegelände in Magdeburg der noch höhere
Betrag von 264000 M. aus dem gleichen
Fonds zur Verfügung geſtellt worden iſt.

Has Wagnis der Hanng Leukgeb
der Roman einer tapferen Frau von Philipp Berges

(13 Fortfetzung)

Zehntes Kapitel.
Schon die erſte Kunde aus Amerika, vom

Tode des Holzkönigs, hatte Hanna Leutgeb
ſchwer erregt. Die zweite, die gleich einem
Sturm über den Ozean herüberflutete, traf
ſte wie ein Schlag.

Was ſie gefürchtet und weßwegen ſie die
Amerikareiſe betrieben hatte, war einge-
troffen. Hanna bedurfte keiner Vermutungen,
ſie wußte. Der Verbrecher war durch den bei-
ſpielloſen Gewinn auch zu einer beiſpielloſen
Tat gereizt worden. Er hatte Baum auf
ſeinem Rekordflug erreicht und beſeitigt.

Wie in einer Viſion ſah ſie das Lager des
Profeſſors und die Ankunft Ogdens vor ſich.
Und als die Phantaſie, angeſtachelt von wir
tkendem Schmerz um den Geliebten, das Bild
erweiterte, begriff Hannag auf einmal, daß die
ganze Geſchichte, wie Ogden ſie, den Zeitungen
zufolge, erzählte, ein Lügengeſpinſt ſein mußte
und daß, um einen Franz Baum ouf ſeinem
eigenſten Gebiet zu überwältigen, ganz andere
Kräfte am Werk geweſen ſein mußten. Und da
ſolche geheimen Kräfte nirgends zu entdecken
waren, war das ganze ventenee vielleicht
Erfindung.

Franz Baum, der, wie ſein großer Kollege
Stefansſon, ſchon zweimal bewieſen hatte, daß
der Menſch überall vom Lande zu leben ver
möge, ſollte in einem Hungerlager angetroffen
worden ſein? Lüge! Dieſer Gelehrte, der die
Eskimokultur angenommen hatte und im Po
lareis nicht anders lebte wie die Eingeborenen,
von rohem Fleiſch und Tran, ſollte den Stra-
pazen der Reiſe unterlegen ſein? Lüge!

Und Lüge,
Hanna,

wohin man ſah, wenigſtens für
die Baum heſſer kannte als ar ch
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felbſt, ſeine Kraft, ſeine Seelenſtärke, ſeine ge
waltige praktiſche Erfahrung, die aus allen Zu
fällen der Polarfährniſſe einen Ausweg ge
kannt hätte.

Aber Ogden behauptete, daß er die Tage-
bücher des Gelehrten mitgebracht hatte. Das
konnte keine Unwahrheit ſein. Sie würde zu
ſchnell ans Licht kommen. Demnach mußte ein
Kampf ſtattgefunden haben. Aber auch daß
Franz in einem Kampfe unterlegen ſein
ſollte, ſchien Hanna ausgeſchloſſen.

Als die zweite Kunde aus Amerika Hanna
erreichte, war ſie ſchon mit Reiſevorberei-
tungen beſchäfttgt. Karl-Otto war es nach
vielen Mühen wirklich gelungen, durch Auf-
nahme von Hypotheken auf die „Lechner Aero“
das Reiſegeld von 15 000 Mark zuſammenzu
bringen.

Jetzt war alles verändert.
wirrende Probleme ſtiegen auf.
von märchenhaftem Glanz mußten begraben
werden. Nie wieder würde Hannaga Ruhe
finden, wenn es ihr nicht gelänge, die Lügen
um Franz Baum aufzuklären und die Rätſel ſei-
nes angeblichen Todes zu löſen. Die beiden
Eskimos mußten gefunden werden umd Ans-
tunft geben,

Hier tauchte zum erſten Male in der Ferne
der Gedanke in Hannas Gehirn auf, der ſich
babd entwickeln und zum Fangtismas auswach
ſen ſollte.

Hanna ſchloß ſich wach dem erſten verzwetfel
ten Geſpräch mit Karl-Otto in ihr immer ein
und vier Tage lang pochte der ron umſonſt
Er war ernſtlich beſorgt um ſeine Freundin.

Sie zergrübelte ſich das Gehirn darüber, was
zu geſchehen habe. Und je mehr ſie ſich die Lage
vergegenwärtigte, in denen der Aeneribaner

Neue ver
Hoffnungen

dem Profeſſor gegenüber getreten ſein könnte,
deſto kraftvoller wuchs der Glaube in ihr, daß
Franz gar nicht tot, daß er vielmehr ſeinem
Verfolger entkommen ſei und, unbeirrt ſeinen
Zielen folgend, weiter ins Unbekannte hinein-
zöge, auf der Suche nach neuen Menſchen, wäh-
rend hier ein falſches Spiel um ſein Erbe ge
ſpielt wurde.

Möglicherweiſe hatte er die Abſichten Ogdens
rechtzeitig erkannt und ſich ihrer Ausführung
entzogen, dann wußte er auch, um was es ging
nnd daß eine Hüterin ſeines Gutes lebte, bis

er heimkehrte. sSchließlich wurde der Glaube, daß Franz
noch lebe, zur fixen, durch nichts auszurotten-
den Jdee, die ihr ganzes Weſen zu beherrſchen
begann.

Zugleich, vhne Nachdenken, ganz gefühls-
mäßig, zog ſie auch alle Folgerungen. Mit der
einfachen Reiſe nach Amerika war es nun nicht
mehr getan. Es gab nur noch ein Lebensmotto:
Franz Baum mußte gefunden, das Rätſel ſeines
angeblichen Todes gelöſt werden,

Nun wußte Hanna, warum ſie ſeit Jahr und
Tag die Polarzone ſtudiert, die Geſchichte der
Nordpolexpeditionen ſich zu eigen gemacht und
ſogar mit Eifer Eskimoiſch gelernt hatte. Das
war nicht aus Liebe zu Frang Baum geſchehen,
Es war Vorherbeſtimmung geweſen. Ein dunk-
les Schickſal. Zwangsläufigkeit des Geſchehens.
Und jetzt war Hannas Tag gekommen. War es
nicht wie ein Wunder und paßte herrlich in das
Mofſaikbild des Schickſalswaltens, daß der
junge, ihr bis in den Tod Freund ein
Rekordflieger war, der mit Leichtigkeit die Tat
Vadens würde wiederholen können

Hanng würde die erſte Frau ſein, die als
Forſcherin in den höchſten Norden flog. Viel
weiter wollte ſie vordringen als der Ameri-
kaner. Sie wollte das lehte Lager des deut
chen Gelehrten finden, die Eskimos ſuchen, die
hn begleitet hatten, w.nd ſede Spur verfolgen,
bis das Rätſel gelöſt i. Und was würde ſie
indern, die rbeietn Baums forkzuſetzen;eren Ziele und Zwecke ſie als ſeine frühere

Afſiſtentin und Fachgenolſin ja genau kannte
Als Hanna aus ihrer Zurückhgezogenheit wie

eunde enüberder auftauchte und ihrem Fr geg

D. Frage, ob irgendwelche Pläne beſtän-
den, die Stadt Halle an Stelle von Mag
burg W Provinzial- oder Landesha
ſtadt (1) zu machen, wird verneint.

Die Entſcheidung über die aus Gründen

der r in Ausſichtenommene Verminderung r Zahl der
erpoſtdirektiovnen und anderer Poſtbehör-

den von gleicher Bedeutung ſoll im Rahmen
der Reichspoſtreſorm nach Einvernehmen
mit ſämtlichen bei der Aufhebung von Dienſt
ſtellen beteiligten Reichsverwaltungen u
nach Fühlungnahme mit den Regierungen
der beteiligten Länder durchgeführt werden.
Der Herr Reichspoſtminiſter hat 323
ſich zu gegebener Zeit mit der preußif
Regierung ins Benehmen zu ſetzen. on
der Fortnahme einer Poſtbehörde der in der
Kleinen Anfrage genannten Art aus Magde
burg (Oberpoſtöirektion oder Poſtſcheckamt)
iſt bisher noch niemals die Rede geweſen.

Die Staatsregierung wird, bevor ſie zu
einer etwa in Frage kommenden Fortver-
legung von Reichs- oder Staatsbehörden aus
Magdeburg endgültig Stellung nimmt bzw.
darüber Beſchluß faßt, die beteiligten und zu
ſtändigen Stellen hören. Die errung wird es ſich wie bisher angelegen ſein
laſſen, in jeder ihr möglichen Weiſe die
Intereſſen der Stadt Magdeburg zu fördern.

Die Bankräuber gefaßt.
Kaſſel,. Den Ermittlungen der Krimi

nalpolizei iſt es gelungen, den am Montag
unternommenen Raubüberfall auf die Depo
ſitenkaſſe der Deutſchen Bank und Disconto
Geſellſchaft anfzuklären. Am Donnerstag
vormittag wurden die beiden Täter, der 20-
jährige Arbeiter Bernhard Schmidt und
der 26jährige Klempner Hans Kraufz,
beide aus Kaſſel, verhaftet. Die Ermittlun
gen ergaben, daß die beiden am 7. September
1930, dem Tage der Landung des Zeppelin,
auch den Raubüberfall auf den Kaſ-
ſenraum der Kaſſeler Omnibus-geſellſchaft verübt haben. Durch
bei Schmidt gefundene Briefe konnte ſeine
Freundin in Göttingen ermittelt werden, die
über die beiden Täter Aufſchlüſſe gab. Die
Täter ſind mehrfäch vorbeſtraft.

röckheltlos sagt er, was an Körper- und Nerven
pſlege vernachlössigt wurde. Schönheit und

Newositst vertragen ich nun ma alcht mit
einander. Wer seinen Nerven Zumutungen
stellt, die äber ihre Leistungsfshigkent hinaus-

gehen, dem zeichnen sie leicht die Quittung
ins Gesicht. ZTur Schönheitspſfiege gehöre

Nervenpſlege. Meiden Sie das Genußgiſe
Coffein. Schonen Sie Herz und Newen durch
Kaffee Haeg, den vorzüglichen echten Bohnen-

kaſfee ohne Coffein. Schönheit, Genuß und
Gesundheit durch Kaffee Hag.

trat, war ſie nicht mehr die alte Hanna. Ein
neues Licht leuchtete aus ihren Augen. Jhr
Blick ſchien über Länder und Meere nach Nor
den gerichtet. Was ſich dazwiſchen an Lebens-
möglichkeiten begab, kümmerte ſie nicht mehr.
Neue Werte hatte ſie ſich geſchaffen. Was ſie
ſonſt geachtet, galt ihr nichts mehr. Eine neue
Moral war entſtanden, die der Zweckmäßig-
keit. Das Gemeine konnte heilig werden, wenn
es der Erreichung des Zieles diente.

Die neue Hanna begann ſofort, den Baron
zu verblüffen und in ſchwere Konflikte zu ver
ſtricken. Sie empfand nicht, daß ſie Außer-
ordentliches predige und zu tun gewillt ſei.

Karl-Otto war ſchon über die Pläne Haunngas
unterrichtet, er hatte freudig zugeſtimmt, ſie
als Pilot auf die Nordpolfahrt zu begleiten uwd
ſich allen ihren Anordnungen unterzuorönen.
Nach Darlegung alles angeblich Geſchehenen,
wie Ogden es darſtellte und wie Hanna es ſah,
neigte Karl-Otto, ganz im Banne ſeiner Freun-
din, nun auch der Meinung zu, daß Baum noch
am Leben ſein könne. Jn der Begeiſterung
ſeiner Jugend und in ſeiner Schwärmerei für
Hanna war er für das Unternehmen Feuer und
Flamme,

Und dann kam die Geldfrage. Sie ſchien bei
Hanna ſchon ſo gut wie gelöſt zu ſein, ſo leicht
und hoffnungsvoll ſchnitt ſie dieſes ſchwierigſte
Problem an.

„Die Fünfzehntauſend, die du aufgenommen
haſt“ ſagte ſie, „die ſpielen jetzt gar keine Rolle
mehr. Wir brauchen hunderttauſend Mini-
munmn! Wahrſcheinlich noch viel mehr.“

Der Baron ſperrte Mund und Augen auf.
„Fahr fort“, hauchte er. „Mir ſchwindelt!“

„Halt deine Gedanken zuſammen. Karl-Otio.
Die Zeit der Scherze iſt vorbei. Von deinen
kleinen Sportdingern können wir natürlich
keine gebrauchen. Wir müſſen in Amerika ein
großes Ueberlandflugzeng kaufen; es m
Je uns und ein paar Eskimofägern a

en können, was zu einer Expedition in den
Norden Phort. von der man nicht weiß, wie
lange ſie dauert.“

„Verſteh ich recht? Du willſt ein großes
Flugzeng kanfen?“



Wie in Chikago.
Döllnigtz. Abends, nach Anbruch der

Dunkelheit, drangen drei maskierte Männer
in die Wohnung des Kartoffelhändlers

Turner-Fechten.
Die am vergangenen Sonntag ausgetragenen

Gaumannſchaftskämpfe der Nordoſtthüringer brach
ten folgende Ergebniſſe: KTV. Halle 1.--TVg. Merſe

Bildung einer Waſſergenoſſenſchaft für die
Unſtrutwieſen

Zitt fand i z burg 2. 9:9 Siege, KTV. 2.--TVg. Merſeburg 1.Luſchke in der Halleſchen Straße, wo die Fa Laucha (Unſtrat). Am Mittwoch fand im auch nach der finanziellen Seite hin ſehr 3:6 Siege, KTV. 2.--TuSpV. Reuröſſen 5:4 Slege,
hieſigen Schützenhaus der erſte Termin günſtig. KTV. TVg. Merſeb 2. 4:5 Siege und KTV. 1milie, friedlich die Zeitung leſend, am Tiſche wegen der Bildung einer Waſſergenoſſen- Es iſt berechnet worden, daß der Morgen gegen TuSpV. Neuröſſen 7:2 Siege. a

ſaßß. Die Räuber ſprangen auf den Woh ſchaft zur Melioration der Unſtrutwieſen) Wieſe in unſerem Abſchnitt mit jährlichh Die Ausſchreibung zum
nungsinhaber zu und würgten ihn am von Nebra bis Freyburg ſtatt. Es 3,70 RM., in der Aue unr mit 2,10 RM t. Thüringer FlorettManuſchaftskampfHalſe. Voller Angſt lief die Tochter ſchreiend waren einige Hundert Beſitzer aus den Ge beitragspflichtig ſein wird. für können an dem jede Fechtabteilung des 13. Turnkreiſes zur Di

Kirchſcheidun- aaus der Stube, und auf den Lärm kamen markungen Laucha, Dorndorf. Kirchſcheidun die Wieſenbeſitzer die Gewißheit haben, Teilnahme verpflichtet ift. iſt neuerdings erfolgt Erdöl

andere Hansbewohner hinzu, ſo daß die e ar er r W r bei r r v Jizen L n Porf re e u M S3 em Landrat r an as zuholen, zumal die Melioration nicht nur lom onntag beginnt. ſamt zehn gewinTäter von ihrem Opfer abließen und haben im allgemeinen ſehr ausführlich er der Entwäſſerung, ſondern auch der Be Sn Sie vier iſchrerun mußfläüchteten. Es gelang ihnen, nnerkannt läutert hatte, brachten Baurat Sonntag vom wäſſerung in trockenen Jahren dienen ſoll s haſt R e wie D u werde
in der Dunkelhei preußiſchen Kulturbauamt in Merſeburg und Für die Genoſſenſchaſtsbildung ſetzten ſich gen h e nichtr eit zu verſchwinden. Zweifel ich Kampfgruppe durchſchnittlich mäglich ſind.los in Raubüberfall beabſichtigt Landwirtſchaftskammerrat Lilia Ergän- insbeſondere Landrat a. D. von Helldorff in Mannſchaft (drei Florettfechter hat gegen jede ihrer hang

war ein e g. zungen nach der techniſchen und wirtſchaft Baumersroda, Major Robert Tornow, Burg Kampfgruppe anzutreten. Geſochten wird nach den gern
lichen Seite. Das Geſamtprojekt iſt mit (cheidungen, Bürgermeiſter Lubkoll und Wettkampfſbeſtimmungen der DT., jedoch immer nur gung

Von Sänger zu Sänger. t Koſtenſumme von 124 000 RM. ver- Magiſtratsaſſeſor weib Laucha, Ortsrich z süttigen h e e Fiot
Das Schickſal einer Flaſchenpoft. e Zerr mag s genentelligen Sinne P v e W 3w TV. 1861 ZellaMehlis, TW Frieſen Schmölln, T 40 P

Ermlitz (Merſeb Am 29. 2 M rde, Böſchungs- und gegentetlig nne ſprachen die Landwirte Jena und TV. Zeulenroda, ſind von der Vor und 45 Mrmlitz erſeburg). Am 29. Januar Ffodungsarbeiten, rund 40 000 RM. auf von Golzen und Bur id D Zwi aS r 7 en, 0 RM. Holzen gſcheidungen. Das Er Zwiſchenrunde befreit. Für die Schlußkämpfe, in iwarfen einige Sänger aus Ermlitz eine Kunſtbauten Von letzteren iſt die zur Ent gebnis der Abſtimmung jiſt, daß die Beſitzer Verbindung mit dem 18. Thüringer Fechtertag, iſt weite
Je nrit an Leſer wäſſerung der Obendorfer Wieſen vorgeſehene von 162 Hektar für die Genoſſenſchafts Greiz anderſeben Das diesjährige Kreismeiner- e r
vaten e Exhalt der Tiaſchenpoſt ſoſort u Dücker- Anlage das teuerſte Bauwerk, hin bildung ſind, die Beſitzer von 134 Hektar da ſchaftsfechten in Degen. Florett und Säbel und das le
i v fſichtlich der Betriebskoſten aber vorteilhaf- gegen. Den Ja-Stiinmen werden noch Jungmannen-Ausſcheidungsfechten in Floretteiner Karte Nachricht an Herr Kurt Knoth 2 c ort Ja Thüringer Turner kommt anläßlich des im Juli eſich:in Ermlitz zu geben a r e n Der Landrat unter- t r W e ſtattfindenden Kreisturnfeſtes in Erfurt zur Durch ieſtrich in ſeinen Ausführungen ganz beſon- die zu dem Termin trotz ordnungsmäßigerDer Zufall wollte es, daß ein Bernburger ders, daß das Projekt in der jetzigen Zeit Vorladung nicht erſchienen waren. Die Be fagrnng S n

Sangesbruder die Flaſche am 29. März aus eigener Kraft nicht durchzuführen ſein fürworter der Genoſſenſchaftsbildung be 5 mitihre Se P r e W würde. Da der Staat mit nennswerten Bei- ſchloſſen ſodann noch, daß gegenüber den Vereinsnachrichten Geſch
ausfiſchte. war dic Freude bei den hilfen helfen will und für die Reſtbaukoſten Widerſprechenden der Beitrits zwang an Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Spiel rodals ein Brief aus Bernburg ein eine nur mit 46 Prozent zu verzinſendengewendet werden ſoll. Die Entſcheidung abteilung: Freitag, dem 1 pril, 8 Uhr, g
rn Be e Sir e Licht Anleihe in Ausſicht ſteht, ſeien die Voraus über die Anwendung des Beitrittszwanges Spielerverſammlung im „Bürgerhof“. Wich- tder einzige und wiſchen Finder und Abjen- ſetzungen für die Bildung der Genoſſenſchaft trifft der Regierungspräſident. tige Tagesorönung. u. a. Jugendſpielreihe. Ha

der hat ſich ein reger Briefwechſel herausge- Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Dbildet, ohne daß ſich beide kennen. e den W. abſchlr nnabend., n ratnin Com.dem Sportplatze und zwar Mädchen von jEvangeliſche Erziehungsarbeit. e e 16—17 Uhr und F eheg Frauen von 17 Uhr ab. nehmJahresverſammiung der Geſellſchaft für e ger c 2 Sie e unbebtae ergeer aevangeliſche Pädagogik. S r d m Turneriſche Vgg. e. B., Turnplatz und 2 ill.r e t e Heim Friedrichſtraße. Sonntag den 19. ge- 1927,di 33 rn Den Mittelpunkt der h W t mütliches Beiſammenſein im Vereinsheim mit zehna rn geliſee n g re S J muſikaliſcher Unterhaltung durch „Radiobock“. Konbildete ein Vortrag von univ, Profeſſor Sportverein 1926 Venna e. V. gege.D. Koepp-Greifswald über „Erziehung als Alien Mitgliedern zur Kenntnisnahme, daß VerlFührung und das Evangelium“. Damit hat die Platzarbeiten endgültig am Sonnabend 1927.die Geſellſchaft eine der zentralſten und zu. nen h den 18. April 31 in Angriff genommen ſellſealeich aktuellſten Fragen der Grziehungs- u t e werden. Alle melden ſich auf dem Platz nach Hentarbeit der Gegenwart aufgegriffen und die Um die Meiſterſchaft der 1 b- Klaſſe. Für viele mag nun die Entſcheidung des mittags 16 Uhr beim Unterzeichneten. Werk even
Erörterung in bedeutſamer Weiſe weiter Gauvorſtandes unverſt.ndlich ſein. Er konnte zeug, wie Spaten und Schippe, iſt mitzu vorngeführt. Der Vortragende gab eine Weſens- Wird die Meiſterſchaft der 1b- Klaſſe noch jedoch gar nicht anders handeln und mußte hHringen. Jahr. Bila
ſchau der Erziehung, die nicht die ausſchließ- inmal ansgetragen? auf, Grund der VMBV. Satzungen ſo ent Kaſſliche Angelegenheit eines beſonderen Berufs- einmal onagetragen- ſcheiden. Bedauerlich iſt nur daß durch dieſe s Millſtandes ſei. Sie wurde erfaßt als eine Tat Wie bereits durch Zeitungsnotizen be- Angelegenheit Freußen die ſo müh. Arbeiksgemeinſchaft weit
ſache, die überall da iſt, wo Leben iſt. Jn kannt iſt, ſind dem Sportverein Meuſchau n e e e ter haft und der t dieder Erziehung iſt die Frage: Führung oder ſämtliche Punkte aus den gewonnenen Spie- verbundene Aufſtieg erneut ſtreitig gemacht Schwarzweißrok. ding
nicht? beſonders brennend geworden. Kovepp len des Spieljahres 1930—31 abgeſprochen r r durch eine abſichtliche Verfehlung Die Stahlhelm-Ortsgruppe unternimmt in die
kennzeichnete die echte Führung dahin, daß worden, da in der 1. Mannſchaft der Spieler eines Etngerrren. den nächſten Tagen Werbefahrten für das dam
ſie nur in der Freiheit möglich, zugleich aber Otto Berger unberechtigterweiſe mitgewirkt T Volksbegehren. Antreten am Freitag abend geglStellungnahme und Aufruf zur Entſcheidung hat. In vielſtündiger Verhandlung hat der 7,40 Uhr an der Waterloobrücke, Sonnabendiſt. Durch das Evangelium wird dieſes Gauvorſtand feſtgeſtellt, daß dem Sportverein Handball DT. abend 6 Uhr im Kaſinogarten Sonntag vor e
Führertum geläutert zu einem reinen Dienſt Meuſchau ſelbſt an der Falſchmeldung (eine mittag 8 Uhr im Kaſinogarten Am Sonnaus Glaube und Liebe. ſolche liegt vor) keine Schuld trifft, ſondern Plakettenturnier in Lauchſtädt. abend und Sonntag haben ſich alle Kame- Du

Im Anſchluß an den öffentlichen Vortrag daß ein einzelnes Vorſtandsmitglied die Hägrey 6 u Fran raden zu beteiligen. Die Sonntagsfahrt eſt:Koepps trat der Hanptkonvent der Geſell ganze Angelegenheit „geſchoben“ hat. Aus Pree r ertgeſt dauert von vormittags 8 bis nachilta 2 n
ſchaft fur evangeliſche Padagogie unter dem dieſem Grunde erfolgte gleichzeitig die Ver hof die nd ſpielen m Die Dazmeiſſec haft ſ5. Uhr mit kurzer ünterbrechung. (Terpfie Zhet
Vorſitz von Vizepräſident D. Dr. Waßner fügung, daß Meuſchau alle gewonnenen V heiſtertta Denen 1889 und Weißenfels ung mitbringen) Anzug Kluft. Spielmanns- et
Mandebura zuſammen. Der Arheitsbericht Driele u wiederholen Bat. un damit t e e Mereeneg ln S Zug muß mit Inſtrumenten zu allen 3 Fahr udes Hauptgeſchäftsführers Studienrat Zugleich die Frage nach dem Meiſter in Ab Wie gen beteſtar Jugend und KTV. ken zur Stelle ſein. nHeienbrok-Berlin gab ein Bild davon, wie teilung 1 wie überhaupt nach dem der 1b- Falle Jugend beteiligt ſind, ſteigt in auch. tiongle Arbeit A ſam
die Geſellſchaft für evangeliſche Pädagogit Klaſſe erneut ins Rollen gekommen, da jetzt ſtädt ein Plakettenturnier. Hierzu ſind Poſt Deutſchnationale Arbeitergruppe. Am Frei- in i
mit wachſendem Erfolge ein Erziehungs- nämlich der VfB. Schkeuditz die große Chance Halle, TV. Diemitz und V. Merſeburg tag um 20 Uhr im Caſino Singeſtunde. ſtill

yſendem Erfolge ein Erziehungs- OJ s 45*eſitzt, Meiſter zu werden. verpflichtet. Jn Röſſen gibt es wieder einen Am Sonnabend, Ortsgruppe Söſſen Stif vondenken vom Evangelium aus pflegt und för- veſitzt, eiſter zu werde r T c 9dert, ſei es in Sam und vehragg Großkanipf zu ſehen und zwar zwiſchen den tungsfeſt. Abmarſch 19 Uhr, mit dem Auto non
ſei es durch Facheusſchuſſe ter d tergrſiche Am 26. April bereits ſteigt das erſte Spiel dortigen Turnern und Boruſſia Halle. Vor 20 Uhr von der Neumarktsbrücke. Au
Berſfent ten Sſchüſſe und literariſche in Meuſchau gegen Schkeuditz. Ein Sieg her treffen ſich Röſſen b und Boruſſia trü
Veröffentlichungen, z. B. in Zuſammenarbeit e ſchaus kö e die Angele 125 Reſerve. Röſſen Reſerve fäk Leipzi Smit dem Zentralinſtitut für Erziehung und Meuſchaus könnte die Ange egenheit ſchon Reſerve. töſſen Reſerve fährt nach Leipzig v v ſtalt SaiUnterricht und anderen Organiſatione halb erledigen, da kaum anzunehmen iſt. daß zu Tapfer. Jn allen drei Spielen haben ereine, Peranſtaltungen uſw. 40

4 aganiſationen. ſich dann Ammendorf von Meuſchau ſchlagen die Röſſener recht ernſte Kämpfe zu liefern. ſchtfpielpalaſt S Das alte Lied tigtEinen beſonderen Verhandlungsgegen- e J Curie ren nur lange fort W Beuna trifft ſich mit 99 V Zu e cunit gie Liebe e vili
ſtand des Hauptkonvents „geſetzt, bis auch der Tabellenletzte feſtſteht mit den Sportlern fertig werden. Au re 6 Grblem der Srntehnn e nen r R Dieſe Angelegenheit entſcheiden die Meu- renberg ſollte im Rückſpiel gegen Preußen Uniontheater. „Wir 2 Schwiegerſöhne De
de Heſtaltns u ungsſtellen, für ſchauer beſtimmt zu ihren Gunſten, ſo daß ſie den Sieger ſtellen. ATV. ruht wegen des mit Pgat und Patachon. An
deren Geſtaltung Dr. Winckler-Witten wert ſich keinen Abſtiegsſorgen hinzugeben ſtattfindenden Bühnenſchauturnens mit ſämt Kammerlichtſpiele. „Jhr Junge“, Tonfilm ſini

volle Fingerzeige gab. brauchen. lichen Mannſchaften. Roman mit Hans Fehrer. S
S m X.„Auf andere Weiſe werden wir wohl keines „Kannſt du nicht mit einem anderen an nicht gang ernſt. Ich bin verrückt. Ganz auf verſtändigen. Leg mal deinen Kopf auf meine

bekommen. fangen gewithlt. Schulter und ſei ganz ruhig. Sieh, du dummer„Und das Geld? Da langen zweimalhun-
derttauſend noch net, wenn du die ganze Aus
rüſtung mit einrechneſt.“

„Weißt du einen Rat?“ fragte Hanna.
„Mit dene 15000 ſin meine Möglichkeite er
öpft, Hanna. Die habe ſchon Müh' genug ge

koſt. Der Vater weiß nichts davon.“
„Und auf meine große Erbſchaft in Amerika

hat mir auch keiner was pumpen wollen,“ er
n Hanna, „weder Staats noch Privat-

nken. Der Anwalt hat alles verſucht. Die
Leute ſagen, die Sache ſei zu ungeklärt.“

Karl-Otto ſchüttelte den Kopf. „Nun, und
was willſt du jetzt mache? Ich verſteh deinen
Optimismus net.“

Hanna ſah einen Augenblick vor ſich nieder
und ſagte dann ohne Ueberwindung: „Es war
dumm daß ich mich mit dem Regierungsrat
verkracht habe!“

Der Baron fuhr auf. „Du wirſt doch net
wieder mit dem anknüpfen?“

„Erſchrick nicht, Karl-Otto. Iſt nämlich ſchon
geſchehen. Nimm die Sache nicht tragiſch, wie
ſich auch. Er hat mir zum Tod meines früheren
Chefs ein paar herzliche Zeilen geſchrieben, hat
ſich entſchuldigt und mir mitgeteilt, daß er mein

r vorläufig noch als U betrach
will.“

„Jch mag gar net weiter frage,“ ſagte Karl
Otto leife.

„Brauchſt du auch nicht. Jch werde dir meine
Gedanken entwickeln. Albertus iſt reich und
das Inſtitut iſt auch reich. Dann bedenke: ein

Wenn ein Landkarteninſtitut
in Intereſſe für einen Flug in neue Länder

Haben ſoll, noch dazu von einer wiſſenſchaftlich
bildeten Frau ausgeführt, dann giöt's über
upt kein Intereſſe mehr in der Welt. Und

ich erſt eine große er von Alber-
ſchließt ſich vielleicht das Völkermuſeum

Fr. und den Reſt bekomme ich dann in Amerika.
la du nicht, daß ich mit dieſem Unterneh

ſuchen.
Der u Mann griff nach Hannas Hand.

Jn ſeinen Augen ſtanden Tränen. „Tu's net,
anna. bitt dich ſo inbrünſtig ich kann,

tu's net. Verkauf dich dem Mann net!“
Hanna ſchüttelte den Kopf. „Das iſt doch

noch nicht ausgemacht. Kannſt du denn gar
nicht anders ſehen. als durch deine Männer-
augen? Siehſt du nicht, welch ein ungeheures
Unternehmen auf dem Spiel ſteht? Die Auf-
findung eines totgeſagten deutſchen Gelehrten
im Eismeer oder wenigſtens die Aufklärung
ſeines Schickſals! Im Hintergrunde die Ent
deckung neuer Länder und Menſchen durch eine
Fraul!! Verſtehſt du mich nicht? Was kilm
mert mich da der Preis!? Ein Nichts, eine
phantaſtiſche Lächerlichkeit im Vergleich zum
großen Ziel!“

Karl-Otto ſchrie auf. Die Worte wuchſen zu
zuſammen. „Er ſoll dich net

aben!“
Hanna lächelte wie eine Frau, die ſiber ſich

ſelbſt hinausgewachſen iſt, mitleidvpoll, etwas
ſpöttiſch. „Komm zu dir, Bub! Was geht's
dich eigentlich an? Du haſt doch ſelbſt nicht die
geringſte Ausſicht!“

In dieſem Augenblick tat Karl-Otto etwas,
was er noch nie Hanna gegenüber gewagt hatte.
Er ſchlug mit der geballten Fauſt auf den Tiſch,
daß Taſſen und Gläſer klirrten. „Du redſt
vom Gucke mit Männerauge!“ ſchrie er. „Könnt
ihr Weiber denn nie begreife, daß wir euch
auch ohne Hintergedanke liebe könne! Hab ich
ſchon ſe was von dir gewollt? Bin ich dir
auch nur mit einem Wort zu nahe getrete?
Und ohne daß ich dich um was gebete hätt. be
gehſt du jetzt die Frechheit. mir zu ſage, ich hätt
keine Ausſichte bei dir!“

Er ſprang auf und griff nach ſeinem Hut.
Aber Hanna ſtellte ſich mit ausgebreiteten Ar
men vor die Tür.

noch, das wir beiden uns erufſehen erregen werde? Die ganze Welt
davon ſprechen. m arg dergemacht werden

Das
h

fehlt
meinen Freund verliergſei wieder gut. Nimm mi4

Nur zu gern ließ Karl-Otto ſich zurückfüh-
ren. drückte ihn in einen Seſſel und
ſetzte ſich zu ihm. „Nun laß uns vernünftig
ſein. Jch will mich ja dem Albertus gar nicht
hingeben. Aber wenn's ſein muß, nehme ich
alles auf mich. Ich denke nur noch an das
aroße Ziel.“

„Wenn du dabei bleibſt, dann ohne mich,“
grollte Karl-Otto.

„Sei nicht närriſch, Junge! Ich liebe den
Albertus doch nicht, ich gewähre ihm doch auch
nichts. Wenn ich nicht anders zu ſeinem Geld
kommen kann. wird doch beſtenfalls er der Be
trogene ſein. Verſtehſt du nicht?“

„Hanna, daß du über ſowas reden magſt!
Hör auf, Hanna, hör auf. Jch kann das net

hören. Und was iſt mit deinem Verlobten,
wenn dar ihn noch lebend findeſt?“

„Was ich tue tue ich für ihn. Wenn er, falls
wir ihn noch lebend treffen und ich ihm alles
berichtet habe, mich nicht mehr liebt, kann er
ſeiner Wege gehen. Und du, KarlOtto, du wirſt
mich dann auch verlaſſen

Der Baron ſprang auf und packte Hanna an
der Schulter. „Genug von dem Geſchwätz! Du
weißt gar net, was du redſt! Nur eines will
ich dir ſagen: den Kerl ſchlage ich tot, ehe er dich
anrührt. Und dies iſt kein Scherz. Wenn ich
auch keine Hoffnung hab, wie du ſagſt, ein an
derer außer Franz Baum ſoll dich net kriege,
ſolang ich lebe.“

Hanna ſah den Jüngling ganz erſtaunt an.
Auch er war ein anderer geworden. Seine
Liebe und die ihr drohende Gefahr hatten ihn
zum Mann gemacht. Sie lenkte ein.

aſt du mich fo lieb, Karl-Otto?“
er Baron hielt ſich gewaltſam zurück, ſonſt

wäre er in Tränen ausgebrochen. „Hanna,“
ſagte er mit erſtickter Stimme, „du biſt die erſte
Frau, die ich liebe. Jch bin ſo eiferſüchtig auf
dich, daß ich alles um dich her morden könnte.
Hanna, nimm Rückſicht auf mich. Wenn du
deine Drohung wahr machſt, geſchieht was
Schreckliches!“

ijotiottolloit!“ wehrt nna den Sturme ab. Komm her. win z rden uns

Junge. ſo könnte ich dich eine halbe Stunde
lang küſſen. Jch liebe nur zwei Männer in der
Welt, Franz und dich, niemals hab ich an einen
anderen gedacht, und manchmal kommt es mir
vor, als ob ihr beide dasſelbe Weſen ſeid.“
8 z Aaunna. wie gut, wie zärtlich du ſein
an n
„So möcht ich immer ſein. Aber das Leben

iſt hart und tritt mit Pflichten an uns heran
wie eben jetzt. Leben und Ruf des beſten Men
ſchen ſtehen auf dem Spiel, dazu ein Vermögen
von hundert Millionen Mark. Jch muß ver
geſſen, daß ich eine Frau bin und muß als
Mann handeln. Und um mein Ziel zu errei-
chen, werde ich jeden Weg gehen. Hörſt du,
Karl-Otto, was ich ſage? Komm zu dir ſelbſt!
Wir haben jetzt lange hin und her geſprochen.
Weißt du einen beſſeren Weg?“

„Ja,“ ſagte der Baron mit größter Beſtimmt.
heit und richtete ſich auf. „Als du mir vorhin
das Kartographiſche Inſtitut als natürlichen
Intereſſenten an deiner Unternehmung geprie-
ſen haſt, iſt mir ein beſſerer Weg eingefallen.“

„Erzähle, erzähle!“
„Nein, ich will meine ganze Kraft zuſammen-

halten. Heute abend noch reiſe ich ab. Wohin,
das will ich dir net ſage. Du, Hanna, ver
ſprichſt mir, acht Tage auf mich zu warten und
in dieſer Zeit nichts zu unternehmen, insbeſon
dere auch dich nicht in Unterhandlungen einzu-
lafſen. Am Freitag abend nächſter Woche biſt
du wieder frei. Aber ich hoffe, viel früher mit
guter Botſchaft zurück zu ſein.“

„Was magſt du bloß vorhaben!“
„Etwas ganz Naheliegendes, Hanna, u

kannſt es in deiner Verſtörung nur net fehe.
Akſo: biſt du einverſtanden

verſpreche es dir, aber ſei pünktlich, ich
darf meine Zeit nicht mit nutzloſen Verſuchen
n ken Morgen v aller Herdgottbtend

m in en Morgen in aller Herrgotts
e r dem Flugplatz und winkte

anng war a
ihm Abſchiedsgrüße zu.
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Erdöl- Sorgen.
Die nach der Entdeckung der neuen reichen

Erdölfelder im öſtlichen Texas befürchtete
Steigerung der nord amerikaniſchen Erdöl-
gewinnung iſt zur Tatſache geworden. Es
muß mit einer weiteren Zunahme gerechnet
werden, da die neuen Erdölquellen bisher
nicht gedroſſelt worden ſind. Jm Zuſammen-
hang mit der Steigerung der Rohöl-
gewinung hat auch die Benzinerzeu-
gung zugenommen, und da der Verbrauch
nicht im gleichen Umfang gewachſen iſt, ſind
die Benzinvorräte in den USA. von rund
40 Mill. Faß am Jahresende 1930 auf
45 Mill. Faß Ende Februar und im März
weiter auf annäherend 48——50 Mill. Faß ge
ſtiegen, während gewöhnlich ab Februar als
Folge vermehrten Verbrauches für Automo
bile eine Abnahme einzutreten pflegt. An
geſichts dieſer ungünſtigen Entwicklung ſind
die Hoffnungen auf eine baldige Geſundung
des Rohöl und Benzinmarktes geſchwunden,
man befürchtet ſogar neue Preisſenkungen
mit entſprechenden Rückwirkungen auf die
Geſchäftsergebniſſe und Gewinne der Oel-
probuzenten.

Halbierter Reingewinn bei Ford.
Dem nunmehr vorliegenden Jahres-

abſchluß der amerikaniſchen Ford Motor
Company iſt zu entnehmen, daß der ange
ſammelte unverteilte Gewinn des Unter-
nehmens 1930 (ſämtliche Ziffern in Mill.
Dollar) auf 708 Mill. geſtiegen iſt gegen 664
Mill. Ende 1929, 583 Mill 1928, 655 Mill.
1927, 698 Mill. 1926 und „nur“ 1883 Mill. vor
zehn Jahren. Daraus folgt, daß der Ford-
Konzern im letzten Jahre mit einem Rein-
gewinn von rund 44 Mill. gearbeitet hat
gegen 82 Mill. 1929 und gegenüber einem
Verluſt von 72 Mill. 1928 und von 43 Mill.
1927. Dabei ſind die an die Inhaber der Ge
ſellſchaft, nämlich Mr. Henry Ford, Mrs.
Henry Ford und ihren Sohn Edſel B. Ford,
eventuell geleiſteten Dividendenzahlungen
vorweg in Abzug gebracht worden. Die
Bilanz der FordWerke- zeigt ferner, daß ſich
Kaſſenbeſtand und Bankguthaben von 276
Mill. Ende 1928 und 346 Mill. Ende 1929
weiter auf 382 Mill. erhöht haben. Die durch
die Fabrikationsumſtellung ſeinerzeit be-
dingte Jnanſpruchnahme dieſer Barreferven,
die ſich Ende 1926 auf 414 Mill. beliefen, iſt
damit allerdings noch nicht voll wieder gus-
geglichen worden.

Zuſammenlegungsbeſtrebungen in der
rheiniſchen Ziegelinduſtrie. In Ueberein-
ſtimmung mit den Zuſammenlegungs-
beſtrebungen in der Wirtſchaft zur Verbilli-
gung der Produktion hat auch der Verband
rheiniſcher Ziegeleien die Parole ausgegeben,
Betriebe, ſoweit der Auftragsbeſtand zur
vollen Beſchäftigung nicht ausreicht, zu-
ſammenzulegen bzw. Betriebsgemeinſchaften
in der Weiſe zu ſchaffen, daß einzelne Werke
ſtillgelegt werden und der Auftragsbeſtand
von den übrigen Gemeinſchaftspartnern über-
nommen wird. Vom Verband werden die
Ausſichten für die nächſte Bauſaiſon als ſehr
trübe bezeichnet. Die Ergebniſſe der letzten
Saiſon waren äußerſt gertng; kaum 30 bis
40 Prozent der Betriebe waren voll beſchäf-
tigt. Die Gewinnverteilung bei den zu
bildenden Betriebsgemeinſchaften wird auf
Grund örtlicher Vereinbarungen erfolgen.
Der Verband wird lediglich Richtlinien und
Anregungen geben. Poſitive Abmachungen
ſind bisher noch nicht getroffen.

Berliner Börse
vom 16. April

Reichsdank-
dtskont 3“,

Freitag, den 17. April 19517
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Lanöſchaftliche Bank der Provinz Sachſen.
Steigende Verſchuldung der Landwirtſchaft.

Wie der Geſchäftsbericht ausführt, hat
das 33. Geſchäſtsjahr die beſcheidenen Hoff-
nungen nicht erfüllt, die es am Anfang er-
weckt hat. Die unmittelbar nach Jahres-
beginn eintretende Geldverflüſſigung, die
ſich in einer allmählichen Herabſetzung der
Wechſeldiskontrate der Reichsbank bis auf
den letzten Vorkriegsdiskontſatz von 4 Proz.
gegen Ende der erſten Jahreshälfte aus
wirkte, die hoffnungsvollen Ankurbelungs-
programme der Wirtſchaft, die Steuerſen-
kungspläne der Regterung hatten einen in
den wirklichen Verhältniſſen nicht begründe-
ten Optimismus geſchaffen, der in den erſten
Monaten des Jahres in einer allerdings
nicht einheitlichen Kurserhöhung der Wert-
papiere zum Ausdruck kam, die allerdings
33 einer allgemeinen Abwärtsbewegung
wich.

Jm beſonderem Ausmaß wurden von der
im Gefolge des Konjunkturrückganges

eingetretenen Preisſenkung die land
wirtſchaftlichen Erzengniſſe,

insbeſondere das Brotgetreide, betroffen.
Die Verſchuldung der Landwirtſchaft machte
inſolgedeſſen weitere Fortſchritte. Bei der

Landſchaft ſtieg ſie von 208,43 Millionen RM.
auf 209,70 Millionen RM., alſo um rund
6,27 Millionen RM.

Wie der Geſchäftsbericht weiter betont,
ſind bei dieſer ernſten wirtſchaftlichen Lage
größte Zurückhaltung bei der Gewährung
von Krediten erforderlich.

Das Geſchäftsergebnis der Bank iſt an
nähernd das gleiche wie im Vorjahr. DieZinſen- und Krovlſionseinnahmen ſind nicht

unweſentlich geringer als im Vorjahr, doch
konnten auf dem Effektenkonto die nicht un
erheblichen Kursverluſte der letzten Jahre
auf die eigenen Wertpapierbeſtände zum gro
ßen Teil wieder eingeholt werden. Auch bei
den Verwaltungskoſten wurden Erſparniſſe
erzielt.

Der Reingewinn ſtellt ſich nach Abfüh-
rung von 81000 RM. Grundkapitalzinſen an
die Landſchaft bei einem Geſamtumſatz von
703 269 251 RM. (i. V. 718 124 9897 RM.) auf
132 714,70 RM. (i. V. 134 391 RM.). Unter
Berückſichtigung des Vortrages aus dem Ge-
ſchäftsjahr 1929 im Betrage von 24 192,93
RM. ergibt ſich ein verfügbarer Ueberſchuß
von 1656 907,665 RM. Die Ligquidität der
Bank wird per 31. Dezember 19390 mit 63
Proz. berechnet.

Adlerwerke dividendenlos. Die Abdler-
werke vorm. Heinrich Kleyer A.G.
weiſen bei vorſichtiger Aufnahme der Wa-
renvorräte einen Gewinn von 2,625 Mill.
RM. aus. Hiervon ſollen 24 Mill. RM. den
Grund- und Wertberichtigungen zugeführt
werden, die dadurch auf 5 Mill. RM. an-
wachſen. Weiter ſollen 0,25 Mill. RM. zur
Stärkung des ordentlichen Reſervefonds be
nutzt werden, der ſich dadurch auf 0,75 Mill.
RM. erhöht. Der Reſt von 0,125 (0,065)
Mill. RM. ſoll auf neue Rechnung vorgetra-
gen werden. Schulden ſind von 15,5 auf 9,2
Mill. RM. zurückgegangen. Außenſtände
ſtiegen von 4,7 auf 5 Mill. RM. Der Bi-
lanzſtatus hat ſich mithin um rund 6,5 Mill.
RM. verbeſſert. Der Geſamtumſatz betrug
im letzten Jahre rund 58 Mill. RM. gegen-
über rund 70 Mill. RM. im Vorjahre. Der
Abſatz im erſten Quartal 1931 liegt zahlen-
mäßig auf der Höhe des Vorjahres.

Eine neue ruſſiſche Goldſendung nach
Deutſchland. Am 13. d. M. traf aus Sowijet-
rußland eine neue Goldöſendung, beſtehend
aus 115 Kiſten Barrengold im Werte von
rund 10 Mill. Rubel, in Riga ein und wurde
nach Deutſchland weitergeleitet.

Schleſiſche Bergwerks- und Hütten-A.-6.
in Beuthen O.-S. Der auf den 8. Mai an-
beraumten ordentlichen Generalverſammlung
ſoll die Verteilung einer Dividende von 896
(i. V. 109) vorgeſchlagen werden.

Jnſolvenz in der mitteldeutſchen Textil-
induſtrie. Die alte, über 80 Jahre beſtehende
Leinenwarenfabrik F. Behrens A. Kühne
in Oſchersleben an der Bode iſt unter dem
Drucke der ſchwierigen Wirtſchaftsverhält-
niſſe gezwungen geweſen, ihre Zahlungen
einzuſtellen. Wie uns von der Firma mitge-
teilt wird, ſind Verhandlungen im Gange,
um das Unternehmen, das zuletzt etwa 200
Leute beſchäftigte, weiterzuführen. Am
Sonnabend werden in Berlin mit den Gläu-
bigern entſprechende Verhandlungen geflo-
gen. Die Firma glaubt, gewiſſe Ausſichten
zu haben, ſich mit den Gläubigern auf dem
Wege eines außergerichtlichen Vergleiches zu
einigen. Das Geſellſchaftskapital des Unter-
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nehmens ſoll 600 000 RM. betragen. Genaue
Angaben über den Status können noch nicht
gemacht werden, da anſcheinend eine nähere
Prüfung der Einzelpoſten der Aktiven noch
nicht erfolgt iſt. Betroffen von der Zah-
lungsſchwierigkeit werden in erſter Linie
Baumwoll- und Flachſpinnereien, zum klei-
neren Teil die Juteinduſtrie. Es wird uns
noch mitgeteilt, daß der Zuſammenbruch auch
durch Untreue eines der Leiter ödes
Unternehmens entſtanden ſei.

Meyer Kanuffmann Textilwerke A.G. in
Wüſtegiersdorf i. Schl. Die ſtarke Kurs-
ſteigerung der Aktien in e Zeit dürfte
darauf zurückzuführen ſein, daß die Geſell
ſchaft in den vergangenen Wochen große
Auslandsaufträge hereinnehmen konnte, die
eine Verſtärkung der Belegſchaft notwendig
machten. Infolgedeſſen ſind kürzlich einige
hundert Arbeiter neu eingeſtellt worden. Be
züglich des Abſchluſſes für 1930 iſt mit Divi
dendenloſigkeit beſtimmt zu rechnen, zumal
aus dem Vorjahr noch ein Verluſtvortrag von
rund 200 000 RM. zu decken iſt.

Magdeburger Lebensverſicherungsgeſell
ſchaft. Die Generalverſammlung genehmigte
den Abſchluß mit einem Gewinnanteil von
wieder 12 Prozent. Neu in den Aufſichtsrat
wurde der durch Penſionierung aus dem
Vorſtand ausgeſchiedene Direktor Hermann
Richter (Magdeburg) gewählt. Von der Ver-
waltung wurde noch mitgeteilt, daß ſich das
laufende Geſchäft in Anbetracht der allge-
meinen Verhältniſſe bis jetzt normal ent-
wickelt habe.

Braunkohlenwerke Borna A.-G. in Borna.,
Jm Geſchäftsjahre 1930 ging der Betriebs-
überſchuß (in Millionen Reichsmark) auf
2,785 (3,288) zurück, während Unkoſten und
Zinſen ſich auf 1,007 (1,309) ermäßigten. Nach
1,056 (1,152) Abſchreibungen verbleibt (ein-
ſchließlich Vortrag) ein Reingewinn von 0,723
(0,826), woraus, wie mitgeteilt, wieder 8 Pro-
zent Dividende auf 8 Mill. RM. Aktienkapital
verteilt werden ſollen. Die Kohlenförderung
ging auf 1257 103 (1 702 910) Tonnen, die

Briketterzeugung auf 510 157 (706 480) Ton-
nen zurück. Die Volleiſtung der Fabrik wurde

h

in keinem Monat erreicht. Bei Anlagen wur
den weitere Verbeſſerungen vorgenommen
Zugänge erſcheinen mit 1,442 (1,461).

Berliner Produktendörfe vom 16 h
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und aaten

für 1000 kg, ſonſt 100 kg, alles in Mark:
Weizen märkiſcher. Kl. Speiſeerbi. 23,00 27.00

75 76 o 290--292 Futtererbſen 19,00 21.00
Roggen märt 193 195 Peluſchten 26,09 30.,00
Braugerſte 241 250 Aderbohnen 19.00 21 00
Futterger 224 240 Wicken 23.00 26 00
Hafer mätkiſcher 181- 185 Lupinen blau 18 60 15.60
Weizenmehl 34,75-40,50 Lupinen, gelb 22,00 26,00
Roggenmeh Seradella neus6.00 70.00

0--70 Proz. 26.,75-28 75 Rapsktuchen 9.80 10,29
0-60 Proz. 27,79--29,76 Leinkfuchen 14,30 14,60

Weizen fete 13.00-- 13.25 Trockenſchnitze 7.70 8,00
Roggenkleie 13.40--13 70 Sovwa-Schrol 14.20 14.90
Viitortgerbſen 24,00 29,00 Kartoffelfloc. 15,50 16,00

c

Vorberfcht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
17. April Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver
wertungsgeſellſchaft Berlin. Zentraldiehhof. Auftrieb:
220 Rinder 2235 Kälber 5827 Schafe 12245 Schweine,
zum Schlachtho' direit 981 Schweine 6506
1009 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 18--61. Kälber
35 80, Schafe 28-651. Schweine 1. 44 46. 2. 46 46,
3. Kl 44--46. 4. Kl. 42 45, 5. 40-42, Sauen 40--41.
Verlauf ruhig.

Leipeiger Schlachtviehmarkt vom 16. April.
Auftrieb 156 Rinder (12 Ochſen, 63 Vullen, 68 Kühe,
18 Farſen) 746 Kälbet 240 Schafe 2064 Schweine
zuſammen 3206 Tiere. Dem Schlachthof diret zu
geführt 65 Rinder 108 Kälber 171 Schafe, 626 Scweins.
Preife für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark

heute vord.heute vorh. heute vorh.
60-57,Kühe 3128 8130 331

o. 2 44- 9 do. 4)25-2728. 20

do. 31 40-43] do. 6 5dd. a 35. 3r Färſenl 47
do. do. 21 (40 4Bullent 44 4646-50Kälber i
do. 240.4623-485 do. 267-7067 72
do. 3 40-42 do. 3160-6660-66
do.

Kühe 138-4038-42) do.
do. 2132- 37 34-37Schafe h

Goſchäfisgang Rinder, Kälber und Schafe langſam
Schweine ſchlecht. Ueberſiand: 30 Rinder davon 4
Och en, 14 Bullen, 10 Kühe, 2 Färſen), jerner 7 Käb
ber und 2 Schweine

Magdeburger Zuckermarkt vom 16. April. Preſſe
für Weißgzuder einſchl Sad und Verbrauchsſteuer für
50 &g brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 26,45,
26,70, April 26,70, Mai 26.85. Tendenz Stetig.

r

Moéetallpreiſe in Berlin vom 16. Aprül für 100
in Reichsmarti) Eleltrointiupfer wite bars 66.,
Oeig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcen, Wal
oder Drahtbarren 170, do. m Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnidel 989--99 Proz. 350 AntimonRegulus 51--53, Feinſilber für 1 kg en 39,00--41,00.

do. wer ge S

Leipziger Börse vom 16. April.
AMligetefli vom Bankhaus t. F Lehmenn, Hehe.

Allg. Dt. Cred.-A. 96.00 Mansfeld. Bergb. 88.00
Chromo Naſork 65,50 Norddtsch. Wolle 64,60
Cröiiwitzer Papier (17.00 Pfttier Maschinen 185,00
Falhensrein Gard. 88 50 Polvphon 167,00
Kasselter Jute 140,00 PrehlitzerBßraunk 163,00
Kirchner Co 3,00 Rauchwar. Welter 17.75
benädkrett Leipzi 82,60 Riquetf à Co 1100,90
heangbein-Ptenn. 67,60 Fahlberg, List Co 36, 00
heipe. Baumwolle Schleme Horzstoſt 61 00
do. Wollkämmer Schubert 4 Salzer 160 00
do. Kammgarn Sonderm. Stler 165,00do. Hypoth. Bank 156,00 Stöhr Kammgarn 96,76
do. Bier Riebeck 98,00 TharingerGasges, 158.00
Lindner Gotittfr. 50,00 do. Wolle 147 60

Daimler-Benz
Disch.-Atlant. Tel.
Deuische Asphalt 76,26 75,60
do. Babcock W. 87,50 87,0

10100 102.7

Benteche Anleihen ſnängtriäe- Akten
do. Cont. Gas Dess. 134,76 1687,00

do. Erdöl-A.-G.

32,0032,621 GlückaurGelsenk [187.00
Gebr Goedhart
Ih. Goldäschmidt

Hallesche Masch
76 60 78 76emburg. Elektr

188,001 6wendbrauere 160,00 [164 00
141.,20) üdensch. Metall 40,00
54 00Lüneb. Wachsbl. 668,26
81,00] Magdeb Allg Gas

120 201 do. Bau- Cred.
84,001 do. Bergwerk 38.50

Ia 00
4900
80,75

12000
88,00

aqsenwerk
»ächs Gust. Döhl
»aline Salzunger
alzdetfurth Kali
»angerhs. Masch 108,60103,60Volkstedt. Porz.

arotti-Schokol. 108,60 102, 20 Vorwohler Portl.
zauerbrevy Masch

Vogetl, lel-Drähte
WVogtl. Maschinen

86,601 do. Spitzen
252,00 268,00 do. Tüllfabrik

90,00 5288 s
3 8

14,28 10.006250 68.00 Hammersen A. G
4750 49 c Hannover Masch
v7.00 97 o Harburger Eisen

i o Harburg. Gummm
s1' o Harpen. Bergbar
64 00 dedwigshütte

117 Heidenau Papier
79 o lildebrd. Münlen
77 b0 ilgers A.-G.

Hilpert Maschin.

143,90 do. Juſe-Spinner
36,76 do. Kabelwerke
69,00 do. Linoleumwhk.
21 00 do. Post- u Eb. Vk
90,12 do. Schachtbau

114,26 do. Spiegelglas
116,60 o. Steinzeug
98,00 do. Teleph. u. Kab

2 826,121 do. Mühlenw
66,70 Hannesmannröh 77,00

Hansfeld Bergb 87,62
78.60] Haschib. Buckaus 112,75
80, 26 do. KappeHech. Web. Lind 60,50
83 26

40.50 105,50
Motorenfb Deutz

81,00 Vieder Kohlenw 120.00

Accumulat.-Fabr. 146,76 4100Adler Portl.-Zem. 86,76
Adlerhütten Glas 62,00
Alexanderwerk 20.,00
Aig Kunstzijde U. 88,87
Allg. Eiektr.-Ges. 111,76
aAlsen Porth.-Cem. 114,76
Ammenäf. Papier 96.,76
Anhalt. Kohlenw. 66.00 56,12 40. Ton- u. Steinz 77,60
do. do. Vorz. 71,60 76,60 o. Wollw. ManAnkerwerke A G. 170,00 170,00 )itsch. Eisenhdl 42,12 ireg e
Annaburg. Sfeing. o. Metalihande 2 o berg LedeiAnnen. Gubstahl 48,60 48,60 ommſtzsch Ton 190, 00 190, do oesech, Els. u. St
Augsv. Nbg. Mlbr. es. 00 69,00 )00rnkaat A.-G. 62,00 „Hoffrann, Stärke
8achm 1adewig 8012 83,60 )scar Dörtfer (60.80 d Holriererancre
p. J. Bemberg 89,00 ſog. e ortmund. A--Br. 269, 00 10 jHorchwerkeſolbau 270 00 278 00 resden. Chrom- ofr 89 3300 Purener Meta 122,50 124,00 d lawetriebages
Beri.-Guben. Hutt. 18200 162,00 )ynsmit A. Nobe. 73,62 76, 28 us BraunHuta BreslauBerhin Holz-Kont. 29,00 28,25 Eilenburg Kaftun, 45,00 46, 00 Lorenz Hutschenr, 87,(0
do. -Karlsruh. Ind. 46,50 48, 00 Eintracht Braunk. 122,50 123,60
do. Maschinenb. 47,60 49,00 Fisenb.-Verk. M. 162,76 166, 00Ilse Bergban
Berthold, Mess. L. 24,76 24,76 Fiektra Dresden 168,25 [158 o0 Industriebau A. G 81.
Bösperde Walzw. 46,76 46,60 Flekir.-Liet.-Ges. 186,60 187,70 Max Jadel Co. 108,60
Brauhaus Nürnbg 128,75 12,76 Eiektr.- W. Liegn. HJalich Zuckerfahr
Braunk. &Brik. Ind 190,00 131,00 Elek. Licht u. Kraft 126, 25 128, 60]Kahla Porzellan
Braunschw. Kohl. 220,00 220.00 Engelhardt- Brau. 149,00 149,00Kaiser- Keller AG.

do. Jute-Spinn. 69,00 Eschiweil Bergw.. 20b, 60Kaliw. Aschers!d
do Maschinen, 26,00 46,00 Excelsior Fahrrad 11.00

84,87n z Z e 11,2 e äreiſenb. Porti.- ,00 Fahlb. Saccharin 84,00 Knorr A.-GBrown, Boveri Co. 57.00) 66,00 aſkenstein Gard 82,76 83,00Köln-Neuess Bgw
J. Brüning Sohn 18,60 19,75 G. Farbenindust. 16062 168.60] Köln. Gas- u. ElKtr
Buderus Eisenw. o6,00 Feibisch A.-G. 200, 00

26,0066,50 7000 7000 Wanderer WerkeWarstein u. Hzgl66700 e Schisw.- Holst.
schönebeck, Met 268,00 26,00 Eisenwerke

164,00160,00 er GelsenbSchubert Salzer rSchuchert Co. I140,00 142 o
Schul Wegelin RubfabrJedtarwerke 106, 00 Segen st. b e e l Uhne

,o0 120,20 S Werke on Senderot. Efs werbe 7176 72. Semens G 103.00 rö0 e erheben
ger Kabelwerk 187,76 1a6, oofSjemens KlHalshe 100,00183.7e Sgteregeln All
o8'67 Vordd. Wollkäm. 63.00 66. 0]Sinner A--G. 9900 97,00 l. Wissner Meta
46,00 verb. Veverl. z. 90,00 91,00ſSonderm. Stjer 166.oc 1665. o itenerGuöata-

Oberschl Els. Bd. 48,00 48, s Sprengst Carbon. 86, 00 86, o de Kig r
11,001 do. Kokswerke, 79,12 79100Siader Ledertabr. 6,78 61860 der e.

106. 001, do. do. Genuß! 70,00 71 o Staditberger Hütte 88,00 58,00 h 4
i. ab Qdenw Hartst Ind 57,00 67, 00 Statfurt. Chem. F. 86,50 87,00] Zeitzer Maschfbk
62 00 Ceking. Stahlw.) 19,76 19.70 Seatit-Meagnesia 75,00 77.00Zellsoft-Verein
67 601 Orenst. Koppel 64,00 54.26 Steinfurt Waggon, 82,00 64, 00 do. Waldhot 104,00 107,00

Stichereſf Plauen 66,00 67, 00] Zuchib Rasfenbe 40,00192,00j hönin Bergbau 68, o0 62.60 Stoch Co. 7o.20 76.o0
e

leecceeeeeeeeeeeeeeheeeeennee'lauen Gardinen 51,50 08, 00)Stralsund. Spieitt, 166,00 171,00 r t88,261 do Tann u Garg n r r Berl. Handelsges. 126,60 128,76
h 170 80 ändst. 254. do. Hypoth. Bank 216,00 216 00

152 25 e do. Kassene
t adeberg Export 148.00 149.oc Tempelbofer Feld Serde ar Bl u e
6000 o asquin Farbivrk. S Puten Iiadnrgſtss Dess Tandesbank, 8020 80

200 o orbisd Zuchertb 7900 78.0 a ge. aggen 60,00 zehn et Denische Bart u
Byk-Guldenwerk. 47.00 pein-Jute-Spinne, 60,00 50,00 Körting. Gebr. 62,00 32.60 r e T Wer i186,00 Kraft. Thüringen 107,25 147,00 do ipzig 160, o0 160, o Disch. Eheht bz.90'50 Kytfhäuserhü te e Gaso. Leiozio 160, 00260 vo B. Beriin 180 20 186 60Leonhard Tietz 119,26 122,0018250 18450 s jahmeyer Co. 183,00 do. Chamoite Erachenda. Zuch J. ten gangaurahiiſte 201240. Fiebirizitat 120,00 124,26ftiolis Shi -Ges. 86.50 e en. e

eioz. Br. Riebeo 98,60 do. Soſegeiqias 8200 s6, c lltabrik Flöha] 48,60 49.00 e ſegeherßante, 106 00 106 00
do. Landkraftw 82., 20 do. Stahlwerke Ver, Gianzstoft. 114,50 120 o0 Hamburg Hyp. B. 138 60 150 78
do Planof.Zimm 10, 50]Rh.-Westf. Kalkw. 56,00 do. Gothaniawerk 98,75 98, b Hannov. Bodenkr. 213 00 t
eonhard Braun 128,00 do. do, Sprengst 89.60 do. Harz. Porti- C. 70,60) 70.60 Mecaid. Strel. Hyp 161 60 161 60

76,75] eopoldsgrube 87, 26David Richter A. G. 68,00 do. Jutespinn. LtB Melining. Hyp. -Bk. 166,00 1
88.26 ichtenberg. Terr 66.00) A Riebeck Mont. 88,60 90,751d0 Laus. Gias w. 38,50] Miifeld. Bod Cr A 200 c

r e erbe 48,76 48, 26 s ,o0 98 O Niederiaus Bank vo s0 90 60T inde s Eismasch oddergrube 20.00 do Prtl. Schimisch 103.00indströn A.-G j862,50 386, 00]Ph. Rosenih. Porz. Grad Cr. B. tss oſuoe vo
No dh.-Werniger. 24,75 61,00 do. Schuhfb. Bern. 2,50 22.60l 126,26 ingel Schuhfabr 50,00 Rositz Zuckerraft. 40s0 do. Smyrna Tepp 111 Fe 00 C üanht z 170,62
Süuddisch. Eisenb.. rorona Fahrrad Glas Schalke 120,00 120,261 ingner-werke 738,76 74,60Ruscheweyhh Zu Fixeierw. 127, vo 128, 00] Crödinis Parier la Zuch 6425 60 do. Lore A. Maier A. 60180

axonia, Zement
5chiet-Defries.
Schneider. Hugo

16. 16. 4
6 isch-ertves

Anl.23 f. 1.12.32do. für 2. 9. 55 92.60 98,40
D. Reichsanl. 29 100,60 100.,59
Dt. Reichsani 2 84,90 68,00
t. Reichssch „K] 87,25 87. 26

Voung-Anieihe 77,26 77.62
6 Pr. Staatsanl.28] 96.40 96 60
7 Pr. Staatfssch. 29

Ii Folge u. 311.F. 100,60 100,60
7 do. 1930 l. Folge 968,40 96.40

Thür. Staafsa.26 87.87 88.26
7 do Rm. 27u. La B 86 60 67.00
6 D. Reichsb. Schtz 92.10 92,10
6 Dt. Reichsp. 30F. I 99,76 99,76
6 do. do. Folge II 94,60 94, 78
8 Pr. Las. Rem. B. 100.00 100.00
Deutsche Anleihe

Ausloz schen 8850 68.62
Dit Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch. 6,62 6,40
Anhalt Ant.-Aus-

losungs- Schein 88,60 68 60
Thür. Anl. Auslos. 66,76 656.60
Dt. Wertbest. Anl. 126.60
4Dt. Schutzg. An 2,60 2,56
Doerkehrs-Antten
Hachener Klieindb. 66,60] 74,12
A. G. t. Verkehrsw 68,75! 71,76
Allg. Lokalb. u. Kr. 131,00 126, 90
Barmen-Elb. Strb. 96,62 96,25
Brouschw. Land E. 26.87 28.265
Canada-Abl.-Sch. 22,60
D. Efsenb.- Betr. 66,25 59,00] Capito Klein
do. Reichsb. V.- A. 94 00 94 26 Cartonnagen-Ind. 28,00 28,765
Gr. Casseler Strb. Charl. Wasserwk. 89,00 90,00
do. do. V.-A 89.00 89.,62 G. Chemie vollg. 181,60 186,00

Halb.- Blankenbg 89.,00 39.76 Chem Fbr. Buckan, 88,00
Halle-Hettstedt 76.00 26,00 90 do. Grünau 51,60
Hbo.-Amer. Pack. 72.25 72,87] o. do v. Hevden 64,75
Hamburg. Hochb. 76.87 76 62] 0. ind Geisenk. 66,50 509,00
do. Südam. Dofsch 119,00 120 60] 40. Werke Albert 38,00

Chromo Najſork 684,00Hansa Dampfsch. 868,00 90,660
Neptun Bremen Concord. chem. F. 26, 26 GermaniaPoril. C.
N. Lausitz. Etsenb. 14,50 13 76 do. Spinnerei] 43,26 Gesfüurel-Ioewe.
Jorddtsch. Liovd, 73.76) 74.37] Jontit. Gammiw. 119.50 120,60 Giidemeisters Co

26,60] Contin. Linoleum 98,00 98,00 Gladbacher Wolle 128,25

380
114,60

62,00

98,00 99,
126.20 12687
6, 00
87.00
46.00 46 50
65.26

112.76 112.76
164.60 ſ169 50
78.00
3426
re
60, o
62.26
40.

31,00
63.00

116.00
77160

83,00
48,50 168,60

Felämühle Papier 130,76
Feli.& Guilleaume 89,46
Flensb. Schiſibau
Fraustädt. Zucher] 70.00
Friedrichshütie [118,60
K. Frister Co 101,60
Froebeln Zuckert. 69,00
Gebhardt 4 Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg

182,26
39.76
93,25
82,76
10, 26

128,00
36,60
66.00

71.50
118.50
101,60

70.00

76.76
82.00
80,25

127 26

u m z do Bodenecredi 166, 00



Fall Pſud 50

Fuhrgeſchäft, Kohlen
handiung und Acker

4 bewirtſchaftung
Nuf: 3003, Merſeburg, Leunget Str.

2 Kohlen, alle Sorten werden
zum billigſten Preis frei Haus

eliefert. Aſchengrub. werden
auber und billig entleert.

öparen bringt Gewinn!
Wir gewähren bei Barzahlung
auf alle Einkäufe

5 Rüchvergütnng

Emil Wolff
Merſeburg Leung Dürrenberg

el Weine, h noſen.

Preuß. Südd.

an

[TTATD L
àLCcTD
W e m

F2

gut

S S

in

Schuhwaren r

neueste Frühlanrsmodehe S Lotterieextra billig! S Zur devorſtehenden Ziehmmg derDamen, Lackspangen 6.50 Mk. S KlaſſeDamen, fard., hochmodern 8.75 Mr.Herren, braun, Schnürsch. 9.90 Mk. S S l. C S Snoch in allen Abſchnitten zu habenus M.

Richard Schmidt jun.
Merseburg, An der Geisel Nr. 3

Einzig daſtehende Gewinn
on in s ten in allen Klaſſen

der 1 Kl. für 5 Rm Ein atz, evtl. 10000 R.
Stagtl. Lotterie-Ginnahme Raymond

u whge 8 ler Halliſche Straße Nr. 330e n J eft theafe el M harte 00S atnaninrerroeiswoürmigren ganz ungewenntene
S elsgtungen. Wir Können ihnen nur raten, en Sc. J. liatspfeſe Groß kayna S e en S an dann S S S Adolf Oculf

Freitag, den 17. bis Sonntag, S werclen Sle bald den ncruck haben, das e S n S
den 9 April. Uhr S San aus goboton wird. SLachen ohne Ende! HerrenmabschneidereiLumpenbal Markt 8 Tel. 2979o e San ſo Haupt

zie du r r Größtes Stofflager am Pfaheprogramm und uiawoche Hüte Mützen Her renartike,
geiine n immer erfolgreich

nenec W 9 35v m 9 W R e e v W T 7 9 7 v 545 T r. 48 W e h r t 4 5 e 4 5955 ſ. S re i e h r W c ehe S e a a l W J Tr 5 5 S h W J c o 4 J 3 J u 5üroſer Frühfabrsverkauf jn Kleiderstoſen

IIXIIEMMIIIIIEEBBEEIIXGBBEEXGEEEIEEEEIE BIe Kortüm-, Mantel und Waschstoffe in sehr T er
reicher Auswahl zu den niedrigsten Preisen bei

Beachten Sie unsere Auslagen im fenster Nr. 2, 3 und 4m S e
Bad lauchstädt S e 50Sonntag, den 19. h r er 9 enBadereſtaurant, anläßlich der Anfahrt

r 7 L e e ab 8 8(A. D. A. C findet abds. 8 Uhr der beliebte tgeleder-u, Sportbeklieidun ttbüllig w. i w. b 2Getelltchafttanz Zum Raben in Schkopan Tales Iliy arberrriesHalie, Gr. Ulrichstr. 52. Leipzig, Neumarkt 18

(Frö hjahrs Sonderausstellung

preiſe! Tanzſportkapelle! e 9 Die Biſder der bekannten Würzburqer Künstlerin wordene mit großem Erfolg in allen Großstädten, zul im Paul2 Pneideziiine wich Man Sog e e m h e t in Bremen Ter
Abends 7 Uhr ab onntag, den 19 April, nachmittag 4 Uhr Das HausTanezvergqnugen Jeden Sonntag ab 4 Uhr, der beliebte und abend 8 Unr Vorführung Albert Neubert für Buch und Kunst
Eintritt ermäßigt! Tanz frei Haus und Stimmungs Ball der neuesten Musikübertragung mit Halle a. S. Preubenring 7.

Eintritt frei! Eintritt freiEs ladet freundlichſt ein s Lautsprecher C Täghien von 9 u. 15-—18 Uhr geöffnet. 2Der Wirt A. Schunke 80009 Flotte Hauskapelle 90000

verbunden mit Konzert u. Tanzkränzchen c
Vortrag Ober Qundfunkstörungen und
r Abhite G Die Fiema Triergon Der ben ist da Hinaus ins Land
in hebenswürdiger Weise die Schaliplattenz. Vertügung G Der Eintritt ist vollständig a Den Photo 8 Apperat r e
Gemütl. Stunden versprechend laden höfl. ein

Allgemelner Verband der aundfunkhörer drum knios und laß die sach ne. V. Geschéätsstelle Merseburg-Leune 8 Photo e
EAIAIAI==SSSS-Sccr-c e h S Der Wirt: n e dir bei z manu el fertig machen D

n

Rücksichitsloser Preisabbau
J in den zehntausendfach dewährtesFehütze- kahrrädern

Herrenrad
schnittig, langgestrekter rassiger Bau mit Torpedo bezw.
NSU-Freitauf, spielend leichter Laut. prima Lackierung und

e Vernickelung, deste Bereifung in rot oder grau, Felgen in
alen gängigen Farben. moderner Sattel, jedes Einzeiten auf
Grund jahrzehntelanger Erfahrung ausgesucht. Mit Garantie

58. 72. 88. Reiseberatungen 2 Gerhafts-Ubernahme

Auskünfte und r r1. Apri d auch die Mühe Z06SCHen pacht-sonst Beschreibung wie vor., ner 80 n 2 o pe kte weise übernommen habe und mit dem heutigen Tage

95. 105. von den Betrieb derselben eröffne.Ballon- Fahrräder Es wird meine vornehms e Pflicht sein, auch in
9

9

Damenrad Beschreivung wie vor., Se mehr.

Meine Sohlager
verchrome Sohützen- Fahrräder

a verchromt, das Rad für ganz besondere Ansprüche Kurverwaltuogen und Pensionen diesem Betriebe meine verehrte Kundschaft in jeder

für Herren nur M. S. W Hinsicht prompt und reell zu bedienen und bitte umfür Damen nur M. 105. ca Sie i u er gütigen Zuspruch.S jedes Rad eine Glanzleistung deutscher Werkmennsardeit. Darum Geschäfisstellie Münile 25schen, den 1I7. April 1931

Heute nur ein Sohützenrad l Gustav Schernekou,Gotth tr. Telefon 2101 02Weitgehende Zahſangserleichterunges, ar dstr. 38 N. R. Meinot dienerigen Kungoehalt- v dNach-
richt, das der Beirieb der Mühle in Oberbeuna in unver-
Snderter Weise von mir ebenfalls weitergetührt wird.

Möhle Oberbeuna, den 17. Aprif 1931.

Gustav Schernekow.
Emil Schütze, I Merseburger Tageblatt

Fahrradbau Nersobuarg, Bahnhofstraße 17 gegründet 1802 (Kreisblatt)
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